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Erzählung. 





Yın Schatten der Schuld. 





Fortjeßung. 


Zangjam und leije jtiegen die Genojien 
die Treppe völlig hinan. Oben angelangt, 
tafteten fie nad) der Thür, die nicht ver- 
jchlofien war und darum beim eriten zufäl- 
ligen Berühren des TIhürgriffs aufging. 

Als die vierichrötige Gejtalt von Hans 
mit dem mächtigen blonden Wollbart, die 
Arbeitsmüge in den Naden geijhoben und 
die beiden Fänfte vorgeitredt, in der Thür- 
öffnung erichien, brad) ein Yäarın in dem 
nur jpäarlidy erleuchteten Gemad) aus, wie 
wenn in einer Menagerie die Wärter zur 
Fütterungszeit mit dem Futter ankommen. 
Einige bagere. Frauengejtalten, von Yım- 
pen bededt, fuhren Freiichend von ihren Sit- 
zen in die Höhe. Sechs bis adyt Kinder des 
verjchiedeniten Alters jchrieen, als ob jie 
am Spiele teten und alles iibertönte die 
Donnerftunme vor Hans, die auf deutich 
daziwilchen jchrie: 

„Xumpenwirtichaft! Gottlieb, ich Fan 
mein Wort nicht halten, es ijt fein Stuhl 
da; aber dort neben dem Dfen liegen Hol;- 
icheite, nimm Dir eines und jchlage den 
Zaft zur Mufif bier.“ 

„Dort in der Ede,“ rief Gottlieb, der 
nad) ihm eingetreten war, audy jo laut er 
fonnte,; denn jonit fonnte man fich in dem 
Lärm nicht veritehen, „mu die Fallthür 
jein, denn die zwei größten Kinder jchoben 
gerade, wie wir eintraten, die alte Nom- 
mode an die Stelle.“ 

„fo,“ brüllte Haus, „dee mir den 
Rückzug!” und damit jprang er auf die 
Kommode los, warf jie beijeite, dat fie mit 
jamt ihrem Inhalt jich Flirrend und pol» 
ternd auf eine Schmaljeite jtellte und rih; 
dann mit emem NRud die Yallthüre in die 
Höhe. 

Neßt tönte audy aus dem Naume bon ım- 
ten ber wildes Geichrei. 

Gottlieb hielt mir der Linken die Fall- 
thür und mit der Rechten ein drei Zub lan- 
ges Scheit Holz, während Hans bligichnell 
an der Yeiter berumterglitt. Es war aut, 
dab er damit eilte und den iiberrumpelten 
Banditen zuvorfam, denn jchon hatte Jefim 
fein langes Mefler aus der Tiichichublade 
bervorgelangt und ftürzte jich Fluchend und 
zähnefnirichend ihm entgegen, wie derjelbe 
unten anfam. Gin einziger Yußtritt des 
Riejen in die Bauchgegend jchleuderte den 
vor Schmerz aufbhenlenden Gegner mit 
dumpfem Strad) zu Boden, dab er das Auf- 
jtehen fürs erjte vergaß. Der andere Bett- 
ler mochte einjehen, da jein leßtes Stiind- 
lein gefommen jei und darum fniete er nie- 
der, jchlug das Sereuz md betete in den 
jchrilliten Fiiteltönen:: 

„Beilige Mutter Gottes von Kajan, cer- 
barme did) iiber uns! Heilige Mutter Got- 
te8 von Kajan, vergieb uns unjere Simde!“ 

„Balt’s Maul, Biepvogel,” brüllte Sans 
und jchlug mit der flahen Sand dem Mann 
‚ unter das Sinn, dah; er lautlos hinten über 
janf, Dann erjt näherte jih Hans dem 
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niedrigen Lager, auf dem Viktor, dem vor 
Freudenthränen die Stimme verjagte, elend 
und augenicheinlich jehr jhiwer frank lag. 

„Ra, mein Junge,“ bob Hans gemütlid) 
an, „jegt gebt es in die Sommerfriiche! 
Haft lange genug bei diejen lieben Onfeln 
in diefem dumpfen Lod) geitedtt. Sieht we- 
nigitens leidend genug aus. Kannit Du 
denn nicht aufitehen ?“ 

„Nein,“ ädhzte Viktor, „ich liege jchon jeit 
mehreren Wochen ziemlich feit. Doc) wird’s 
Dir ja feine Mühe maden, jold einen ma- 
geren Kımden, wie ich bin, berauszutra- 
gen.“ 

„Das Stimmt,“ lachte Sans, „hätte mur 
eine größere Taiche haben miljen, dann 
pacte man Did) wieder, wie damals, in den 
Korb hinein und fort ging’s—hajt Du mir 
nicht gejehen.“ 

„Macht ichnell,“ rief Gottlieb an der 
Fallthiir hinunter, „die Weiber jcheinen das 
ganze Haus und die Nahbrihaft aufzubie- 
ten; es jchreit wenigitens auf allen Stie- 
gen und Höfen ringsum.“ 

„Um jo bejjer,“ ichimungelte Sans, „denn 
ich) babe mic) doch nicht mur auf den einen 
Fußtritt und die halbe Obrfeige gefreut.“ 

Dody wie er jidy nach Viktor bitte, um 
ihn aufzuheben, wehrte derjelbe ihn ab und 
jagte: 

„Warte, ich mul meinen Spigbuben dod) 
die taujend Nubel abverlangen, die fie mir 
am eriten Abend geraubt haben md dann 
brauche id am Ende nody meinen Bas.“ 

„sa, Alterchen, das mußt Du ihnen jel- 
ber jagen, denn ich veritehe vom NRuffiichen 
nod) nicht mehr als: Schnaps pnd Schafs- 
fopf zu jagen.“ 

Als Viktor jeinem Hauptpeiniger Jelim, 
der immer nod an dein eriten Fußtritt zu 
überwinden hatte, auf rufjiich zurief, jeinen 
Rab umd die tanjend Rubel herauszugeben, 
jtöhnte derjelbe: „Ic kann nicht aufiteben, 
er bat midy mitten entziwei getreten.” 

So erbob ji denn Griiha und juchte 
eilfertig hinter dem andern Bett nad) den 
aewinihten Sadıen. 

Es war aber aud) die höcdhite Zeit, denn 
in dem oberen Raum erhob fid) von neuem 
ein großer Yarm ımd in dem Tummult der 
eranen- und Kinderjtimmen miichte ich jetzt 
ion mandyer tiefere Yaut von Männern. 
So jtieg Hans mit jeiner Lat auf dem Arm 
die Yeiter hinauf und die Yallthür ward zu- 
geworfen. Schs bis adıt Männer, zum 
Teil Bettler, zum Teil wie Arbeiter geflei- 
det, jtanden im Gemad) und liegen jid) von 
den Ffreiichenden Weibern das Iingeheure 
erzählen, daß dieje Fremden bier Lingebro- 
den und einen der Ihren gefangen fortfübh- 
ren. Sans übergab jegt Gottlieb den iran- 
fen und Scymunzelte aufgeregt: 

„Einen zu tragen it fir Dich leichter, 
wenn e8 jo ein trodener Windhund ift, wie 
unjer Monfienr Viktor jeßt geworden ijt, 
während für mich das halbe Dußend dort 
eine angenehme Abwechslung bieten wird. 
Seh’ Du nur langiam mit Viktor voraus, 
ich halte Dir den Nüden frei und wenn Dir 
jemand in den Weg fommtt, ehe ich bier 
reine Sade gemadht habe, jo tritt ihn ganz 
getrojt mit einem Deiner Beine,“ 

Dann brüllte Hans die ganze Bande an, 
dab Piktor und Gottlieb laden mußten; 
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denn, wenn er jo in den Zug fam, vergaß er 
alles und jprad) jogar plattdeutich, dann rik 
er die Thüre auf— vor dem lUIngetiim waren 
die Leute aus dem Wege gewihen—und 
Gottlieb begann im finfteren Treppenhaus 
larigiam den Abjtieg. Er hörte noch hinter 
jih) Lärm und Geichrei und Gepolter, aber 
er war unbejorgt, wußte er doch, dah bei 
Hans’ ungewöhnlichen Kräften demjelben 
nichts geichehen Fonnte. 

„Wenn er es mur nicht zu arg treibt,“ 
jagte Viftor, der ji) wie ein Franfes Kind 
an ihn aeichmiegt hatte, „denn jo viel Mö- 
bel waren doc) gar nicht in der Stube, daf; 
es jeßt joldy ein Gepolter geben fann. ch 
alaube, der Unmenjch jpielt aus Tauter 
Freude am Draufidlagen dort Kegel mit 
dem Ruflenvolf.“ 

Rod ehe Gottlieb unten war, hörte er 
oben die Thür wieder aufreigen und aus 
dem Gewirr von jehreienden, hbeulenden und 
freiichenden Stimmen ragte die Lörven- 
ftimme von Sans hervor, wie ein Felsblod 
aus der. Brandung, indem er plattdeutid) 
rief: 

„Man to, Pludertüg, jegt Fennt je Friiche, 
ef well feinen meh up den Start jtern.“ 

Gleich darauf fam er höchit befriedigt den 
beiden nad) und jagte: 

„Einen von den Kterls erwiichte ich amı 
Kamilol und jhlug mit ihm, wie mit einem 
Dreichflegel, auf die anderen las; einige 
befamen einen Abdrucd von meiner rechten 
Fußiohle aus Souterrain, andere fielen 
von jelbjt auf den Nüden und jtredten alle 
vier in die Höbe, als wollten fie, dab ich 
ihnen die Nägel beichnitte. Wenn ich bier 
Polizei wäre, id würde die Kerle alle zu- 
jammenbauen, bi8 man jie aus diejem 
Stadteil mit Yeiterwagen ins Spital ichaf- 
fen müßte.“ 

„Wenn es Dir mur nicht wieder lInan- 
nchmlichfeiten madt, Gottlieb,“ flüfterte 
Biftor mit jchwacher Stimme, „meine bei- 
den Hauptfeinde willen um Deine Berhält- 
niffe und werden fich jegt am Ende irgend- 
wie an Dir rächen.” 

„Ein gutes Gewiffen ift der beite Schuß,“ 
antwortete Gottlieb ruhig, „denke nicht an 
mid. Dur haft gawih entieglich viel ausge- 
itanden von dem Volte.“ 

Riftor jchanderte zufamımen md jagte 
leije: 

„sa, ic) glaube, in die Hölle brauche ich 
gar nicht erjt zu fommen; ich babe mein 
Teil in diefem Winter abgebüßt und möchte 
nur nod) jo lange leben, um Euch) zu zeigen, 
dal id) ein anderer Menich geworden .bin.“ 

Umvillfürlich hatten fie die Richtung zur 
Fabrif eingeihlagen und wohl oder übel 
mußte Gottlieb ji jekt dazu bequemen, 
aud) dem Bater die volle Wahrheit iiber den 
Kranken mitzuteilen, der aus Mangel an 
Pat für heute in der auten Stube unter- 
gebradyt werden mußte. 

Als Gottlieb alles Notwendige beiprocdhen 
hatte umd verjprocdhen, ihn morgen in jeine 
Wohnung binüberzunehmen, erflärte die 
Mutter eifrig: 

„Das paht ji) nicht, Dur bift den ganzen 
Tag fort, und weder Bertha nod) die Magd 
fönnen den franfen Serrn pflegen; das 
werde ich beforgen.“ 


Yortjegung folgt. 
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Unterhaltung. 





Das ichöne Feit. 


Das ijt eine jchöne Zeit, 

* Wenn wir Chriiten Weihnacht feiern 
Ind den Herrn der Herrlichkeit 
Dann begrüßen als den theuren 
Sodhgelobten heil’gen Ehriit, 

Der für uns geboren ilt. 


Nenn er nicht gefommen wär’, 

Ach, wer wollte dann uns retten 
Bon dem Sindenjody jo ichwer, 

Bon des Teufels Strid und Sletten? 
Nm iit der Erlöjer da! 

Gott jei Dank! Halleluja! 


Was den armen Hirten dort 

In der Nacht bei ihren Herden 
Kiindete des Engels Wort, 

Soll aud uns zum Segen werden: 
„Sroße Freude iit bereit 

Allem Volk zu dieier Zeit. 


Euer Heiland iit mın da, 
Sit zu Bethlehem geboren!“ 
Gi, was da das Auge jah! 

Gi, wie lauichten da die Obren! 

Senn des Himmels Glanz und Pracht 
tiablte, blitte durdy die Nady* 


„&bere jei Gott in der Höh’!“ 
Läht der Engel Chor erichallen: 
„Srieden in der Fern’ und Nah’, 
An den Meniden Wohlgefallen!” 
Das ijt’S, was der Heiland giebt. 
Sauchzet froh, die ihr ihn liebt! 
Sarder. 


Fröhlide Weihnadjt! 


Ah! wie das heute fingt und Elingt in den 
Hütten der Armen und in den Balajten der 
Neichen! Wieder ertönt das wunderjame 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ im Jubelton 
durd die Lande. Es iit das Hohelied der 
Liebe, das heute inmitten einer fejtfrohen 
Menichbeit erichallt. Da werden Alte wie- 
der jung und Trauernde wieder fröhlich). 
Wer fünnte auch an diejem freudenreiden 
Tage im Sabre nod) traurig ein! Vor dem 
Klang der Weihnadtsgloden mu jede 
Klage und jeder Seufzer veritummen. Mucd) 
dem Nermiten und Einiamiten gilt die wun- 
derbare Freudenbotichaft: „Euch it heute 
der Heiland geboren!“ Sa, Weihnachten it 
jo recht ein Feit der Kinder. Niemand bat 
vor dem Feite das Tiebliche -Wort „Weib- 
nachten“ mehr auf den Yippen gebabt, wie 
die hoffnungsfreudige Sugend. Da gab's 
allerlei zarte Geheimnilie, die am Feittage 
ihre Enthüllung in irgend einem Geichenf, 
in irgend einer Gabe der Liebe für den lie- 
ben Bater, für die liebe Mutter, fiir Ge- 
ichwiiter oder Freunde fanden. Und was 
haben wohl zu ihren mandherlei Spiel- 
jachen die Fleinen Geber jonit nody empfan- 
gen? Was haltet Ihr wohl für die Strone 
aller Feitfreuden? Nicht wahr, das Fann 
nicht anderes jein, al3 wenn Euch der 
Menic gewordene Heiland ein neues, rei- 
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nes Serz beichert hat! Ei, gewii dann er- 
flingen die Feitlieder nody einmal jo berr- 
li, ja, dann ijt alles Jubel und Wonne. 
So wird Weihnachten zu einem großen 
ssreudenfeft im Himmel und auf Erden. 


OD du fröhlidye, o du jelige, guadenbringende 
WReihnadtszeit. 


Sm Eat Niver, der einen Teil des Ha- 
fens von New Norf bildet, lag früber ein 
riefenbajter Felien, das jogenannte Söllen- 
tbor, das den großen Schiffen die Einfahrt 
fehr erjchwerte. Gar mandes Schiff war 
an jener Stelle ichon geitrandet. Da be- 
ihloi man, den Feilen in die Yuft zu jpren- 
gen. An vielen Stellen zugleich wurden 
unter dem Wafler Vöcher in den barten 
Stein gebohrt und dann mit 52,000 Bund 
Dynamit gefüllt. Dieje unterirdiichen 
Gänge wurden durd) zweibundert eleftriiche 
Leitungen untereinander verbunden, Die 
alle in einem einzigen Draht ausmiündeten. 
NIS nach jiebenjähriger Arbeitszeit alles be- 
reit, und der Hafen weithin geiperrt war, 
nahm General Newton, der oberite Yeiter 
des Werfes, jein Fleines Kind auf den Arm 

5 war am 24. September 1876, nadı- 
mittags 2 Uhr 51 Minuten, —gab ibm den 
Drabt in die Sand und bat es, auf den flei 
nen goldenen Ninopf mit jenem Finger zu 
drüden. In demielben Nugenblie vernahm 
man einen furchtbaren Donner, der ganze 
felienberg bob jich in die Luft, und in him- 
derttaniend Stücen zerrifien, jtürzten die 
relsmafien in das body aufichänmende 
Meer. Das Felientor aber war verichwun- 
den. Nun haben die Schiffe, welche den 
Long Island Sund berabfommen, einen 
offenen, freien Zugang zum Hafen von New 
Morf, der mın einer der grösten und jchön- 
iten der ganzen Welt ift. 

Weihnachten fommt. Da verjammeln jid) 
die Großen und die Stleinen, auch um ein 
Kind, um ein Hindlein in der Mrippe oder 
auf den Armen jeiner Mutter. Seht’S Euch 
dody recht an, dies liebe Kindleitt, das hat 
noch viel, viel Größeres getban, als jenes 
Kind in New Norf; das hat auch ein Höl- 
lenthor geiprengt, welches uns allen, der 
ganzen Menichbeit, den Zugang droben zur 
ewigen Seligfeit, den Eingang zum qroßen 
Baterbauie verfperrt hatte, Beriteht Ihr 
das? Ihr wiit doc, was uns den Himmel, 
das Paradies verichlojien bat: das waren 
unjere Sinden, die Simden der Welt. Aber 
Sejus Ehriitus, unier Heiland, bat jie auf 
ich genommen, bat jie getragen, gebüßt, ac- 
jühnt, binweggeicdhafft, ja, er bat gleihiam 
dieies Söllenthor geiprengt. Und jo jingen 
wir denn von ihm zu Weihnachten voller 
ssreude: 


Heut’ ichliet er wieder auf die Thür 
Zum ichönen Paradies, 

Der Eherub jtebt nicht mehr dafür, 
Gott jei Lob, Ehr’ md Preis. 


Das Rindlein auf den Armen der Maria 
bat die ganze Welt aus den Angeln qeho- 
ben, bat der Erde ein neues Nusiehen gege- 
ben, der Menichbeit ein neues Gejicht, bat 
die Zeit in zwei Hälften aeteilt, hat die 
Gwigfeit in die Zeit gebradht und uns zu 
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Sottes Kindern gemacht, zu Erben feiner 
Seligfeit. 

Und wie dort in den Händen des Rind- 
leins auf dem Arm des Generals Newton 
die vielen Dräbte zufammenliefen, die man 
unter dem Nieienfelien ausaeipannt hatte, 
jo geben alle Fäden der Weltregierung in 
den Händen des Nejusfindes zufammen. 
Der ftolze Katier Nuguitus, der mächtige 
Mann der Welt: ohne es zu willen, ohne 
»3 zu ahnen, wird er von dem Chriltfind re- 
aiert. Er wollte die Menichheit zählen und 
beiteuern lajlen, um für fich und feine Gro- 
hen immer berrlichere, alänzendere Baläjte 
zu bauen, immer itppigere Galtmähler zu 
halten, immer großartigere eite zu veran- 
italten. Und doch mul er mit dem Befehl, 
dar alle Welt geichäget werde, dem dienen, 
der in Betblebem jollte geboren werden. 
Und dr Landpfleger Eyrenius und der Ro- 
niq Serodes, und wie fie alle heißen, die Ge- 
waltigiten damaliger 3eit, dag Nindlein in 
der Strippe berricht über fie. Sie meinen zu 
regieren und milen ibm dienen. Und jo it 
es noch) heute: Neius Ehriitus berricht auch 
mitten imter feinen Feinden. Alle Fäden 
der Weltregierung laufen in feinen Händen 
slanmmen, ob auch umniere blöden Augen 
Diele feinen Faden oft nicht jeben. Mber ift 
das nicht berrlich, dal unser Heiland, unier 
lieber Seiland, der Herr tit über alle. Er 
fann uns auch jet helfen, uns Schiigen und 
ichirmen! It das nicht eine beiondere Freu- 
de, eine Reibnactsfreude für ums, die Sei» 
nen?, 

Und wie man dort im Hafen von New 
Morf jenes große Werf fieben Jahre lang 
vorbereitet bat, jo bat auch der Water im 
Simmel die Welt vorbereitet auf den Em- 
bfang des Heils. Wie haben die PBrophe- 
ten die Ninechte Gottes, an den oft iteruhar- 
ten Serzen Israels gearbeitet mit dem 
Sammer des göttlichen Geietes, der Felien 
zerichmeifst, und auch mit dem Stab Sanft, 
mit Iimden, lofendenm Wort. Bereitet dem 
Serrn den Weg, machet auf dem Gefilde 
einte ebene Bahn! Er fommt, er fommt! 


Reihmadıts-Sedanfen. 


Luk. 2, 2335. 
Von 3. MW. Fall. 


Da das. Weihnachtsteit für uns Chriiten 
eine jo große Vedeutung bat, weil Seius 
Chriitus, ımier Heiland, Menich wurde und 
fam, das jiindige Menichengeichlecht zu er- 
löien, jo will ich mit Gottes Hilfe einige 
Bemerfungen iiber as erwähnte Feit ma- 
den, wozu mir der treue Heiland im An- 
ihlul an obigen Tert aus Gnaden Auf- 
ichlui; geben wird. 

Zunächjit leien wir Vers 25 von dem al- 
ten Simeon, dem die Heilige Schrift ein fo 
schönes Zeugnis giebt, dal er gottesfürdhtig 
war, auf den Troit Israels wartete, und 
der Heilige Geilt in ibm war. Das tit mas 
jehr vielen Ehriiten heute fehlt, und daber 
it auch jo wenig Einigkeit und Erfolg in 
der Arbeit des Meiches Gottes, die vom 
Volk des Herrn als den wahren Nadyiol- 
gern Seins gethan werden joll und jo ichnell 
als möglich, denn unjer Herr und Meiiter 
Mt im Anzuge zu fommen, um jich.perjön- 
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lich zu überzeugen, wie weit fein leter Be- 
fehl ausgeführt it und ob er jeine Anechte 
wacdend finden wird, als joldye, die auf ih- 
ren Herrn gewartet haben. So einer war 
der alte Simeon und weil der Heilige Geiit 
in ihm war, jo blieb er aud) wad), und da- 
ber verfehlte er es aud) nicht, das Nejusfind 
zu jehen und zu herzen. Bier ijt ein jchöner 
Fingerzeig für die Gläubigen, denn wenn 
diefelben auc, jtets voll Heiligen Geiftes 
find und ji nicht im Geräufch der Welt 
ftören lafien, jo werden fie auch jeder Zeit 
in Verbindung mit ihrem Heiland jtehen, 
wozu das Weihnachtsfeit noch wieder neuen 
Mut und Stärfe bei der jo wichtigen Be- 
tradhtung des Wortes Gottes geben wird. 
Und wenn Eltern an dem heiligen Abend 
ihre lieben Kinder jelbjit ohne Weihnachts- 
baum jo froh und munter jehen, wobei fie 
ihöne Gedichte aufjagen und der Sänger- 
or herrlide Weihnachtslieder fingt, dann 
ihlagen die Herzen der Wlten aufs neue 
wieder recht warm für unjern Heiland, dej- 
fen Geburtsfejt wir ja Weihnachten feiern. 
(Der geihmüdte Weihnadhtsbaum Fann 
Herz und Sinn leicht von Selum abziehen 
und deshalb haben unjere Väter den Baum 
nie geduldet. — Ed.) 

Ferner Vers 26 lejen wir, daß dem Si- 
meon vom Heiligen Geijt eine Antwort ge- 
worden war, dal er den Tot nicht jehen joll- 
te, bis er den Ehriit des Herrn geiehen babe, 
Das ijt auch noch heute der Wille unjeres 
himmlischen Baters, da, niemand jterben 
jollte, ehe er im lebendigen Glauben den 
Heiland gejehen und in jeinem Herzen auf- 
genommen babe und Vergebung der Sin- 
den erlangt. Doc, wenn der gefallene 
Menich jich durch den Geilt Gottes und das 
Evangelium, nicht ziehen läßt, und jeine 
Zeit für diejes Leben abgelaufen it, dann 
muß er jicy) mit Gott begegnen; und ad), 
iwie traurig, dann ijt Selus nicht jein Ver- 
treter beim Water, und jomit ift auch jein 
2008 in der GEwigfeit nicht das Tiebliche. 

Vers 27 Tieit jich wieder jo jhön von dem 
alten Glaubensmann, weil er auf Anregen 
oder Antrieb des Geiltes in den Tempel 
ging, wo jein Wunid; auch erfüllt wurde, 
und er ausrief: „Serr, num läjleit Du Dei- 
nen Diener in Frieden fahren, wie Du ge 
jagt halt; denn meine Augen haben Deinen 
Heiland geieben, welden Du bereitet halt 
vor allen Bölfern“ u.j.w. Der Segen die- 
jes alten Baters und die jhönen Bemerfun- 
fen in Bezug auf Nejus im bejagten Vers 
und legtem Tertwort. 

Bisher waren jo im Surzen etliche Be- 
merfungen über das Weihnadhtsfeit ae- 
macht, welches für jung und alt jehr wid)- 
tig it. Aber jegt erlaubt mir, Ihr lieben 
Leier, nod) etliche Fragen au Euch zu ric)- 
ten. Wie jteht Ihr zu dem bejagten Feit, 
it es Euch in Wahrheit ein geiegnetes Feit, 
welches zur Ehre des Seilandes gefeiert 
wird, oder begnügt Ihr Euch mit den FFreu- 
den anderer, die das Feit veranitalten, und 
welches auf jehr verichiedene Art gefeiert 
wird? Die Erfahrung lehrt, dal; joldhe Fe- 
fte mitunter jo begangen werden, dab es 
fraglich iit, ob umier Nejus auch auf dem 
Teit als Salt zugegen ilt; weil es von 
Sahr zu Jahr fait immer arobartiger und 
berzlojer zugebt, wobei der Hocdhmut jo deut- 
lid) zutage tritt, dab die wahre Yeitfreude 
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bei vielen verloren geht, welches doch nicht 
jein jollte und auch nicht würde, wenn man 
Kol. 3, 17 im rechten Sinne beacdhtete und 
alles im Namen Jeju mit Danfjagung voll- 
führen möchte, weldes mein innigiter 
Runich ilt, und dann würde der treue Hei- 
land aud reichlich jeinen Segen jchenfen, 
welcher jich jpäter an unjerer lieben Nugend 
auch bemerfbar machen wiirde, als gejeg- 
nete Frucht der Sonntagsichule und Feier 
joldyer Feite, die an und für ji) jehr jchön 
jind, wenn alles im Namen Jeju zu jeiner 
Ehre und zur NAufbauung jeines Reiches ge- 
ihieht. Das gebe der liebe Gott aus Gna- 
den! 


Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


Escondido, den 7. Dezember 1908. 
Werte „Rundihau”! Da ich heute mehrere 
Aufläge in Dir las, wo aud) an uns gedacht 
wird, jo will auch ich verjuchen, etliche ei- 
len zu jchreiben. Es freut audy uns, daf 
Du, lieber Bruder Falt, glücklich durch Got- 
tes Gnade und Bewahrung nad) Hauie ge- 
fommen bijt, denn aud) wir haben Dich oft 
im Geijte begleitet auf Deiner jo weiten 
Reife; es bat jidy jeit Deinem SHierjein 
nichts Bejonderes ereignet; geregnet hat es 
tiichtig, jo da wir unjere Felder beitellen 
fönnen, die unbewäjlert ihre Frucht bringen 
jollen, d. bh. vom Negen abhängig find; 
manche Felder jind schon ziemlich grün. Es 
lebt jegt alles auf was in den legten Mona- 
ten jo leblos dalag. Haben aber auch jchon 
ziemlich fühle Nächte gehabt mit etwas 
Sroit. 

Der Gejundheitszuftand ilt befriedigend, 
außer etwas Schnupfen mit Seiferfeit 
berricht auf etlichen Stellen. 

Gs werden jchon Vorbereitungen getrof- 
fen, um das Weihnachtsfeit nach) Wirrden 
zu feiern; die Kinder lernen Wiinjche, die 
Srößeren Gedichte u.i.w. 

Der junge Bruder David Schellenberg 
Sohn des Velt. A. Schellenberg fam Sams- 
tag, den 5., bier glüidlidy an; er hatte jchon 
legtes Jahr als er bier war, jid) 15 Acres 
unbebautes Yand aefauft und wird id 
wohl bier jegt beimiich einrichten. Was 
jeine Pläne für die Zukunft find, it mir 
nicht befannt, aber dal er Xebensmut md 
Luft hat, das ift ihm auf feinem freundli- 
chen Gejicht abzujehen. Gott gebe, dah 
noch viele Sünglinge jich jo ganz der Xei- 
tung jeines Geiltes anvertrauen möchten. 

Die Apfelfienengärten jeben ichon ganz 
bübidy aus mit ihrer gelben Frudt, dah 
man auf den Gedanfen fommt, es jei bei- 
nabe ichade, die Frucht von den Bäumen zu 
ichneiden 

Nun, Ihr lieben Nuhländer in Koltan, 
ZSamara, und auch in den anderen Dörfern 
dort, wie geht eS dort? Es jollten viel mehr 
Berichte geichrieben werden von dort. Was 
macen Gejchw. D. Frieien, I. Neimers, 
Beter Wiebe, Andr. Köhnen und die ande- 
ren alle? D fünnte ich einmal dur Eure 
Hänier geben und Eucdy ins Angelicht blif- 
fen, wie würden wir da fühlen? Zaht ein- 
mal etwas von Eud) hören. Und aud) Du, 





23. Dezember 


Schw. Enns, Donsfaja. la5 Di einmal 
los. Unjere Mdreiie ift jehr einfach, werde 
jie am Schluß folgen laffen. Wir haben mit- 
unter gehofft, e$ würde jemand von meiner 
Frau Gejichwilter noch nad) Amerika zie- 
ben. 

Unjere yamilie beiteht aus neun Berio- 
nen; der Herr hat ums fieben gejunde, Fräf- 
tige Kinder geihenft; die größeren helfen 
ichon jehr bei der Arbeit, vier Knaben und 
drei Mädchen. Auch im Irdiichen haben 
wir unjer Fortfommen, obzwar wir unjer 
uns Treffendes aus Nubland nod) gut brau- 
chen Fönnten! 

Auch Ihr, lieben Geijhw. M. Ennien, 
Barnaul, wie geht es Eu? Schreibt uns 
doc) wie es mit dem Vater jeinem VBermö- 
gen geworden ilt. Seid Ihr glüidlich im 
Herrn? 

Nun ich eile zum Schluß und jage nod) 
bejonders den Schreibern Abr. Wittenberg, 
Sibirien und 9. Kliewer, Koltan, herzlich) 
Danf, da fie noch an uns denfen. Apfel- 
jinen binzuichiefen fommt zu teuer, aber gut 
jchmecden jie, das darf ich jchon beteuern. 

Zum Schluß winjche ich allen lieben Le- 
fern hüben umd drüben Gottes Segen, Eure 
geringen Gejchwiiter, 


RW, 3. u. Marg. Ewerts, 
Gscondido, Calif., N. Amerika. 


Needlen, den 9. Dez. 1908. Lieber 
Ar. M.»B. Falt! Friede zum Gruß! Wir 
find jeßt in der Arbeit mit dem Bauen des 
VBerjammlungsbaujes; wir wollten e$ ger- 
ne bis Weihnachten fertig haben, aber ich 
glaube, es wird wohl nicht ganz zureichen. 
Einliegend findet Du die Zahlung für die 
„Rundihan“. 

Nebit berzlihem Gruß, 

KorneliusNeufeld. 


Nanias. 


Sillsboro, den 9. Dez. 1908. Werte 
„Rundihau“, Editor und Lejer! Will nad 
langem Schweigen wieder einmal etwas von 
bier mitteilen. SBaben bier gegenwärtig 
jehr jchönes Wetter, aber wie lange e8 jo 
bleiben wird, ijt ja nicht zu willen, es it jehr 
pafiend zum Korn pflücen und jchälen. Ei- 
nige find audy am Bauen; Jafob H. Görgen 
läßt jich einen großen Stall bauen. Witwe 
3. BP. Schmidt hat ihr Wohnhaus bald fer- 
tig. Better Gräwe von Norddafota war 
bier bei Freunden und Verwandten auf Be- 
juch; er beiuchte auch jeinen Bruder Nakob 
($räme im weitlichen Hanjas. B. ©. gedenft 
nod) dieje Woche jeine Heimreiie anzutreten. 
Winichen Freund Gräwe eine glücdliche 
Netie. 

Möchten gerne willen, ob unfjere lieben 
Nachbarn Klaas Wittenbergs in Altonau, 
NRukland, no am Leben find, hätten gerne 
einmal Nachricht von ihnen. it nicht je- 
mand in Altonau, der einmal einen Bericht 
fir die liebe „Rundihau“ einjenden will? 
Es würde uns eine Freude bereiten. 

Unfere liebe Muter it noch immer lei- 
dend; fie bat ihon ziwei Schlaganfälle ge- 
habt und jeßt bat jie noch den Strebs, aber 
fie it jehr geduldig in ihrem Leiden. Sa- 
rah Buller bedient die liebe Mutter jet. 


nu mn Are re 
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Bum Schluß wüniche ich dem Editor jamt 
Familie, jowie allen werten Rundichau- 
lejern fröhliche Weihnachten und ein glid- 
liches Neujahr. 

3.8. Warfentin. 





Göjiel, den 4. 1908. Werter 
Editor und Nundichaulejer! Werde ver- 
juchen, Berjaumtes nachzubolen. Muh die- 
jes Mal aber erit um Entichuldigung bitten, 
dah ich in leßter Zeit träge war mit Schrei- 
ben. Weihnachten fommen immer näber, 
die Kinder freuen jich auf das nahe Weih- 
nachtöfeit, und fie haben ein Necht dazu. 
Gi, wie jteht es mit uns, die wir den eigent- 
lichen Zweck des Feites jchon bejler verite 
ben? 

Den 22. Dftober wurden wir mit einem 
fleinen Sohn beichenft. Haben jchon jeit 
einer Woche Krankheit im Haufe; die zivei 
fleinjten Kinder haben den Huiten ud Fie- 
ber; man bört auch von anderen Stellen 
von Stranfheiten. Auch waren im Dftober 
mebrere Hochzeiten. 

Das Wetter ijt ichon manchmal recht Falt 
gerade pafiend zum Schweine ihlachten, das 
jeßt wohl an der Tagesordnung it. 

Hatten auch Bejuch von Beaver, Ofla., 
meines Bruders Frau; Tie fuhr geitern zu 
rück zu ihren Eltern, nabe Bubler. 

Lieit Gerhard Noienield am Teref nicht 
mebr die „Numdichau”“? Wir möchten gerne 
einmal Nachricht von dort haben. Ei, Hein 
rich Stliewer, Staltan, Du- biit ja jo ftille, 
ichreibe doc) einmal einen Brief oder an die 
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„Rundichan“. Lieit Safob Nojenfeld, Krim, 
nicht mehr die „Numdichau“? Wir möchten 
mehr Nachricht von dort haben. 

Noch einen Grub an alle Zejer und den 


Editor. 
ten. 

Später. —Geitern jchrieb ich, dal wir mit 
einem fleinen Sohn beichenft wurden. Dod) 
heute mu; ich berichten, dal er jchon von 
uns genommen wurde Wir jagen: Der 
Herr bat ihn gegeben, der Herr bat ihn ge 
nommen. 

Arthur Franz, geboren den 22. Oftober, 
geitorben den 5. Dezember. Alt geworden 
ichs Wochen und ein Tag. Seine Stranf- 
heit war Yungenfranfbeit. 


Winiche allen fröhliche Weihnacd) 


Wenn Fleine Simmelserben 
Sn ihrer Unschuld iterben, 

So büht man jie nicht ein; 
Sie werden mur dort oben 
Rom Vater aufgehoben, 
Damit jie nicht verloren geb'n. 


SuM. Franz. 


Anm. — Na, Gerbard und Nafob, Noien 
feld, leien die „NRundihan“. Ihre Berichte 
würden wir gerne aufnehmen. —ED. 


Minnejiota. 


Mt. Lake, im Dezember 1908. Win 
iche dem lieben Editor und allen Nundichau 
leiern den Frieden Gottes. Werl ich zum 
eriten Mal einen Bericht einienden will, 
bitte ih um Mufnabme. Der Bericht von 
Rarenburg, Nubland, in Nundichau No. 49 
war mir jehr interejjant. Lieber Bruder, 
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jende dody mehr jolche Berichte ein. Der Ge- 
danfe von der Schule, jo war es bei mir; in 
der Zeit da ic) in die Schule ging, mußte id) 
viele Sprüche auswendig lernen, und wenn 
ich die nicht fonnte, dann hat es Pech gege- 
ben, aber um das Schreiben und Nechnen 
bat man jicy nicht viel gefiimmert. ber 
die Nubläander Yeute wollen nicht von ihren 
thörichten Gedanfen ablajjien. Sie jollten 
vielmehr Gott danfen, dal die Obrigkeit 
jet viel mehr Schule einführt, dal; jeder 
etwas lernen fann, wenn fie auch nicht alle 
Schreiber werden, aber doc) jo viel als fie 
brauchen. Sa, fie meinen das Schreiben 
und Xejen gehöre den Weltmenjchen an. 
Ysenn wir chvas zuriickblicen auf den Apo 
jtel Banlus war ein gelehrter Mann. ls 
er berufen wurde, jagte Selus: Ddiejer ilt 
mir ein auserwäbltes Nitftzeug, er joll vor 
Könige und Statler. Warum? —weil er ein 
gelehrter Mann war. Yieber Bruder, babe 
nur Deut, es fanın nicht in einem Sabr fertig 
geitellt werden, aber Ihr habt jet doc) ei- 
nen Anfang. Mls ich noch in der alten Het- 
mat war (mein Torf it Blunmenfeld), und 
eine rıdliihe Schule ins Dorf fan, da wa 
ren die Yeute jo rebelliich und jagten: Setzt 
milllen wir alle den rırfliichen Glauben an 
nehmen. Dann jagten fie, jegt mitlien wir 
ichnell einen Turm aufs Schulhaus bringen, 
jonit wird es ms abgenommen md zu ei- 
nen rulliichen Schulhaus gebraucht. Solche 
WSedanfen führten unjere Leute im Dorf. 

um Schluß jeid alle gegrüft. Ich danfe 
ott, dal ich ans der Dunkelheit ins Xicht 
aefommen bin. Amerifa it. lange nicht 
vollfommen, aber doch weit vor Nuhland. 
Auch einen Grus an alle Blumenfelder. Sch 
habe noch drei Briider und zwei Schweitern. 

Ydamds. Feil. 


Mt. Lake, den T. Dez. 1908. Jemand 
bat unlängit aejagt, da Schweineichlacdhten 
und Bejuche machen bier jegt an der Tages 
ordmumng jei, doch eriteres ift jet wohl jo 
mebr bejeitigt; leßteres bingegen ilt umjo 
mehr im vollen Gange Anfangs Novem- 
ber fuhren von bier eine Anzabl nad Sia- 
bella, Dfla., zur Nonferenz der M. B. Ge- 
meinde und machten ipäter, nachdem die 
stonferenz vorüber war, auf verichiedenen 
äßen Bejuche, jowohl in Oflaboma als 
auch in Kanias. Andere hingegen wandten 
ihre Blie dem Norden zu; einige nad) 
Norddafota, andere wieder nad) Sasfatche- 
wan, um dort unter Freunden und Berwan- 
dten Besuche zu machen; doch alle find wie 
der glücklich daheim, außer N. E. Siebert 
und Gattin weilen gegenwärtig nod) in der 
Näbe von Sillsboro, Han., im Watienbeim, 
allwo ihre Kinder, Iafob ®. Wiebe die 
Stelle als Sauseltern der Anitalt vertreten. 

Yırch wir hatten das VBorrecdt, auf der 
Niickreiie von Dflaboma einen Tag im oben 
genannten Watienbeim zu verweilen und 
dDieje verlenanungspolle Arbeit Fennen zu 
lernen, 

Auer den vielen Ichönen Bejuchen, die 
wir unter Geichwiitern umd Freunden ma 
chen durften, beiuchten wir auch noch die 
„Netormichule”“ in Sutchinion, wohin Ge- 
ichwilter Martin Eiaus von Buhler, San., 
mit uns fubren, wo zur Zeit, wie man uns 
dort jagte, nahe an 400 junge Männer, die 
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zu irgend einer Zeit „Uncle Sams“ Frei- 
beit migbrauchten, und auf Fürzere oder 
längere Zeit zum Nachdenken und zur Bejle- 
rung dajelbit hinter Schloß und Riegel ge- 
halten wurden. Außerdem jahen wir aucd) 
die Eis- und Salzfabrif n.j.w. Much, hatten 
wir das Vergnügen, bei ihöniten Wetter 
und Weg in Gejellihaft mit Xehrer I. I. 
Franz das „Muto“ des Gerhard D. Friejen 
zu beiteigen und den Weg von WBuhler bis 
Meßberion, etwa 20 Meilen, in furzer Zeit 
zuriüczulegen. 

Nacydem wir dajelbit das M. B. Bubliih- 
ing House und das Kollege etwas bejehen 
hatten, einige Gejchäfte erledigt, eilten wir 
weiter, 

Seinr. M. Ihiefien, der jamıt Gattin von 
Yangbam, Sasf., bier etwas über einen 
Monat auf Bejuch weilten, fehrten den 3. 
d. M. ihrer Heimat zu. In den legten Ta- 
gen mm famen eine Anzabl Bejucher von 
Norddafota und Sasfatherwan bier an. Bon 
Norddafota waren es Aron VW. Neimer mit 
rau und ind und Saf. Hooge jamt Gat- 
tin; und von Sasfatchewan: Jakob 7. Nei- 
mer, einige alte Mütter und Seinrih 9. 
Ihiefien mit Samtilie. Xebtere haben dort 
ichon ftieben Sabre gewohnt, und famen jekt 
zu ihren Eltern Aron 3. Sanzens und an- 
deren reunden auf Beiudh. Es wird aud) 
nod geiagt, day von dort noch mehrere die 
billige FJahrt bemugen wollen, die e8 von 
dort bierber im Dezember giebt und zu den 
sseiertagen berfonmen. Ginige von den 
erwähnten Gäjten mögen wohl eine Einla- 
dung zur Hochzeit erhalten, die hier am 10. 
d. M. im VBerjammlungsbauie der M. B.- 
Semeinde jtattfinden joll. Die jungen Zeute 
iind EI. KR. Wiens ımd Sarah Hooge, die 
den Bund fürs Leben ichliegen wollen. Die 
Sattin des Jafob Uuiring, die längere Zeit 
ziemlich leidend war, it auf dem Wege der 
Bejlerung. 

Die Witterung tft jet anhaltend Falt. 

Srüßend, 3.608. 


Norddafota. 


Munich, den 11. Dezember 1908. Wer- 
ter Editor und Numdichauleier! Einen berz- 
lichen Gruß zuvor! Weil ichon eine zeitlang 
nichts von bier an die „Rundichau“ ge 
ichrieben wurde, jo will ich verjuchen es zu 
thun. Gegenwärtig haben wir ichönes Wet- 
ter md ante Schlittenbabn. Drei Wochen 
zuriick hatten wir einen Tag Negen bei ge- 
ringem Froit und darauf befamen "wir 
Schnee, eben genug fiir qute Schlittenbahn. 
Den 30, November hatten wir einen ricti- 
gen Schneejturm bei 16 Gr. R. falt. Den 
1. und 2. Dezember war es morgens 20 Gr. 
N. Falt und windig. 

Der Geiumdbeitszuitand it befriedigend. 

Der Ernteertrag war qut; durchichnitt- 
lich 14 Buibel vom Mere; mehr nördlich 
etwas bejier. Der Weizen wiegt jchiwer und 
bat einen quten Preis, gegenwärtig 981% 
Bents per Bıribel, auch haben fie jchon einen 
Dollar bezablt; Safer und Gerite bis 50 
Gents per Bujbel und mehr; Gartengemüje 
und Startoffeln auch qut. 

Die Witwe Abrabam Tiefien bat ihre 
Farm verfauft für $3000 und fie will nä- 
ber in der Mennonitenanjiedlung eine 
Harım Faufen. 
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Bon bier wollen mehrere Yamilien nad) 
Minnejota fahren, um dort Weihnachten 
zu feiern; auch waren Nobhann Wienjen 
nad) Minnejota zur Hochzeit gefahren, jind 
aber jhon wieder daheim. Witwer Jakob 
Sawatfi it irgend wo im Süden; zuerjt 
fuhr er nad) Minnejota, von dort wollte er 
ncd nad Nebrasfa und dann nad Kanias 
und two nod) weiter weil; ich nicht; vielleicht 
hat er Glitcf auf jeiner Neife, ich wiinjche es 
ihm und grühe ihn als Nadıbar. Der alte 
Srohvater Goojien war eine zeitlang bei 
Korn. Goofjlens, weil die Frau KR. 3. Diet, 
feine Tochter, in den Keller fiel und fich jo 
jehr verlegte, dal fie das Bett hüten mußte. 
Sett, da e8 bejier mit ihr ift, ijt der Groß- 
vater wieder bei Diden. 

Safob Peters. 


Oflahoma. 


MWeatberford, den 6. Dez. 1908. 
Merter Editor M. DB. Kalt! Ich befam im 
Suni einen Brief von Safob KR. Beters, 
Chasaw Nurt, Teref, Nubland, als Ant- 
wort auf mein Anerbieten, da ich unter 
Bedingungen würde belfen wollen, dab be- 
jagter Peters fünne nadı Amerifa fommen, 
worauf ich gleich antwortete und meine Be- 
dingung jichrieb. Da ich aber nicht mehr 
geniigend rusliich ichreiben Fann, mag ich in 
der Mdreiie ein X für ein ll gejegt haben, 
oder ein K für 3, und mein Brief mag des- 
balb nicht bingefommen jein. Beters jchrieb, 
daß er jchon Ende NAuguft die Neije antreten 
möchte und am liebiten nad) einer Gegend, 
wo er noch fünne Negierungsland aufneh- 
men, worauf ich ihm riet, nach Sasfatdhe- 
wan zu ziehen, habe aber nie von ihm ge- 
hört. Möchte jett gerne ausfinden, wo 
dieier Beters ich jet aufbält, ob er meinen 
Prief jeinerzeit erhalten bat u.j.w. 

David Penner Pleichanof, Bogomasom, 
Samara, Deinen Prief werde ich bald be- 
antworten. 


Grübend, Dapd. Buidman. 


Sithcod, den 29. Nov. 1908. WWer- 
ter Editor und Yeier der „Rundichau“! In- 
dem ich viele Freunde und Verwandten in 
Amerifa und au in Nuhland babe, jo 
möchte ih ihnen durch die „NRundichau”“ von 
dem Tode meiner lieben Frau mitteilen. 
Sie war eine geb. Unrub, wurde am 4. 
Suli 1841 in der Kolonie Waldheim in 
Sidruhland, aeboren und verehelichte fich 
1857 mit Schreiber dieies. Im Nabre 1873 
wanderten wir nad) Amerifa aus und liegen 
uns in Siddafota nieder. In 1886 nab- 
men wir unter der Arbeit von Melt, Jakob 
Neiswig die dritte Engelsbotichaft an, wel- 
che meine Frau über alles lieb hatte und bis 
zu ihrem Ende treu befolate. (Sat dieies 
Pezug auf Luf. 2, 9?-—E».) Vor etwa 18 
Monaten erfranfte jie an einem Magen- 
leiden, weldyes je die letten drei Monate 
ganz ans Bett fejielte. Sie litt zuleßt jehr 
und jehnte fich nach der Befreiung. An ih- 


rem legten Sabbath mußten ihr die Kinder 
noch ihr Lieblingslied „DO du, der vor Zei- 
ten die Welten erichuf und alles jo herrlich 
gemacht” vorjingen, etwas aus der Bibel 
vorleien und mit ihr beten. 


Dies war be» 
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fonders ein jehwerer Tag für die liebe Frau 
und Mutter, indem jie fajt nicht mehr jpre- 
chen, auch nicht trinfen fonnte,. Hunger bat 
fie viel gelitten, denn fie fonnte das Eiien 
oft nicht binunterjchluden. Brot bat jie 
über ein Jahr nicht gegejien. Sie konnte 
meiitens nur diinne Suppe genießen. Sie 
war in ihrem Leiden immer jehr geduldig, 
freute jich über die Serrlichfeiten, die jie 
im Himmel genießen würde. 

Den 10. Oktober, 12 Uhr nachts, hauchte 
jie den legten DOdem aus. Wir trauern 
nicht als jolche, die feine Hoffnung haben, 
jondern erwarten fie bei der eriten Nuferite- 
bung wieder zu jehen. Wir haben über 50 
Sabre im Eheitand gelebt. Bon unjeren 13 
Kindern find ihr fünf im Tode voran ge- 
gangen. Sie hatte die Freude, ihre übri- 
gen Kinder alle in der Wahrheit zu jehen. 
Br. B. 3. PBuller jpracdh unter Hilfe von 
Br. Wall Worte de STrojtes über Ebr. 9, 
27. 28. 

Srühe nod) den Editor, alle Freunde und 
Befannte, YbramWBoth. 


Lorena, den 8. Dez. 1908. Xieber 
Editor der „Rumdichan“! Will verjuchen, 
wieder einen Fleinen Bericht für die werte 
„Rundichau“ einzuienden. Den 23. Novent- 
ber famen die Brüder, Welt. E. M. Wall 
von Senderjon, Neb., und H. A. Wiens von 
Snman, San., ber. Den 25. hatten wir in 
unierem Sauje Hochzeit; uniere Tochter 
Margaretha verheiratete jich mit H. A. We- 
del, Sohn des Johann Wedel, Buhler, Kan- 
jad. Wird den Nendermäblten nod die 
„Rundichau“ wie früher umjonit zujandt? 


Der junge Mann bat bier eine Yarm jech$‘ 


Meilen von uns entfernt. Zur Hochzeit wa- 
ren recht viele Gälte erichienen, doch da das 
Wetter etwas unfreundlich war, jo waren 
von auswärts, von SHoofer und Meade, 
Kan., nur wenige gefommen. Br. 9. NM. 
Wiens machte die Einleitung, dann vollzog 
Pr. EM. Wall die Traubandlung. 

Der SKirhbau der Friedensfelder Ge- 
meinde geht ihrer Vollendung entgegen. 
(Wer jind die Friedensfelder —Ed.) 

Bei John T. Dirfs fehrte zur reude der 
Eltern am 28. November das Erjtgeborene, 
ein Töchterlein, ein; Mutter und Kind find 
aeiund. Schreiber diejes baut jich einen 
Ragenichuppen. 

Vorige Woche fam Heinrih Plett von 
Surpriie ber und vervollitändigte jeinen 
Farmbandel bier mit Mr. Bräten; wie er 
mir jagte, gedenken fie zum Frühjahr berzu- 
stehen; fie werden dann unjere Nachbarn, 
und wir beihen fie herzlich willfommen. 
Schweineihlacdhten ift bier jet an der Ta- 
gesordnung und bei Leben und Gejundheit 
aedenfen auch wir den 10. zu jchlacdhten und 
fan der Editor zum „Nippipeer“ herfom- 
men. (Ging nidt—aber Du bättejt ja ein 
Stück Nippipeer md eine Leberwurjt fön- 
nen berichiden. Wäre nicht die erjte geive- 
jen. —E».) 

Das Wetter iit gegenwärtig ihön, nachts 
friert e8 jtarf, aber am Tage tit e$ warm. 
Hatten ausgangs November einen tüchtigen 
Landregen umd iit das Erdreich ihön naß, 
jo dah der Winterweizen gut in den Winter 
fommt; er bietet dem Vieh aud) jegt jchon 
eine jhöne Weide. 








23. Dezember 


Die Frau des Kohann Siebert gevenft 
zu den Feiertagen nad) SHillsboro, Kan., 
zu fahren, um Eltern und Gejchwiiter zu be- 
juchen. 

Zum Schluh winjche ich dem Editor und 
Lejer noch fröhliche Weihnachten und ein ge- 
jegnetes Neujahr. Grübend, 

SfaatM. Wiens. 





Suddafota. 


Carpenter, den 7. Dezember 1908. 
Lieber Bruder M. B. Faft! Bitte, folgen- 
den Brief in der „Nundichau” aufzunehmen, 
weil ich von der betreffenden Berjon die 
Adrejie nicht weih. 

Lieber Br. laas Airöfer; ich habe heute 
Deinen Brief erhalten und daraus erjehen, 
daß Ihr Eure Gejchenfe nicht befommen 
habt. E83 wundert mich, denn als ich durd 
die „Numdichau“ nach Euch allen anfrug, 
dann bekam ich gleich einen Brief von Bru- 
der Zöwen, ich jollte die Gejchenfe nach) (ich 
denfe er jhrieb Marion) nach ihrem Schivie- 
gerjohn, Stunfel, jchiefen, was ich auch fofort 
that, denn dort waren fie auf Bejuch und 
von Dort jei Gelegenheit, Euch die Sachen 
zuzustellen und habe von Yömwens auch wei- 
ter nicht3 gehört, alaubte, dab lange alles 
an Ort und Stelle jei. Ihr fönnt bei Run- 
fels nadyfragen, Ihr wiht bejier wo fie woh- 
nen. Dur jchreibit mir, e$ wundere Dich, 
dal ich Deinen Brief nicht beantwortet habe, 
— das it die Urjache die: ich befam, als ich 
Deinen Brief befam, mehrere Briefe, die 
ich beantworten jollte, dann fam mit Dein 
PBrief abhanden, in dem die Mdrefjfe war, 
folgedefien Fonnte ich nicht jchreiben, und 
weil Löwens nicht3 mehr von fich hören Tie- 
ken, glaubte ich es jei alles in der beiten 
Ordnung. 

Serzlih grüßend, Euer geringer Mit- 
pilger nad) Zion, 

Safob Friejen. 


Ypon, den 10. Dez. 1908. Werter 
Editor! Will verjuchen, einige Zeilen an 
die „Rundihau”“ zu jchreiben. Wurde von 
mehreren Freunden aufgemuntert, wieder 
einmal an die „Nundichau” zu jchreiben. 
stann berichten, da% der Herr bis dahin uns 
wunderbar geführt hat, und jo fönnen aud) 
wir mit dem PBialmilten jagen: Zobe den 
Herrn, meine Seele und vergii nicht was er 
dir Gutes gethan bat. 

Bon bier jind jchon mehrere Familien 
nac) allen Richtungen gezogen, namlich nad) 
Sasfatheivan, Montana, Colorado und 
Minneiota, und nädhite Woche geht wieder 
eine Jamtilie, 9. A. Schulz, nady Colorado. 
Der Herr jei mit allen, die von hier mweg- 
zogen. Wenn fie nody einen Ridbli thıum, 
jo fann ich ihnen jagen, dal noch alles fo iit, 
wie jie es verlafien haben, doch iit jchon ge- 
baut worden. 

Der Herr bat uns diejes Nahr wieder 
reichlich geieqnet, ihm jei Dank für die Ga- 
ben. Gejtorben jind bier dieies Nahr nod 
feine. Der Geiundheitszuitand it ziemlich 
aut. Ein Unglück pailterte in Ießter Zeit. 
Dem alten 9. ®. Dirfs wollten die Pferde 
nicht halten indem er das Thor zumachen 
wollte; er fiel und that jich ziemlich weh 


wm 


Dt 
Misch 


( 











1908. 





und bat große Schmerzen, ilt aber jhon 
bejier. Uns pajlierte auch ein Unfall. Die 
Pferde jcheuten und jprangen auf die Seite; 
Bater Schmidt und Witwe H. Schulze wur- 
den etiwas verlegt; ic) blieb, Gott jei Danf, 
verichont. 

Für das Meihnachtsfeft werden aucd) ichon 
Vorbereitungen getroffen. Durch dieje Bor- 
bereitungen zu erfennen ihn, wie der Apo- 
jtel Paulus Phil. 3, 10 jagt, nämlich Seium 
Ehriitum, das war der Wunjch und das 
Streben des Apoitels. Seitdem er Sejum, 
das Licht von oben erit einmal erfannt hat- 
te, da war er ihm über alles Föftlich und 
wiinichte er noch mehr von ihm zu willen. 
Nie war der Apojtel doch jo ganz anders 
vor als nad) jeiner Befehrung oder Erfennt- 
nis des Herrn Seiu. Ihn zu erfennen, ift 
auc) von großer Wichtigkeit, es ilt das ewige 
Zeben. Sob. 17,3. Und welde ihn anjehen 
und anlaufen, derer Angeficht wird nicht zu 
Schanden. Bi. 34, 6. Es ift in mandyerlei 
Merje, wie man ihn betrachten und erfennen 
fann. 

Seju Berbalten zum Bolt. —Rollten wir 
einigermaßen getrene Schilderung geben, jo 
müßten wir bis im die älteite Zeit der 
Menichen zuriücdgeben, denn durch Selum 
wurde die Welt und die Menichen ins Da- 
jein gerufen. Er fam in die Welt und wıur- 
de Menih. Dur jein Dulden, Bluten 
und Sterben it die Erlöjung vollbradt. 
Er erniedrigte fich jelbit und war gehorjam 
bis bis zum Tode, ja bis zum Tode am 
Kreuze. Bhil. 2,8. Er fonnte jagen: Ein 
Beripiel habe ich euch gegeben. ob. 13, 15. 
Dadurch gab er uns eine Ermahnung, qe- 
horfam zu lernen. Da er das Volk jah, 
jammerte ihn desielben. Matth. 9, 36. Das 
ichliegt mehr in jich als wir jagen fönnen. 
Er predigte viel, denn das Volf war in eine 
traurige Ummwifjenbeit verjunfen. Sejus pre- 
Digte an allen Orten und zu allen Zeiten, 
zur Seit md zur Unzeit md zwar jo wie 
es das Wolf verjtehen fonnte, einfach umd 
berzlihd. Er jandte aus da er die Volfs- 
menge anjab, rief er aus: Die Ernte it 
aroß. Mattb. 9, 38. 39. Er betrachtete 
das Volf als ein reifes Feld und war be- 
jorgt darımm, denn er erwählte zugleich die 
jiebenzi qaSünger, welche er jandte, und jpa- 
ter jandte er die zwölf Npojtel in die Welt 
das Evangelium zu predigen. Er nabın fid) 
der Hilfsbedürftigen an, wo er Not und 
Elend jab. Er madte die Stranfen aeiund 
umionit und ohne Geld. So handelt er 
nod), denn er iit derjelbe Freumd der Siim- 
der, ladet auch noch immer ein: Kommet 
ber zu mir, alle, die ihr mübjelig und bela- 
den jeid. Mattb. 11, 23—30. Indem die 
liebe Weihnachtszeit berannabt, möchten 
wir ihn doch recht erfennen. Er bat in den 
Tagen jeines Fleiiches Gebet und leben 
mit jtarfem Geichrei und Ihränen geopfert. 
Ebr. 5, 7. Er lehrte jeine Jünger beten, 
und auch wir jollen beten. Das Baterunjer 
gab er uns als Muiter. Er weinte über das 
Rolf. Als er nabe binzu fan, jab er die 
Stadt an und weinte über fie. Luf. 19, 41. 
Merfwürdig war es bei jeinem Einzuge in 
Serujalem; die Volfsmenge jubelte da er 
weinte. 

Es ift nicht gemug, dah wir Neium willen, 
iondern wir jollen auch alauben und ihn 
lieben, denn das Willen macht uns nur ver- 
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antwortlider. Der Glaube allein macht 
nicht jelig. ob. 3, 36. 

Seju Verhalten zu dem Volfe. Welcher 
Art iit Dein Verhalten gegen ihn und wie 
jtehen wir ihm gegenüber? Der Herr wolle 
uns viel Gnade jchenfen, wenn wir aud) 
weit voneinander jind, jo wollen wir uns 
doc einit alle vor jeinem Gnadenthron ver- 
jammeln. Das ift mein Wunjch und Gebet. 

Saben jchon zweimal etwas Schnee, ift 
aber wieder fort. E83 find aucd) ichon einige 
falte Tage geweien; letten Samstag befa-- 
men wir wieder etwas Schnee, aber es 
icheint, dab auch diejer verjchiwindet. Die 
Abende jind hell, aber nicht Falt. 

MWiünfjche dem Editor und allen Lejern 
fröhlihe Weihnachten und ein glücdliches 
Neujahr. Euer Mitpilger nad) Zion, 

Korn Ewerit. 





MWaihinatonm. 


2a Center, den T. Dez. 1908. Biel 
Neues fann ich den Yeiern der „NRundichau“ 
wohl nicht auftiihen. Bei meinem Nad)- 
bar 9. Bader jtarb am 12. November die 
Saushälterin, rau Georgy Manley; es 
war nicht jeine Ehegattin, aber jie hatten 
eine Wirtichaft zuiammen gefauft und bat- 
ten ich ein ichönes Haus gebaut, fie aber 
fonnte es nicht einmal ein Jahr benutßen. 
Sie war wohl ein ganzes Nahr leident, aber 
vier Wochen mubte fie im Bett zubringen. 
Nett hat er jeine Wirtihaft an Safob %. 
Siesbrecht verrentet auf die Hälfte; Die 
Ginnahme aber fommt mır von finf Kii- 
ben. 

Das Wetter ijt jeßt troden und ein wenig 
Frojt des Nachts; heute regnet e8 wieder. 
Rriiniche dem Editor Glük und Segen da- 
beim, damit die „Nundichau“ ein gutes Ge- 
deihen aufweiit. Korr. 


Wisconiim. 


Sreen®Pav, den 12. Dez. 1908. Lie: 
ber Editor! Gruß zuvor von einem wahr 
heits und geredtigfeitsliebenden Mitbür- 
ger. Trotdem ich durch das liebe Himmels 
Manna erjt neuerdings ein Xeier der wer- 
ten „Nundichau“ geworden bin und fein 
Mitglied Eurer Gemeinichaft bin, jo bin 
ich doch mit Euch im Geift verbunden, denn 
jo weit ich die Konititution der Mennoniten 
fenne, gefällt fie mir pumd bin meinen eige- 
nen Anjichten nach, indem ich die Heilige 
Schrift dody ein wenig jtudiert habe, damit 
einveritanden, doch die Wriachen will ich 
bier nicht erwähnen, vielleicht, jo e8 dem 
Herrn gefällt und mich erbört, fann ich es 
mimdlich tbun. Die Uriache meines Schrei 
bens ijt die, näher mit Euch und zwar no) 
perjönlih unbefannten Geichwiitern be 
fannt zu werden. Br. Nobn G. Stauffer 
und Br. Schul, Seramisgeber des Manna, 
waren jtets mitfiiblende Brüder, deswegen 
babe ich jo viel Zutrauen zu der Mennoni 
ten-Semeinjchaft, abaeieben von dem 
freundlichen Nustauich in der „Rundichau“ 
der Mitglieder. Deswegen, weil ich jchon 
einige Sabre von bier weg wollte, jedod 
durch verichiedene Dinge abgehalten wurde, 
io habe id) mich fejt entichlojien, das heit 


wenn es der Serr zuläßt ımd mir hilft in 





7 





mannigfaltigen Dingen, nad) Oflahboma 
überzufiedeln, welches dur Prüfung der 
verichiedenen Berichte in der „Rundichau“ 
mir der beite Staat jein wird wegen Alıma 
und Arbeit. Auch it ein Schneider (aud) 
ich bin einer) von De Bere, fünf Meilen von 
bier, welchen ich fenne, nad diefem Staat 
gezogen. Er ilt zwar fatholiich, jtudiert 
aber die Bibel fleißig und unterrichtet jeine 
Stinder in derjelben. ° 


Nun, was ich wollte, ift nämlich eine 
Ndreile von einer Kamilie der Mennoniten, 
wo ich fir einige Tage oder eine Woche, 
wenn’s nicht anders möglich, Interfunft 
finde, fir mich md wenn möglich meine 
Frau und zwei Slinder, Ninabe und Mäd- 
chen, 12 und 10 Sabre alt, das heilt wenn 
ich meine Frau dazu bewegen fann. \hre 
Eltern, ortodor lutberiich, wohnen bier, 
auch zwei Geichwilter; eine Schweiter aber 
wohnt in Omaba, Neb. Viele Dinge be- 
wegen mich zu diefem Entichluß, welche ich 
hier auch nicht erwähnen will. Das Alima 
it eins der Urjachen. Ich bin 53 Nahre 
alt und gebe jchon lieber bin, wo es wärmer 
ijt. Dit vielleicht ein Fleiner Anfiedlungs- 
punft irgendwo vorhanden, wo ich einen 
Schneider- „Nepair“-Laden anfangen fann, 
wo nod fein Schneider iit? denn ein groß- 
artiges Schneidergeihäft anzufangen bin ich 
zu alt. — Num genug, bitte, wenn möglich 
mir irgend wo in Dflaboma eine Gelegen- 
beit vorzulegen bei den Gejchwiltern der 
Mennoniten. Indejlen verbleibe ih Euer 
im Boraus Ddanfbarer Mitbruder und 
Freund im Serrn, 


Albert®.Xindner, 
Por 1468 M. Station, Green Bay, Wis. 


Ann. — Ich bin ein Thüringer und jchon 
27 Sabre im Land, habe aber bittere Erfab- 
rungen gemacht, welche mid; näher zum 
Herrn gezogen. Ich bin in der Evangeliich- 
Broteitantiichen Gemeinichaft erzogen. 

NEL‘. 


Canada. 


Britiihb Columbia. 
RNafu 5 p, den 6. Dez. 1908. Mer: 
ter Editor umd Xeier der „Nundichau“ ! 
Kimiche allen das beite Wohlergehen an 
Leib und Seele. Weil wir wieder ganz nabe 
an der Schwelle des Jahres find, und jo der 
Herr uns ein neues erreichen läßt, lat uns 
mit Danfbarfeit dem Herrn unjer Xeben 
weiben und uns reinigen von den unfrucht- 
baren Werfen der Finiternis. Wir dürfen 
muır auf unier Zeben zuritckblicen, ein jeder 
für Sich jelbit, und das Nichten anderer 
Sott überlafien. Wir Menichen find jehr 
geneigt, eines anderen Fehler zu bearbeiten 
und die eigenen zuzudeden. Stinder Got- 
tes jollten nad) 1. ob. 3, 1—9 handeln; 
doch mirlien wir laut Gottes Wort und ei- 
gener Weberzeugung zugeben 1. ob. 1, 
7—9. Heutzutage fann man über die ganze 
zivililierte Welt fommen und findet viele 
die den Luitbarfeiten dieier Welt nachge- 
ben und vorgeben Ehrijten zu jein, zu die- 
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fer oder zu jener Gemeinde zu gehören. 
Labt uns die Sendichreiben Dffb. Joh. and 
die Gemeinde beherzigen. Wir, die wir 
jegt leben, müffen uns nach Gottes Wort 
prüfen. 

Die werte „Rundichau“ Teje ich gerne, die 
bringt manches Erfreuliches und Trauri- 
ges, bejonders die Not in Rußland. Der 
Bericht in Nummer 49 von Anna Teichröb, 
Drenburg, erfat ein tiefes Mitgefühl. Be- 
fonders die, welche Trübjal in der Yamilie 
gehabt, die verjteben ‘es in jolcher Hinficht 
am beiten. Bun eg Erfahrungen machten 
siaaf A. Neufelds, Zairview, Ofla., mit 
ihrem Sohn, der auch ein aroßes Sejchtwür 
in der Brut hatte mit zwei Deffmungen, 
welches öfter gereinigt werden nmuudte und 
die Doktoren ihn operieren wollten. Die 
Freunde wandten aber ein anderes Mittel 
an, ich vergai aber welches, umd er wurde 
dann ganz heil. Werde Free, tröjtet 
Euch mit NRöm. 12, 14 md Dit. T, 14. 

Hier im Nafusp Thal wird das Yand 
von Waldbäumen gereinigt und werden 
DObftgärten angelegt; es fommen die Leute 
von allen Nichtungen ber, von England, 
Holland, Deutichland, China u.i.w. Es 
werden zwei Kamilien von Sasfatcherwan 
erwartet, nämlich B. Benners und W. Nab- 
lafts, Kinder des bierjelbit wohnenden \. 
Mienien. Das Klima bier it ein mildes. 
Leute, die hier jhon acht Jahre find, jagen, 
dab die Temperatur im Sommer bis 80 
Grad F., im Winter bis 4 unter Null Froit 
it; legten Winter hatten wir nur bis Null 
Frojt. Genügend Feuchtigkeit das ganze 
Sahr bindurd. Werdienite jehr aut, von 
30 bis 50 Cents die Stunde. E3 find aud) 
viele Arbeiter bier; in der „Shipyard“ ar- 
beiten auch viele. Alfo wir dürfen bier nicht 
flagen, jondern Gott danfen für jeine gnä- 
dige Frührung und Segen. 

Allen eine fröhliche Weihnachten und ge- 
jfegnetes $ Neujahr wünjchend, 
Sohb.u.Marg. Slaming. 


Manitoba. 


Steinbad, den 11. Dez. 1908. Werte 
geier! Wie rajch eilt doch die Zeit dahin, 
denn nicht lange ilt es als wir diejes Jahr 
antraten und jeßt jchon wieder bald ver- 
floffen, ob wir das nädjite oder das neue 
Sahr antreten werden, it uns nicht be- 
wußt. Mancher wird noch im alten Sabre 
Balet geben müjlen md im die Ewigfeit 
wandern. Wohl uns wenn wir dann einen 
Schaß im Himmel haben, den weder Motten 
nod Rojt freien, und wo die Diebe nicht 
nadhgraben noch jtehlen. Denn fürwahr, es 
it dem Menichen geiegt, einmal zu Tterben, 
darnad) aber das Gericht. Ach, wie viele 
gehen jo gleichgültig dahin ohne ji um 
diefen Schaß zu fiimmern, jammeln jich nur 
Schäße für dieje Welt; doc mitnehmen 
fann er jie ja nicht, jie bleiben mit dem 
Ende jeines Lebens bier. Wo unjer Schatz 
ilt, da it auch unser Herz, heilt es Matth. 
6, 21. Na, wenn der Menich auch nod) alt 
wird, er mul ichlieglich doch davon, weldyes 
wir auch erjeben durften an dem alten Ger- 
bard Schellenberg in Roienfeld, der vorigen 
Mittwoch), den 2. d. M., begraben wurde; er 
war etwa 80 Sabre alt. Es fommt auch die 
Stunde für mid) und für Dich, lieber Leier, 


Mennonitifche Bundfıhau 









und wenn wir auch nicht jo alt find, was 
haben wir darum zu thun? Antwort: Wa- 
end und fertig zu jtehen, daß uns der Tag 
nicht unverjebens überfalle. Sa, manchen 
wird der lette Tag überraicht haben, ohne 
dai er jich dazu vorbereitet hatte, und ad), 
wie jchredlich it es, in folder Yage in die 
gewaltige Hand des lebendigen Gottes zu 
fallen! Wie nötig iit e8, das man jtets 
daran denft und im Gedächtnis hält, denn 
das it die größte Stlugbeit, geichickt zum 
Sterben zu machen. 

Bejondere Stranfheiten find nicht zu ver- 
zeichnen, außer daß unter Kindern ein mwe- 
nig tranfbeit tt, welches man auch Ihon an 
dem Ausbleiben der Schitler wahrgenom- 
men bat. 

Serbard Giesbrechts von Yanigan, Sas: 
fatcheiwan, Die bier zwei Monate bei ihren 
Eltern md Sejchwiltern veriweilten, fubren 
Mittvoc von Steinbach ab mac ihrer Sei 
mat; ihre Gar, worimmen fie Vieh und an 
dere Sachen geladen hatten, fuhr wohl einen 
Tag früber ab. Wenn Ddieje erjt dabeim 
find, wollen Abrabam Neimers ihre Kinder, 
Abrabam Neimers, auf Beluch Fonmen. 
Wie es jich hören lähjt, wollen Abraham N. 
sriejfens, Dalmeny, auch die billigen Weib 
nachsticfetS benußen und bier nad Stein- 
bad) fommen, ihre Eltern und Geichwiiter 
zu bejuchen. Gerne witrden wir auch unjere 
Kinder 9. S. Nempels zu Weihnachten bier 
in unjerer Mitte haben, wenn es fich thin 
liege, aber ob fie es werden machen fönnen, 
it fraglih. Das Beite und Nötigite zur 
Neije würde jchon von bier fommen. 

Der Winter it bis dahin noch immer er- 
träglich, haben noch nicht jehr ftrenger Froft 
gehabt, ausgenommen dann und wann ein- 
mal etlihe Tage; Schnee nody nur wenig, 
doc) wird mitunter auch Ichon auf Schlitten 
gefahren. 

Euer aller Rohlwiinicher, nebit Gruf;, 

SeinrihRempel. 

Kleefeld, den T. Dez. 1908. Merte 
„Rundihan“! Gruß zubor! Habe wieder 
eine Sterbensnadricht zu bringen. Der 
Veritorbene it diesmal Seinrich Wiebe, 
Chortig. Er war ein Sohn des veritorbe- 
nen Welt. Gerhard Wiebe (Bergtbaler Ge- 
meinde); er bat jein Zeben auf 49 Nabre 
und etwa 7 Monate gebradt; binterläht 
eine Witwe und nem Kinder, eins davon 
verheiratet, jenen Tod zu betrauern. Er 
itarb Donners stag, den 3. Dezember ımd 
wird den 7. Dezember begraben; er war 
etiva jechs Monate jehr leidend, und be- 
reits ganz abaezebrt. 

Auch it noch von einem Todesfall zu be- 
richten, nämlich die lekte Frau des vor- 
erwähnten veritorbenen Melteiten Serbard 
Wiebe. Ihr voriger Manı war der viel 
befannte Peter Löwen, zulegt wohnhaft in 
Socitadt, Man., und ihr eriter Mann bier; 
Aron Ejau; fie Ttamımte aus der alten Ro- 
lonie; fie war die Mutter des im Serbite 
ertrunfenen Mron Gjau in Herbert. Sie 
wurde den 2. Dezember begraben; wenn 
ich recht unterrichtet bin, joll fie 84 Nahre 
alt aetvorden jein. 

Es iit bier jett jehr Falt; heute war es 
24 Grad unter Null; Schnee nicht genug, 
um auf Schlitten zu fahren. 

Nebit Gruß, Sat.&. Friejen. 





23. Dezember 





Nofjenfeld, den 9. Dez. 1908. Xie- 
ber Editor! Einen Gruß zuvor an Eud), 
alle Freunde und Rundjchaulejer, an meine 
Briider in California und Onfel Nikolai 
Harder in Dfterwid, Nuhland. Sein Bru- 
der Heinrich Harder lebt noch, wohnt wieder 
in der Stadt Winkler, 17 Meilen von uns 
entfernt. Sohn Bernhard wohnt eine 
Meile entfernt. 

Will noch berichten, daß die Gattin des 
Heinrich Löppfi, Altona, geitorben tjt; fie 
wird den 10. begraben. MAILS Pilger diejer 
Erde wollen wir nicht mitde jein, der Weg 
wird immer fürzer werden. Dann geben 
wir zur Seimat ein. 

Die Witterung it jhön; haben ein we- 
nig Schnee. 

Wiiniche allen ein fröhliches Weihnachts- 
feit. 

Ybram Harder. 





Salbitadt, den 5. Dez. 1908. Lieber 
Editor und Yejer! Gruß zuvor! Erbielten 
joeben einen Brief von Br. Jakob Heide, 
Drenbura, Nubland; freuten uns, die wer- 
ten Seilen lejen zu dürfen. Haben wir doc) 
13 Sabre zuiammen in einem Porfe ge 
wohnt und ums fennen gelernt. Wir find 
noch mır ein Nabr geichieden, und doch mu 
man leien, daß die, welche wir geliebt und 
aefannt md auch innige Gemeinichaft ge: 
pfleat haben, nicht mehr unter den Xebenden 
iind. Es aeht das Wort der Heil. Schrift 
noch immer in Erfüllung, wi es heißt: „Du 
biit Erde und jollit iwieder zu Erde werde, 
davon du genommen biit.“ 1. Moje 3, 19. 

So wie wir aus den Zeilen des Briefes 
entnehmen, joll Sjaaf, mein Bruder, gerade 
im Anzuge als Bräutigam jtehen und zwar 
mit Anna Neufeld als Braut, dejelbit. Gra- 
tuliere mit 1. Moje 27, 28. 

Lieber Niaaf, jest wird Euch denn aud 
bald Land fehlen; wenn dem jo, dann will 
ich jagen, daß bier noch zu haben ilt und 
zwar beinahe umionjt und ohne Geld; wenn 
Shr gedenft herzufommen, dann vergeht 
nicht die lieben Eltern mitzubringen. 

Durfte mich geitern mit Thomas Sawatti 
von Herbert begrüßen; er weilt gegenwär- 
tig bier auf Bejuch, auch wohl noch Ge- 
ihäfte halber. Gedenfe im Frühjahr auch 
wieder die Aluren von Serbert zu jehen. 
yndem ich wieder auf die Farm muß; un- 
jere Station it etwa 30 Meilen von Her- 
bert; gaedenfe dann wieder Yand aufzuneh- 
men, und das im vorigen Nabre aufgebro- 
dene Land einzuijäen. 

Die Witterung it ziemlich auf die Lunge 
prüfend, indem es 25 Gr. unter Null Steht. 

Ssntereffant jind mir immer die Neije- 
berichte, bejonders von Bekannten; und 
wenn es gewinicht wiirde, dann ließe ich 
auch unjere Neije vom vorigen Nabr noc 
folgen. (Darfit ihn jchiefen. — Ed.) 

Sobald wir einen Brief von Onfel Abra 
banı Ioews, Galifornia, erhalten, wird er 
prompt beantwortet; oder von Onfel ob. 
umd Siaak Toews Neplucv, Nuhland, jo 
wie auch Onfel Job. Schellenberg, Neinfeld, 
und viele andere mehr. Möchte gerne ein 
mal etwas in den Spalten jeben. 

Wiiniche allen fröblihe Weihnachten. 

Safob3.ToewS, 


—.:_ a ih rn rd 
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VBRlum Eoulee, den 27. Nov. 1908. 
Einen Gruß an den Editor! Bitte, folgende 
Zeilen aufzunehmen. ch hätte gerne 
Nachricht von meinen Gejchwiltern Safob 
Friejen, Neuendorf, und von meinem 
Schwager, Peter Siebert, der wohl in Oren- 
burg wohnt. Wo Peter ift, weiß ich nicht. 
Nundichaulejer find ym Aufihluß gebeten. 
Wir find jamt Kinder gejund und winjchen 
Euch dasjelbe. 

Noch einen herzlichen Gruß, 

Siaaffriejen. 





Sasfatdhewan. 


Dalmenpv, den 9. Dez. 1908. Gruß 
zuvor! Will den werten Lejern furz von 
New Home und Ilmgegend berichten. Nad)- 
dem wir etliche Tage ziemlid) falt hatten, 
iit e8 jeit dem 6. auf Mittag recht jchön zu 
nennen; baben genügend Schnee zum 
Sclittenfahren; das jchöne Wetter wird 
aud) jehr benußt. 

Unier Nachbar Noe Hepbum bat eine 
Applikation eingereicht für Poitmeifter hier 
an der neuen Zweigbahn; die Bojtoffice joll 
Morewood heigen; wenn die Negierung die 
Einwilligung giebt, haben wir die Poit 
ganz nabe bei. 

Dnfel Tobias Both und jein Schwieger- 
john, Safob 9. Stlafien, fuhren mit PBroduf- 
ten am 4. d. M. nad) Sasfatoon. 

Hein. A. Thieffen und Gattin find wohl- 
behalten von ihrer VBejuchsreife nad dem 
Süden zu Haufe angelangt. 

E3 find wieder etliche nad) dem Süden 
auf Bejucd gefahren, nämlich 9. 9. Thielien 
und Familie nad) Minnejota, Heinrich 8. 
Penners und Peter Sudaus nad) Nebrasfa. 

Witwe Franz Penner ift mit ihren $tin- 
dern wohl und erwarten bald ihren Sohn 
AV. PB. VBenner von Britiih Columbia. 

VB. ©. Penner nebit Familie, jowie aud) 
Km. Nablaffs fuhren ab nad) PBritiih Co- 
lumbia, ihrer finftigen Heimat. 

Bred. Peter $. Dyd, nahe Yangbam, hat 
den 18. d. M. Musruf mit all jeinem be- 
weglichen Eigentum und gedenft im Januar 
auf längere Zeit beiuchsweie nad Ruß- 
land zu reifen; die fünf jüngjten Kinder 
nehmen jie mit. 

Dei Jakob HK. Mlaffens, Tobias VBothen 
Kinder, fehrte den 6. ein QTöchterlein zur 
Freude der Eltern ein. 

VB. PB. Ianzen, Stodham, Neb., Deinen 
Brief erhalten; habe Deine Bitte erfüllt; 
die Herren werden fidh melden. 

VB. %. Wiens, Needly, Cal., wie geht's? 

terdet Ihr dort bleiben? Bitte um einen 
Brief. Wir find bier in der Nepfelernte. 
Hier find genügend zu 3.50 bis $5.00 per 
Yab zu haben. 

®. 3 8%, Munidh, N. D., und Nafob 
Schmor, Munid, N. D., bitte um Nadı- 
richt. B. N. Friejien. 


LostNRiver, den T. Dez. 1908. Wiin- 
ie dem lieben Editor, jowie dem großen 
Leierfreis der „Nundichau”“ Gottes reichen 
Segen. Das Wetter it jchön, haben eine 
Woche anhaltend Froit gehabt, doc; jekt ift 
eS wieder etwas gelinder; auch haben wir 
jegt jhon jo viel Schnee, dab e8 gut auf 
den Schlitten zu fahren gebt, wonad wir 
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uns aud jchon gejehnt haben. — Der Ge- 
fundheitszuitand it befriedigend. Von To- 
desfällen ift von bier nicht zu berichten. 

Nod einen Grub an alle Freunde und 
Bekannte in Manitoba und Sidruhland, 
Alerandromfa. 


Gerhb.H.Neufeld. 


Außland,. 


Komijichom, den 7. Nov. 1908. Xie- 
ber Editor und Bruder Fait! Weil ich 
heute zu Hauie bin und ich nichts zu verdie- 
nen finde, es aber jo nötig babe, denn ich 
weiß nicht mit was meine amilie zu ernäb- 
ren, denn gejät habe ich nichts, erjitens weil 
ich fein Yand habe und zweitens war and) 
nicht Saat; habe nicht einmal immer Brot 
gehabt zum Ejien, weil der Verdienit bier 
nur jehr wenig war. Es geriet jchon jieben 
Sahre jo wenig, daß nicht ein jeder das Brot 
hatte, dazu gab’S auch nichts zu verdienen. 
Auch diefen Sommer bin id) fortwährend 
nad) Arbeit gegangen, babe aber nicht jo 
viel verdient, meine liebe Samilie zu er- 
nähren, weil der Winter bier jehr lang. und 
die FJamilie groß und alle Flein find, jo 
weiß nich nicht, wie es noch werden joll. 
Sch babe ion mit mehreren darüber ge- 
jprocdhen, wie ich es wohl machen joll. Dann 
bin ic) oft ins Gebet gegangen, und bat den 
Serrn, er jolle für uns jorgen; er bat jo 
lang für uns geiorgt; er jolle doc irgend 
wo auch für uns eine Ihüre aufthun, von 
wo uns Hilfe fommt, denn mein Nat iit alle 
und mein Sorgen bringt nichts ein; md 
wenn mich dann der Sorgenmantel jo jehr 
bedeckt, weil; ich feine andere Zuflucht als zu 
Seju, der jagt: „Alle eure Sorge werfet 
auf ihn, denn er jorget für euch.“ Deswegen 
will ich mich auch zu Ihnen wenden mit mei- 
nem Anliegen, will Sie auch herzlich bitten, 
vielleicht haben Sie aud fiir uns etwas zur 
Hilfe. D bitte, jollte dort auch etwas für 
uns zur Stillung unjerer Not übrig fein, — 
denn Sie haben jchon einem manden aus 
der Not geholfen — vielleicht it es auch für 
uns möglich, bitte Sie berzlihd. Der Herr 
möchte es doch auS Liebe und Barmberzig- 
feit bewirfen und dort die Herzen rühren, 
dab fie auch uns in der Not helfen, denn e8 
fehlt uns an allem jo jehr. Kartoffeln ha- 
ben wir jehs Bud, das iit alles zum Winter, 
und Mehl drei Bud. Nun, der Herr wird 
das Seine thun und wir wollen auch unier 
Bertrauen nicht wegwerfen. Bitte auch Sie 
daher no einmal berzlich, überiehen Sie 
diejen undollfommenen, fehlerhaften Prief, 
denn ich babe ihn jehr unvollfommen ge- 
ichrieben, aber e$ fommt von Herzen. cd 
achte mich nicht wiürdia afler Liebe und 
ssreundlichfeit aegen jeine große Yichbe; 
dody mein Herz erwartet erbört zu werden, 
und ich denfe, Sie, lieber Bruder, werden 
es in Liebe annehmen. 

Will denn ichliegen in der Hoffnung, dab 
ich bald Antwort von ihnen erhalten werde. 
Herzlich grühend, Euer geringer Bruder im 
Serrn, Beter Xoemwen. 

Anm.—Pr. Ianz wird Euch von 1mie- 


ren Gaben Brot geben. Gott jegne Eud). 
—e&D, 
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Tiege, Sagradomwfa, den 14. Novem- 
ber 1908. Lieber Br. Fajt! Friede zuvor! 
Als unbefannt und doc; befannt. 2. Kor. 6. 
sch hatte eine zeitlang die Hoffnung, Dich 
von Angejicht zu jeben, haft mich auch mit 
Br. Friejen einen Grui geichieft und jagen 
lafien, daß Du uns bejuchen wollteit, it 
aber nicht geichehben. Gottes Wege find 
auch nicht uniere Wege. 

Solomon jagt: Es geichieht nichts Neues 
unter der Sonne. Hier bei uns geht doc) 
ehvas Neues vor, es wird Stajernenjteuer 
gefordert werden, ımım joll ein jeder ange- 
ben, wie viel Vermögen er bat, d. b. bares 
Held, und audy wie viel Schulden; nad) 
dent Vermögen joll dann gezahlt werden. 
Wer weniger Vermögen bat als 500 Rubel, 
der darf nicht zahlen. Berjtanden, es it 
ganz nad) der Apojtel Lehre, wenn wir 
2. tor. 8 leien in der Bon Eh Pibel, da 
beißt es im 11. Vers, „nach Vermögen“. 
So jollte auch im Neiche Gottes gehandelt 
werden nachdem er bat und nicht nachdem 
er nicht hat, dann wäre es nad) der Apoitel 
Yehre. Es wurde jchon in der FFriedens- 
time daran erinnert, ein jeder möchte jid) 
bei der Angabe prüfen, da er feine Ge- 
willen nicht beichweren wird; das it aud) 
jebr notwendig zu jagen, man hört fchon, 
das nicht alle Angaben wahr jeien. Sejus 
jaat zu den Juden, Iob. 8, 22: „Die Wahr- 
heit wird euch frei machen. Salomon jagt: 
„Wer Geld lieb hat, wird es niemals jatt. 
Soldye Yeute, die viel bares Geld haben, 
fönnen no in große Verjuchung fommen, 
wahr zu jein. 

Ein Freund B. Epp jchreibt in der wer- 
ten „NRundichau”“ No. 46, wie e$ früher un- 
ter den Mennoniten gewejen ijt, ibre Haus- 
haltung und auch wie es jekt it. Das 
Himmt ganz mit meiner Nugendzeit. Ich 
denfe auch ihon von den 48, ein Stüd 
Tleifchh auf ein Stück Brot zu legen und 
nicht zwei Teller zu gebrauchen. Aber ein 
Ding it mod unter unjerem Wolf wovon 
sreund Epp nichts erwähnt bat, was der 
Apojtel die Wurzel alles lebels nennt—der 
Heiz. ch las in der „Nundichau”, dab 
ein fatholiicher PBrieiter geiagt bat, daß viele 
Yente bei jeinem Beichtituhl viele Siinden 
befannt haben, aber eine hat feiner befannt, 
nämlicdy) den Geiz! Es jcheint in unierer 
Zeit bat fidy der Geiz jo binter der Spar- 


. Jamfeit verjteckt, wie Saul hinter die Fäfler, 


darum ijt er micht zu eben. Man hört fait 
nie, dab Mi einer Gemeinde iiber den Geiz 
achandelt wird, während dody Trinfer und 
8— ausgeichloiien werden, wenn fie offen- 
bar werden. Der Apoftel ipricht ihnen allen 
das Neicdy Gottes ab. 1. Ktor. 6, 10. Wir 
wollen uns alle prüfen ob wir frei von den 
Dingen find, die uns vom Neich Gottes aus- 
ichlieen. 

Pr. Herman Neufeld und Br. Epp von 
Wiejenfeld haben uns bier drei Sonntage 
mit dem Wort Gottes gedient, mir thut e3 
jehr leid, dal ich jo wenig veritehen fann. 
Vor nicht langer Zeit jtarb bier in Sagra- 
dDowfa der alte Br. Heinrichs, der viele 
Sabre die Waflermüble gemablen bat; jeine 
rau it ishon 25 Jahre ganz blind. 

Es hat bier eine Nadıt bis 14 Grad ge- 
froren; beute ift wieder jchönes Wetter. 

SiaafNRegehr. 
(Hortjeßung auf Seite 13.) 
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Gditorichles. 


— Fröhlide Weihnadjten! 








— Nejus Chriitus, geitern und heute, 
derjelbe aucd) in Gwigfeit. 
Es jollen wohl Berge weichen und 
Hügel fallen, aber meine Gnade joll nicht 
von dir weichen. 


— ”ir wollen jett, da wir eine Fleine 
PBaufe haben, unjere Yilte in Ordnung brin- 
gen und wenn auf No. 1 micht richtig quit 
tiert it, möchte man gleich eine arte mit 
genauer Angabe zur Berichtigung Ichreiben. 


— Ins iit ein Kind geboren, ein Sohn 
it uns gegeben, weldyes Serrichaft‘iit auf 
jeiner Schulter; umd er heiit Wunderbar, 
Nat, Kraft, Held, Ewig-Vater, Friedefürit; 
auf dal; jeine Serrichaft gro; werde und des 
Friedens fein Ende. 


Dei unierem Kompofitions-Bormann, 
Pr. Mife Schmuder, fehrte Dienstag, die 
GEritgeborene ein. Mike ihaut gewöhnlich 
freundlihb—jett aber noch ganz beionders. 
Mutter und Kind befinden jidy wohl. Wir 
gratulieren. 


— Miilionar BP. BP. Epp behauptet in 
feinem Artifel im „Biundesbote”: „Die 
Teilnahme der Gläubigen an den weltlichen 
DObrigfeiten it niht biblijcd, ion 
dern ein Stüd, das fi) nach und nad) in der 
Geichichte der Kirche ausgebildet hat!“ 


Wer eine Bramie gewählt, aber bis 
Neujahr noch feine erhalten bat, der möchte 
uns eine Starte ichreiben und wir werden 
aleicy ichiden. Wer feine gewählt bat, er 
hält auch feine. Wer „Rundichau“ und 
„sugendfreund“ für $1.25 ‚beitellt, erhält 
feine andere Prämie, es jei denn er bezahlt 
dafür, 
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— Die Neufelds-Gentinde in Mt. Lafe, 
Pinn., hat beichlofien, am 17. Dezember 
einen neuen Velteiten zu wählen. 





— Montagmorgen erbielten wir 211 
Briefe— bis abends waren es 300! Diens- 
tag und Mittwoch Fam auch eine Anzahl 
und heute, Donnerstagmorgen, waren es 
152. Es bedarf einer bejonderen Gnade, 
dieje Briefe alle — zu lejen zu veritehen — 
zu beantworten und die Beitellungen richtig 
auszuführen. 


— Rir erhielten Nachricht von unjerer 
ganzen Yamilie, day fie am 15. Dezember 
von Stingsburg, Cal., abfahren wollten. Sie 
wollen einen Tag in Denver jein und viel- 
leicht auch jo lange—oder etwas länger— 
in Sanien, Neb. Wir winichen glückliche 
Neile; der Herr unjer Gott jei ihr Schuß, 
wenn jie über Berg und Thal der Heimat 
zu eilen. 


Donnerstag gegen Abend fam Br. 
Noah Vak in unjer Zimmer und wir hat- 
ten eine jehr gute Unterbaltung. Der liebe 
Bruder it auf dem Seimmwene Er und 
jein alter Vater bejuchten die Nuffenbrüder 
und es bat ihnen dort jehr qut gefallen. 
Wir wiünjchen dem lieben Bruder viel Se: 
gen in der jo föjtlichen Arbeit für unjern 
Metiter. 


IInier gewejener Sorreipondent 
BB. S. W., ichiefte jeßt noch mehr Anfichts- 
farten—aud eine von jeinem Yucerrüben- 
feld. Ein Mann it mit drei Maultieren 
am Muspflügen und drei junge Sterle jind 
mit Nuflammeln beichäftigt. Wie groß oder 
flein jeine Einnahme per Acre jein wird, 
ichreibt er nicht. Wielleicht werden wir uns 
noc) einmal jo richten fönnen, dal; wir per 
jöonlih befannt werden—bis dahin leien 
wir uns 2. Kor. 6, 1—10, jonderlidy Vers 
y, 


Donnerstagabend erhielten wir ein 
Briefchen, folgenden Inhalts: „Wilhelm 
Ihieflen und rau bitten um Eure und Eu- 
rer Tochter Gegenwart zur Hochzeitsfeier 
ihrer Tochter Xena mit Br. Gerhard Fla- 
ming, welche am 22. Dezember im Bruder 
thaler Betbause jtattfinden joll. 

Lanabam, Sasf., 12. Dez. 1908,“ 

Wir freuen ums, dal Schw. Vena uns zur 
Hochzeit einladen layt—dody es fonnte ja 
auch fauım anders jein—iwaren wir in San- 
jen doch immer quter Freunde. Sie ift mei- 
ner Frau Coufine. Möge Gott Euch reidh- 
lich jegnen. 


Inier Bräfident NRoofevelt md der 
Editor, oder Herausgeber der „World“ — 
vielleicht auch beide—liegen fi in den Haa 
ren! Dieje Zeitung behauptete zuerit, 
Noojevelts Freunde haben vom Panama 
Stanalgeld, den aröhten Teil privatim ein- 
geiadt; Nooievelt beitreitet es umd Die 
„World“ bringt jebt einen Nrtifel amd 
nennt Noojevelt einen „Yiigner, Demago- 
gen und Einichüchterer“! Wir find ge 
geipannt, wie dieie Sadye enden wird. Die 
Engel verfimdigten Arieden auf Erden 
dod) der heutige Weltfrieden it zwar jehr 
fojtbar—aber nicht Föjtlich. 
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— Schw. 9. $. Wiebe und Rinder fuhr 
vom Bejuch bei ihren Eltern, Sob. 3. Thiei- 
jens, Sanijen, Neb., nad) Kanjas. Wieben 
wohnen jest nahe Hillsboro auf der Farm. 
Br. Th. jchreibt, da Lieje mich noch gerne 
gejehen hätte—ichy hatte es ficherlich aud) 
gerne gethan. Sie war immer eine meiner 
beiten Sonntagihul-Schülerinnen. Gott 
wolle Eudy) reichlich jegnen. 





— Die werten Xejer werden fi erin- 
nern, jeiner Zeit einen Artikel von B. Nie- 
diger, Nuhland, gelejen zu haben. Seine 
jcharfe, jedody evangeliihe Nüge, bat in 


Deutichland, vielleicht auch noch in anderen , 


Ländern, das böje Blut in$ Wallen. ge- 
bradt. Wir willen, es befinden fich heute 
noch Mennoniten Gemeiden in Deutichland, 
welche nicht nur ein eveangeliiches Glau- 
bensbefenntniS haben, jondern deren Ar- 
beit it, auch noch demjelben gemäß. Mber 
leider giebt es dort auch jchon viele Menno- 
nitengemeinden, die nichts weniger als 
Wennoniten jind. In einer anderen Spalte 
Diejer Nummer finden die werten Xejer wie- 
der einen Artifel von B. Niediger. 


Wir laien im „Deutihen Wejten“ 
von den editoriellen Yuftichlöffern und Zuft- 
ihiffen. Gleich darauf Ffommt folgende 
telegrapbiihe Nachricht von Deutichland: 

Von einer Storporation, die Jich zum 
Schnellverfehr per LYuft in Berlin organi- 
jiert bat, joll anfangs nädjiten Jahres die 
Berjonenbeförderung per Xuftichiff im 
Dentichen Neiche eingeführt werden. Die 
Sejellichaft wird ihre Fahrzeuge über drei 
verichiedene Nouten befördern, welche den 
Berfehr zwiihen 24 Grobjjtädten des Nei- 
des vermitteln jollen. In alle dieje Städt 
werden jpezielle Stationsgebaude errichtet 
um das Einlaufen der Yurtichiffe auch bei 
dem ungünitigiten Wetter zu ermöglichen. 
Das Unternehmen wird von der Negicrim? 
jubventioniert werden und die Stationen 
werden auc -Militärluftichiffen zur Ber 
fügung Steben. Die Gejellichaft hat ii>ben 
Yufticiffe vom Zeppelin-ITyp beitellt, vor 
denen jedes für die Aufnahme von 15 'ai- 
agieren auber der Bemanmung eingerichtet 
tt. 


Sünf Sabre lang babe ich jekt als 
Editor an der „NRundichau“ gearbeitet 
mit dieier Nummer treten wir den 6. Jahr: 
gang an. ES gab im umierem Yimmer 
frohe und auch trübe Stunden—ıuns bat 
geihwitt und auch gefroren. Wir haben 
in der ‘eit, des Butterbrotes halber, Raud) 
und Staub geichluct und jind troß aller Wi- 
derwärtigleiten immer no an der Arbeit. 
Als wir umiere Stelle vor fiinf Jahren 
antraten, hatte die „Rundihau” ungefähr 
3200 zablende Xeier. Ktliche beitellten 
meiner Berjon wegen dann bald die „Rund- 
ihau“ ab, Hunderte Lejer wurden von der 
Liite geitrichen, weil fie ihon fünf, zehn 
ja etliche icon jeit 16 Nabren feine Zah. 
lung gemacht batten. Im eriten Sabre ging 
es in Elfbart im Verlagshaus ja jchlimm 
ber, dody endlich Fam man in befleres Fahr- 
waiier. Wir haben dann ab und zu eine 
Reiie gemadyt und arbeiteten für das Wohl 
des Verlagshaujes in Elfhart. Dann kam 
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der Wechiel und wir zogen ins neue Ver- 
lagshbaus der Mlten Mennoniten, nad 
Scottdale (pri Skottdäl), Ba.; anitatt, 
wie es wohl hätte jein jollen, nad) dem ® e- 
jten, wo die meijten unjerer Zejer wohnen. 
Dody an unjerem Verlagshaus it neulich 
noch wieder ein geräumiger Anbau gemacht 
worden und bald wird nod) eine neue, grö- 
here Preiie aufgeitelt werden und dann 
werden die Lejer die „Rundichau”“ gerade 
fo jchnell erhalten als es früher der Fall 
war. 

Die Lejerzahl bat fich in den legten zwei 

Sahren jehr vermehrt; wir haben jegt über 
5000 Xejer. Etlihe haben der ftrengen 
Mahnbriefe wegen, die man von Elfhart 
aus an rüdjtändige Lejer geichidt hat, ab- 
beitellt, aber e$ famen in derjelben Zeit 
viele neue Zejer ein und wir haben eigent- 
lich feinen Berlujt, aber wir hätten jene 
auch gerne behalten. Etliche, nachdem fie 
zuerit jene ftrengen Mahnbriefe — mande 
etlicher Vents wegen erhielten, und kurz 
abbejtellten, haben doch wieder beitellt. 
GEtlihe Lejer glauben, wir hätten Diele 
Briefe gedrudt und ausgeidhict, aber das 
iit nicht der Fall. 
Nie ichon erwähnt, find wir ab und zu 
auf Neiien gewejen. Wir haben nadygered)- 
net und finde, dab ich in dieien fiinf Nab- 
ren 46,000 Meilen per Bahn, SO00 Meilen 
per Dampfichiff umd ungefähr 500 Meilen 
per Wagen gefahren bin. Unter den Fubr- 
werfen befanden jich die ganz primitiviten 
und aud) jehr ichöne. 

Wir fühlen uns umwert aller Liebe und 
Achtung, die uns in den legten zwei Jahren 
bewiejen wurde. Wir danfen Euch) Ihr lie- 
ben Mitarbeiter und bitten— werdet nicht 
miide, weiter mitzubelfen. 








Am Wege. 
Sclup. 
Wir hatten von Fairmont aus an Br. 
E. €. Neufeld, Henderjon, telephoniert, dal 
wir mit dem 9 Uhr Zug nach Grafton fom- 
men wirden und gebeten eine Yubre dort- 
bin zu jchiefen. Als wir in Grafton aus: 
jtiegen, jagte mir jemand, ich jolle eine 
Fubre im Xeibitall nehmen und bis Lujbhton 
fommen. Dort wartete Br. 8. PB. Epp und 
nahm uns durd die Nacht in jein Heim. 
Die liebe Schweiter und ihre ältejte Tochter 
waren no wach und bald jaen wir am 
gedekten Tiih.. Wir ichliefen dann nod) 
etlihe Stunden—es war jdhon nad) Mit- 
ternadyt — umd morgens ging es früh fort 
zur Ebenezer oder PBetersfirdhe. Die bei- 
den Melteiten, Siaat Peters und E. M. 
Wall waren leider nicht zu Haufe. Sie wa 
ren dringender Arbeit halber nad) dent 
weitlichen Kanjas und weiter jiidlich gefab- 
ren. ‚ 
Br. ob. Epp madte nad) der Sonmn- 
tagsichule den Anfang und dann durften 
wir zu der VBeriammlung reden. Wir fub- 
ren dann mit zu Gejchw. Wall und hatten 
dort nicht nur jchönen Hühnerbraten, jon- 
dern auch eine jchöne Unterhaltung. Die 
alte Tante Reimer war auch da—sie iit eine 
rechte Mutter in Nsrael und beichäftigt fic) 
gerne mit geiltliden Dingen. 
Br. 8. #. €. zeigte ji) redht opferwillig 
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und nur zu jchnell mußten wir die jchöne 
Unterhaltung abbreden und fuhren, wie 
es jchon vorher, ehe ich hin Fam, bejtimmt 
war, zur Kirche der M. B.-Gemeinde. Mij- 
fionar SHeinrih8 jprady gerade zur Ber- 
jammlung al3 wir eintraten. Dann fam 
die Neihe an mid. Wir trafen dort viele 
befannte Gefichter und die warmen Hände- 
drüce zeigten von brüderlicher Liebe, 

Zum Kaffee fuhren wir zu Gejchwijter 
M. Htebert in Henderjon. Wir gaben dort 
den Gruß von jeinem Bruder in Sleefeld 
ab. Das Neijefeuer jcheint immer nod) 
nicht ganz erlojchen zu jein! 

Für den Abend waren wir in der Frie- 
jens Ktirche. Dieje Gemeinde hat eine gro- 
be, geräumige Kirche gebaut. Die Einrid)- 
tung in derjelben ijt jhön und praftiid). 
Wir haben nicht nachgefragt, aber fie hat 
fiher ein jhönes Stüd Geld gefojtet. Aucd) 
dort trafen wir viele Freunde und Be- 
fannte. Br. Peter Friejen, Velteite, ijt, jeit 
wir ihn ım vorigen Serbit bejuchten, ganz 
alt geworden. Er nahm uns jehr freund: 
lih auf. Wir wurden dann der VBerjamm- 
lung vorgeitellt und aufgefordert zur Ber- 
jammlung zu reden. Miilionar Heinrichs, 
der auch da war, machte einen Ihwungvol- 
len Schluß. Much er hat nenlih Rukland 
bereiit. 

Wir erbielten dort noch manchen warmen 
Häandedrud, den wir nicht jo leicht vergefien 
werden. Br. Job. B. Epp nahm uns dann 
mit zur Nacdıt. MAIS wir in der Dumnfelbeit 
unier FZubrwerf zureht fühlten, fam 
noch jemand und rief meinen Namen—es 
wurde da noch) im wahren Sinne des Wort3 
bei Nadbt und Nebel die „Rund- 
jchau“ beitellt und zwar für einen Freund 
in Marienthal, Rubland. Beim Fahren 
famen wir mehrere Mal vom Wege ab; ein- 
mal fam jemand mit der Zaterne, um uns 
zurecht zu belfen—dody endlich famen wir 
beim! Ich bin jonft nicht ängitlich, aber 
auf Dem Wege war mir doch bange. 

Nad) einer Furzen Nachtruhe wurde ich 
geweckt md dann fuhren wir wieder in der 
„Stocdfiniternis“ ab nady Grafton. Endlich 
mubte das Dunkel doch weichen und ehe wir 
binfamen war e8 jchon belle. hr lieben 
Brüder Epp, ich danfe Euch herzlich, Gott 
wolle es Euch vergelten. Solltet Ihr ein- 
mal wieder diefen Weg fommen, wollen wir 
Euc) gerne aufnehmen und unjere Schuld 
teilweife abtragen. 

Der Zug madt in Fairmont Anichluf 
und nachdem wir in Sairbury ein PBiertel- 
jtiindchen mit unierem alten Freund 9. 3. 
Sole, Kallierer der alten Sarbine Banf, 
geplaudert batten—aud er icheint grauer 
geworden zu jein—fauften wir bei Br. 9. 
Abrams noch ichnell Hojenträger—die alten 
waren unterwegs von den vielen „16 zu 1” 
ganz ausgeredt; dann eilten wir zum 
Nod Island Bahnhof. 

ALS wir in Sanjen ausitiegen, trafen wir 
zuerit Tante Sanjen und ihre Tochter; fie 
fuhren nad) Omahba— Ohm Beter war ion 
dort—fonnte ihn aljo wieder nicht treffen. 
Dann fam Br. Wall, nahm uns in Em- 
pfang. Die liebe Schweiter hatte jich gerüi- 
jtet und wir aben dort ichöne „Borjcht“ ; 

8 war jchon etwas jpät. Bald war der 
Hunger geitillt und dann gingen wir in die 
Stadtt— Janjen—und redhts und links tra- 
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fen wir Freunde. 

Die Bekanntmachungen waren jchon ge- 
madt worden und der Nachmittag war 
jchnell dahin. Bei unjerem Vetter M. 2. 
Koop waren wir zum Abendbrot. Abends 
war e8 wieder jehr finiter. Aber die ge 
räumige Kirche der M. B. Gemeinde in der 
Stadt war jchnell mit Zuhörern angefüllt. 
Ganz alte Geichwiiter und junge Freunde, 
die über drei Meilen entfernt wohnen, wa- 
ren dort. Sonderlich freuten wir uns, dab 
die alten Gejchwiiter Jakob Enjen au) dort 
waren. 

Pr. Wall las einen furzen Scrift- 
abicynit und betete. Dann erzählte ich von 
meinen Erfahrungen. Zur Nacht war ih 
bei Onfel John PB. Traf dort aud) Br. 
Sob. Gooflen von Henderjon, Neb. 

Morgens madte ih noch Hausbejucdhe 
und zu Mittag war ich zu Better R. B. 
Koop geladen. Die kleine Schwägerin hatte 
fi) ordentlih angeitrengt und der Tiich 
war fait zu jehr beladen. Onfel und Tante 
3... Halt waren aud) da. IInjeres Schwa- 
gersP.W. Th. Tochter, Martha, hat Frau 
KRoops Sohn, Hermann, geheiratet; wir ha- 
ben fie alle geiehen, fonnten aber nur me- 
nig zujammen jprechen. 

Sch hätte noch gerne dort eine Anzahl 
wenn auch nur flüchtige Vejuche gemadht, 
aber e8 ging nicht. Bei meiner Coufine 
KEN. Frieiens war ich und wir hatten eine 
zwar nur furze ‚aber jegensreiche Unterhal- 
tung. Nlle lieben Freunde und Xejer möd)- 
ten e8 mir zu gute halten und den jchönen 
Bibelvers beberzigen: „Niemand denfe et- 
was Arges in jeinem Herzen wider jeinen 
Nädjiten.“ 

Pr. PVP. NR. wollte mich noch auf jeinem 
Auto umber fahren, aber dann hätte id) 
nicht mit dem „Flyer“ können abfahren und 
jo habe ih mir jeine Willigfeit angemerft 
und wenn ich wieder fomme, will ich ficher 
davon Gebrauch machen. Wielleiht hält 
meine Familie jich dort lange genug auf, 
dal er mit ihnen fahren fanıı. ch danfe 
Euch für die an mir bewiejene Liebe. Wenn 
ich auf meiner Neile gegen jemand etwas 
verfehlt habe, bitte ich um briiderliche Nad)- 
fit. Gott wolle alle, mit denen id mid) 
getroffen habe, jegnen. E8 giebt nod) viel 
zu thun für Seium; OD weld) großes Ar- 
beitsteld! 

Meine Reife von dort aus war eintönig. 
Morgens fam id) nad) Chicago; hatte gleid) 
Anichluß nad Cleveland und Pittsburg. 
Dort fam id) abends an und mußte bis mor- 
gens früh warten, dann, bald nad) Son- 
nenaufgang stieg ich geiund und munter im 
Scottdale aus. Pr. Zauds und der alte 
Vater waren am Bahnhof, fie fuhren zum 
Begräbnis. Wurde von ihnen berzlid) 
willtommen gebeisen. Ich itieg langjam 
den Berg binan und bald war ich auf dem 
Gipfel angelangt. Als ih mein Zimmer 

betrat und die zweite Schublade öffnete, 
wurde mir jchier die Luft fnapp—dod) wir 
hatten es ja jo gewollt und wir gingen mu- 
tig an die Arbeit. Br. John Horid und 
unier Seger, Br. 9. Engelhardt haben in 
unserer Abweienbeit getban was fie fonnten 
—aber fie hatten leider wenig Zeit. 

Wir find jett ichon wieder drei Wochen 
fleißig an der Arbeit und bald jtehen wir 
an der Jahresichiwelle. Der Bericht von uns 
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ferer Ealifornia-Reife fommt hiermit zum 
Abihluß. Wir finden jet, nachdem wir 
denjelben nody flüchtig leien, dab wir et- 
liche Ausdrücde bejfer nicht gemacht hätten. 
Sollte jemand die Sadye zu perjönlicdh ge- 
nommen haben, dann bitten wir um Nad)- 
fiht und Verzeihung— wir wollten niemand 
beleidigen. In näditer Nummer wollen 
wir den „fallen gelajienen“ Faden unjerer 
NRublandreije wieder aufnehmen. 





Eine Erklärung. 





E35 thut uns leid, dak in Pr. Wiens’ 
Milfionsberiht in der vorigen Nummer 
beim Nufmachen der Yorm fi ein „Durdy- 
einander“ eingeichlichen hat. Es war alles 
richtig gejeßt und forrigiert. Man leje in 
der eriten Spalte von Zeile 32 von oben 
nad Spalte zwei, Zeile 34 wie folgt: Wir 
an der an- deren Seite willen u.jw. Man 
leje bis zur fünften Zeile von unten und 
dann wieder Spalte eins, Zeile 33—allen 
Menichen den jeligmachenden Glauben ujw. 
Dann Zeile 33 zweite Spalte, nad) Zeile 
fünf unten: Schw. Wiens—wiürde etwas 
einjam fühlen u.j.mw. bis Ende. 

Sene Frau im Evangelium hatte gethan 
was fie fonnte— das fönnen wir nicht ja- 
gen, aber wir wollen in Zufunft die aufge- 
machten Seiten wieder ganz lejen. Wir bit- 
ten um Nadficht. 


Für Notleidende in Nufland erhalten und 
früher quittiert. 





Von: $10,681.95 
R., Libigb, Ranjas 5.00 
K., Zebigab, Kanjas 1.00 
T., Buhler, Ranjas 1.00 
©., Korn, DOflahoma 5.00 
%., Korn, Oflahoma 3.00 
B., Korn, Oflahoma 2.00 
R., Weatherford, Oflahoma 2.00 


Ein Süngling, Weatbherford, Ofla. 1.00 





Amandyg ——, ö ‚50 
Lehigh, KRanjas, (Rol.) 18.80 
©., Lehigb, Kanjas, (1 Rubel) .50 
B., Lehigb, Kanias 2.00 
R., Lehigh, Ranjas 2.00 
FT, Mt. Lake, Minnejota 1.00 
W., Buhler, Kanjas 8.00 
%., Syracuje, Ranjas 1.00 
D., Nenfrow, Oflahoma 20.00 
B., Inman, Ranjas (Kol) 100.00 
B., Hague, Sasf. 2.30 
Ein Freund, Rojenort, Man. 3.00 
%., Hillsboro, Ranjas 10.00 
©., Roienfeld, Man. 1.00 
2.,-Roithern, Sasf., (Priv.) 5.00 
S., Springfield, Ran. (Kol.) 46.45 
9., Freeman, ©. D. (Hutterth.) 6.00 
9., Medford, Oklahoma 5.00 
B., Medford, Oklahoma 2.00 
N., Medford, Oklahoma 3.00 
9., Hillaboro, Kanjas 1.00 
D., Srünthal, Man. (Kol.) 5.00 
©., Zanigan, Sasftchewan 1.00 
Ungenannt 1.25 
&., Wisner, Nebrasfa 2.00 
R., Hilldboro, Kan. (Priv.) 3.00 
R., Steinbadh, Manitoba 3.00 


Total $10,955.75 
M.B. Fat, Editor, 


Mennonitifche Bundfihan 









Ans Mennonitiichen Kreiien. 





Pr. A. D., Grünthal, Man., jcehreibt, dat 
das Wetterglas dort jchon bis auf 25 Grad 
N zeigte. 

Freund Harder, Los Angeles, Cal., 
wiünjcht allen Lejern und Freunden ein 
fröhlihes Weihnadhtsfett. DO wie viele 
arme finder werden am Weihnachts- 
morgen leere Teller finden! 

Br. Iiaaf 3. Schmidt, Nojthern, Sasf., 
ändert jeine Mdrejje, jeßt Waldheim, Sasf. 
Sie find geiund. Seine Gattin ift nad 
Sanjen auf Bejuch gefahren. Ihre Eltern 
Klaas Wieben wohnen dort. 

Br. Carl Striemer, Great Deer, Sasf., 
berichtet, daß ihre Mutter, Witwe 3. Fait, 
früher Janjen, Neb., in diefem Sabre ge- 
junder ijt als früher. Für den Gruß dan- 
fen wir. 








Freund Kohn Wall, Borden, Sasf., be: 
richtet, da fie viel Schnee und aute Schlit- 
tenbahn haben. Neulich jcho ein Docdho- 
borze einen großen Bären, welcher 430 Pfd. 
wog. 

Sa, Bernhard Neuman it Rundichau- 
lejer; jeine Adrejie it: Mountain View, 
Dfla. Geld erhalten und Deine Beitellung 
wurde ausgeführt. 


Br. I. ©. Frieien, Janjen, Neb., jchreibt: 
Sn No. 50 der „Rundihau”, Seite 12, 
legte Spalte, jollte es nicht Neuendorf, Alte 
Kolonie, jondern Rojenort, Molotichna, hei- 
ben. Mit der legten Frau hat er 18 anitatt 
10 Sabre gelebt. Die Brüder H. NRatlaff 
und ©. %. Nempel find von Meade, Kan., 
zurüd, es gefällt ihnen dort nicht. Peter 
Heidebredht iit mit Sad und Pad zurüd. 
Rir hatten zwei Tage ichöne Schlittenbahn. 
Bei. F. Nempels und B. T. Hlaafjens hat 
es in der Yamilie Zınvachs gegeben. 3. B. 
Kröfers wollen am 16. nad) Norf County 
auf Bejuch fahren. Iniere Kinder E. 3. 
Glaafiens fommen von Meade, Kan., auf 
Beiuh. Schlieglih no eine Einladung 
zum Rippipeer. — Sohn! 





Goldene Hodızeit. 


Wie wir ichon lekte Woche im engliichen 
Teil berichten fonnten, feierten Abraham 
Cjau und rau ihre goldene Hodhzeit. 

Bon 9. E. Tops erfuhren wir Näheres, 
wie folgt: Man eröffnete das Feit mit dem 
Chorgeiang „Willflommen“. Dann folgte 
allgemeiner Gejang. WPred. Klaas Kröfer 
madıte die Einleitung, und nad) einem zivei- 
ten Chorgeiang predigte Pred. 9. QTöms 
über 1. Chron 17, 15. 16. Darauf folgten 
die Gedichte der Grokfinder, Maria Eijau, 
CElilabetd Ejau, Maria Ejau, Mlaas Prö- 
fer, Juftina Ejau und Selena Kröfer. Viele 
ssreunde und Bekannte bradhyten auch ihre 
Slükwünidhe. Wieder war Chorgeiang, 
und dann Anipracden von Bred. Niaak Pe- 
ters und Pred. John Ejau, und Pred. Naf. 
Pauls madte den Schlup. 

Das goldene Ehepaar jprad) jeine Danf- 
barfeit aus in warmen Worten umd mit ei- 
nem Feitmahle für alle Gäjte, die fich jo 





23. Dezember 





ftarf eingefunden hatten troß des Falten 
Wetters und der rauhen Wege. 
(Inman Review.) 


Statt einer Entgegnung 


auf die Musführungen in No. 85 des „Bot- 
ihafters“ Fontra Artifel „Traurig aber 
wahr“ will ich nur einige Fragen jtellen: 

1. War der Inhalt des Appeldorn’schen 
Vortrages dem Sauptinhalte nad) der, wie 
ihn mir mein Gemwährsmann mitgeteilt 
hat? 

2. Wenn ja, wie fonnte dann der Leiter 
der Konferenz, wenn er auf dem Boden der 
ganzen Seiligen Schrift jteht, ich über 
diejen Vortrag jehr anerfennend der Ber- 
jammlung gegenüber ausipredhen? Oder iit 
das nicht wahr? 

3. Wenn die Gemeindeleiter, die erflä- 
ren, auf dem Grunde des apoftolischen 
Slaubensbefenntnijjes zu jtehen—und id) 
wills ihnen glauben—bei Anhörung eines 
jolben Vortrags nicht den Mut halten, ih- 
rer lleberzeugung Nusdrucd zu geben, fallen 
lie dann nicht unter das Urteil von ei. 56, 
192 — Brüder, ich frage nit aus Lieb- 
lofigfeit. 

Mit einem unbegrimndeten, hocdhyfahrenden 
van der Smijjen’ishen, „Nein, das ftnicht 
wahr“ it die Sadje nicht abgethan, und wo 
e8 dahin gefommen ilt, daß „Appeldorn’- 
ihe Borträge“ auf großen Mennoniten- 
fonferenzen ungeahndet angehört werden, 
da steht & jehr traurig, und id 
muß meinen Warnungsruf doch wieder- 
holen, um nicht dereinjt als Yeigling erfun- 
den zu werden. Daß ich jene Mitteilungen 
aus Liebe zu meinen mennonitijhen Brü- 
dern bier veröffentlicht habe, das wei; Gott, 
und dal alles, was mir der Bruder, der 
dort auf der Konferenz zugegen war, wahr 
ijt, daran ijt nicht zu zweifeln. Sch Fenne 
den Bruder zu gut, und wei, er wird nichts 
iibertreiben, vielmehr gewilienhaft lieber zu 
wenig als zu viel jagen. — Daß man der 
Vieblofigfeit bejchuldigt wird, wenn man 
Mibitände rügt, ift ja immer jo gewejen. 

BP. Niediger. 








Uniere deutidj-engliiche Fortbildungsicule, 


welche jich einjtweilen in Rojthern, Sasf., 
befindet, bedarf eines geeigneten Heims. 
Das Haus, in weldem der Unterricht gegen- 
wärtig gehalten wird, ift nur gerentet und 
entipricht jeinen Anforderungen nur jehr 
fiimmerlich. . Zudem fordert die Rente jähr- 
liche Ausgaben, die bejler verwendet werden 
fönnten, tonn wir ein eigenes Schulgebäude 
hätten. Nun joll in diefer Angelegenheit 
borgearbeitet werden. Die Bruderfelder 
VBeriammlung ladet freundlichjt ein, die für 
dieien Zwed abzuhaltende Beratung in ib- 
rem Berjammlungsbauie jtattfinden zu laj- 
jem. Das joll nun am 7. Januar 1909 ge- 
iheben. Beginn der Berjammlung um 11 
Uhr vormittags. 

Ywed der Veriammlung der Mitglieder 
des Schulvereins it feitzuftellen, an welchem 
Orte die Ddeutich-engliihe Fortbildungs- 
ichule erbaut werden joll. Die Orte, welche 
in Betradyt fommen fönnen, dürfen von je- 
ner Berjammlung nominiert werden. Eben- 
jo dürfen Vor- und Nachteile der genannten 
Drte erwogen werden. Nacdem diejes in 











1908. 






ausreichender Weije geicheben, soll zur 
Wahl geichritten werden. Wahlberecdhtigt it 
jedes Mitglied unjeres Schulvereins, wel- 
ches jeinen jährlichen Beitrag zum Unter- 
halt der Schule vor Beginn jener Ver- 
jammlung entrichtet hat. 

Mit der Einladung zur VBerlammlung wird 
jedes Mitglied unjeres Vereins auch zu- 
gleich die Form einer Vollmacht erhalten, 
die das Mitglied ermächtigt, falls e8 aus 
triftigen Griimden jelbit nicht erjcheinen 
fann, jemand anders zu bevollmächtigen, an 
jeiner Statt an den Beratungen teilzuneh 
men ımd Stimme abzugeben. 

Yabt uns glei dem Hauptmann von 
Ktapernaum (Xuf. 7, 5) behilflich fein, für 
unjer Bolf eine Schule zu erbauen. Dat; 
wir bei der Wahl eines Ortes unjer perjön- 
lidyes Interejie werden fahren lajjen müflen 
und nur das Beite der Schule im Auge 
haben, das darf wohl nicht mehr gejagt wer- 
den. alt num die Wahl nicht nad) une 
rem Gejchnacd aus, dann jollten wir nicht 
jo fleinlich jein und ums eigenfinnig zurücd- 
ziehen. Ein wahrer Schulfreund wird die 
Schule unterjtügen helfen gleichviel, an wel 
dem Ort die Schule auch errichtet werden 
möge. 

Darum, werte Schulfreunde, vergeht 
nicht den 7. Sanuar 1909 und reicht uns 
hilfreiche Hand zur Förderung der Schul 
jache! Sermann Falit, 
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Vorfiger des Schulvereins. 


Weihnacdten in Finnland. 





Ganz im Norden von Europa wohnt ein 
fleigiges, frommes Bölfchen, die Finnlan 
der. Sie feiern auch Weihnachten; aber 
jie thun es ein wenig anders wie wir. Mödh- 
tejt Du etwas davon hören? Im nördlichen 
"innland it es zur MWeibnachtszeit zwei 
15 drei Wochen lang beitändig Nacbt. Na 
tirrlich eignet jich dieje Zeit nicht beionders 
zur Wrbeit. Am Abend vor Weihnachten 
wird in der aröbten Stube Stroh auf den 
Boden geitreut, und die Keute jchlafen dan 
auf diefem Stroh zum Andenfen an das 
Sejusftndlein, das auf Strob in der trippe 
lag. Der Armen wird ganz beionders mit 
Seichenfen gedadıt. 


Wie Reter Cartwright cbräiid) ipradı. 

Nie das fam, erzäblt er jelber mit fol 
genden Worten: Die Metbodtitenprediger 
wurden von den literariichen Serren unge 
bildete, unwiliende Schwäger genannt. Ich 
erinnere mich, einjt einen von diejen latei 
nischen und ariechiichen Gelehrten, einen in 
aller Form in der Theologie araduierten 
gelehrten Mann getroffen zu baben. Um 
mich in einer öffentliben Weiellichaft ver 
ächtlich hinzuitellen, redete er mid) auf qrie 
hiich an. In meinen jüngeren Sabren hatte 
id) ein gutes Teil Deutich gelernt. Ic 
hörte ihm zu, als ob ich alles verjtiinde, und 
antwortete dann auf Deutih. Bon diejem 
wute er nichts und ebenio wenig veritand 
er ebräiih. Er alaubte, dab ich ihm auf 
Ebrätich geantwortet hätte, und gab augen 
blilicy nad. Er jagte der Geiellichaft, dal; 
ich der erite gebildete Metbodiitenprediger 
jei, den er geiehen habe, —MWitgeteilt von 
3. E. Fumf. 


Mennonitifche Bundfohjau 


Miiiion. 








Ans Nirifa. 





Werter Editor und Nundichaulejer! 
Gruß zuvor mit Bialm 105, 1: „Danfet 
dem Herrn, md prediget jeinen Namen, 
verfindiget jein Thun unter den Völfern.“ 

Der oben angegebene Vers jagt uns, dat; 
wir dem Herrn danfen follen. Und ic) habe 
and) viel Urjache, Ihm zu danken, denn er 
bat mich icon drei Jahre bier in Afrifa er- 
halten umd beichiigt vor Unglück und Ge- 
fahr, bin auch nur wenig Franf gewejen, 
beionders in diefem Nabr. 

Dann beißt es: Prediget jenen Namen 
und verfündiget fein Thun unter den WVöl- 
fern. Dieies it ein berrliches Borrecht 
md der Herr hat mir auch viel Gelegenheit 
gegeben es zu than, ihm jei die Ehre dafür. 
Nur thut es mir leid, dab ich jo viele Sele- 
genbeiten vorbeigeben laflen muf;ie, weil e8 
mir md meinen Gejellen unmöglich war, 
jie alle wahrzunehmen. Ioaujende und aber- 
mal Taujende haben noch nie von Seju ge 
hört, weil niemand da it, um es ihnen zu 
verfindigen, md es Stimmt mich oftmals 
traurig, wenn ich daran denken muß, wie 
viele armen Menschen noch in Dunkelheit 
und wie viele da im Sertum jind md mei 
nen jeligq zu werden, wen fie eine Korm bon 
Religion haben, wie zum Beilpiel die Mo 
bammedaner, die bier jett jo raich über 
band nehmen. 

Es freut mich, dab uniere deutichen Men- 
noniten fich mehr und mehr interejlieren für 
Neuere Million und das jchon eine nette 
Zahl ausgegangen find und arbeiten mit 
aqutem Erfolg im finitern Heidenlande. Aber 
wie viele find noch zu Sauie und thun we 
niaq oder gar nichts für den Serrn. DO Ibr 
lieben Gejchwiiter im Herrn, wie werden 
wir eimft vor Bott beiteben fünnen wenn 
wir nicht alles getban haben, was wir mur 
möglich fonnten. Möge doc ein jeder den 
Herrn ernitlich bitten, ibm jeine Pflicht zu 
zeigen den Heiden gegenüber. 

Wir haben gegenwärtig jehr aute Gele 
aenbeiten, neue Stationen zu öffnen, wenn 
wir nur die nötigen Arbeiter dazu hätten; 
darum bitte ich Euch, Ihr lieben Geichwiiter 
im Serrn, um Nein willen, fommt berüber 
und beift uns. Wer will jagen: Serr bier 
bin ich, jende mich?! 

Will noch berichten, dal; ich die H10.00 
von Yebiab Sonntagsichule dur Br. M 
B, Kalt erbalten babe und danfe herzlich da 
fir. Der Serr jegne Eud). 

Mit Grub an alle Freunde und Bekannte, 

, Branz Sein, 

Mushisba, N. Nigeria, W. Nirifa 

1908. 


Den 2 


Nov. 


Ein Weiler jagt nicht alles, was er meint, 


und ein Seuchler meint nicht alles, was er 


jagt. 


Rullit Du warm werden in der Set 


itunde, dann jeße Dich nicht auf eine der 


hinteren Bänfe. 


Ne r 


Der 


nie ausgeht, fommt nie heim. 
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-  (Fortjeßung von Seite 9.) 


Drenburg, Selenoje, 14. Nov. 
1.908. MWiüniche dem lieben Editor ımd al- 
len Rumndichaulejern Gottes reichen Segen. 
Weil von bier wenig Norrejpondenzen ein- 
gejandt werden, jo bitte ich den lieben Edi- 
tor, doch dieje Heilen in die Spalten der 
„Rundihau“ aufzunehmen und nach dem 
fernen Amerifa zu jenden, um dort einmal 
meine lieben Freunde aufzuiuchen durch die 
„Rundihau“, denn fie iit das Band der 
sreunden und Bekannten. 

sch gebe zuerit nad Kanjas, wo meine 
lieben Onfeln wohnen, denn dieien Som- 
mer erfuhr ich durch die „Niumdichau”, dad; 
mein alter Onfel Salomon Ediger nod) 
lebt; ob Onkel Peter Ediger noch lebt, ift 
mir nicht bekannt. 

Rum will ich zuerit berichten, day ich die 
Tochter des veritorbenen Heinrich GEdiger 
bin; die alten Onfeln jind meines Vaters 
Brider. Meine Eltern baben früber in 
Nudnerweide gewohnt, In 1889 it mein 
Vater Heinrich Ediger geitorben und hin- 
terlieg ums, drei GSejchwilter., Sch md 
Anna find am Leben, Margaretha tt dem 
lieben Vater bald nachgegangen. Die Mut- 
ter verbeiratete jich wieder mit Wilhelm 
Hamm, Nudneriwveide, umd im Sabre 1901 
zogen wir nach Orenburg, wo wir jet find. 
Ssbhr lieben Nichten md Better, jchreibt dod) 
wie es Euch allen geht und jchiet uns Eure 
richtige Mdrejie. Ic hatte vorigen Winter 
einen Brief abgeichiekt, der aber wohl ver- 
loren aing, babe vielleicht nicht richtig adrej- 
jiert. In Bubler wohnt meine Nichte Mar- 
garetba Ediger it wohl Frau des Gerhard 
Harder, ich bitte Dich, ichreibe doch ob die 
alten Onfeln nody am Xeben find und wie 
es ihnen gebt. Meine Mutter ijt eine ge- 
borene Anna Tgabrt; fie jagt fie fennt Dich 
aut, Dur bit ihre Schulichweiter geweien 
der Yehrer war Benner. Mu nod erwäh 
nen: jo viel ich weiß, leben Sobann Ediger 
und Balzers noch; Daniel Edigers jind 
beide tot. Ich zäble jeßt das 21. Lebens 
jahr und bin voriges Nabhr auf das Be 
fenntnis meines Glaubens getauft und in 
die M. B. Gemeinde aufgenommen wor- 
den. Meine Schweiter Anna it 23 Nabre 
alt, bat fich mit Rornelius Töiws verdeira- 
tet. 

MNuch ums erinnert der Tod noch immer 
ans Scheiden aus der Zeit in die Ewigfeit; 
denn unlängst entichliet bier die alte Witwe 
Senn Woib, fruber im Franzedal ae 
wohnt. Zie itarb jelig im Herrn 
hat ausgerungen, ad, mun it fie 
ibm wird gelungen en Salleluja.“ 


„Sic 


5 


ed, Wo 


Wir erfreuen uns alle der Gejundbeit. 
Sier in dieier Wegend giebt es immer nur 
jebr wenig Wetreide, daß es immer jchwer 
tt, dDurd den Winter zu fommen. Der 
Winter bat fich auch jeßt wieder früb einge: 
jtellt, jchon im September fiel Schnee und 
dann bis anfangs April. Ich bitte die lie 
ben Xeier, wenn jelbige die „Rundichau“ 
nicht leien, ihmen Ddiejes vor Gelichte zu 
bringen, wofür ich im Voraus danfe; denn 
wie lieblich it es wenn man etwas bon 
Freunden bört. Wir möchten gerne die 
„Rundichau”“ leien, aber wegen irdiichen 
Mangel gebt es nicht. 

Wiiniche den lieben Onfeln, wenn jie noch 
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leben, ein jtilles und zufriedenes Alter“ Um 
dem Editor nicht zu viel ‚Mühe zu madjen, 
will ich jchliegen. 

Srühend, Mariadiger, 

Unjere Mdrefje it: Wilhelm Hamm, Se- 
Ienoje, PBofroffa, Platofffa, Gouvd. DOren- 
burg, Rubland. 

Anm —TDie „Rundichau werden wir 
ein Sahr frei jchiken. Grug.— Ed. 


Krajiifow, Samara, den 10. Nov. 
1908. Dem Editor und allen Zejern einen 
berzliden Gruß! „Es it hier nichts auf 
diejer Welt, was all mein Schnen ftillt.“ 
So geht es audy.bier jeßt in irdiicher Pe- 
jiehung,. denn der Winter it auch hier mit 
all jeinen Schreden eingefehrt und der 
Wind hat zuweilen mit dem Schnee jein 
Spiel, dab; der Nachbar, weldyer 20 bis 25 
Faden entfernt wohnt, nicht zu jehen it, 
dann jehnt man jich nach dem lieben Früb- 
ling, aber troß all der Kälte iit der Gejund- 
heitszuftand, außer hin und wieder vorfont- 
menden Todesfällen, im Durchichnitt zufrie- 
denitellend, aber der Winter ımd die langen 
Abende find auch och zu etwas qut, dann 
fommen die Witwer md Sünglinge auf 
verichiedene Ideen; etliche jogar darauf, 
dal Gott geiagt hat: Es it nicht qut, day; 
der Menich allein jei; ich will ihm eine 
Sehilfin maden, die um ihn jei. Bier in 
unierem Dorf it Donnerstag eine Hochzeit 
bejtimmt, bei weldyer der lIrbheber au ein 
Witwer ilt. 

Die Ernte it bier auch im Durchichnitt 
diefes Nahr jozujagen gut, wenn die Ernte 
auch nicht jo qut, aber der Getreidepreis 
iit gut. Der Weizen preift von IR. 10. 
bis IN. 20 S. per Bud: die Gerjte von SO 
Kop. bis S5 op. per Bud; der Haferpreis 
it mir nicht befannt; der Noggen preiit 
von 60 bis TO top. per Bud. 

Kun will ich noch einen Muftrag erledi 
gen, denn die Frau des Wilhelm Fedrau 
möchte gerne erfahren, ob ihr Salbbruder 
Seinrich Peters, früber Baulsheim, nod) 
lebt oder wo er jicy aufhält; fie glaubt dai; 
er in Nebraska wohnt. Die Frau Fedrau 
iit eine geborene Statharina Sudermann, 
fie bittet un Antwort oder Nachricht brief- 
lid) oder durch die „Rumdichaun. Much ich 
möcjte erfahren ob Heinrich Thiejjien mit 
samilie zujammen nod in Sasfathewan 
wohnen, denn jeine rau it eine geborene 
Anna Dörfien, meine Nichte; auch habe 
ich dort nod) viele Nichten und Vetter. Onfel 
muß, wie ich gehört habe, mur noch einer am 
Leben jein, nämlid Onfel Kohann Böie; 
Tante Böje iit eine Anna Buller, früher 
Sierihau; meine Mutter beitellt zu grü- 
Ben und möchte gerne einmal einen langen 
Brief lejen; auch von Ihnen, Tante Abra- 
ham Dörfien. Ihr Lieben, ichreibt alle, 
denn meine Mutter, geb. Maria. Buller, 
Sierihau, möchte gerne etwas von Eurem 
Befinden erfahren. Sie, lieber Editor, mul 
ih um Entichuldigung bitten, da; mein 
Schreiben jo lange getworden ift. 

Herzlich grühend, 

BeterXöwen, 
Kraflifow, Pleihanow, Samara, NRuhland. 

Diejes it auch die Adreffe von Beter 9. 

Löwen und Wilhelm Fedran. 





Mennonitifche Bundfohaa 


Pretoria, Teref Gebiet, den 6. Nov. 
1908. Werter Onfel Falt! Wiüniche Ih- 
nen zuerjt den Frieden unjeres Herrn Seju 
Ehrijti und all das beite Wohlergehen in 
Ihrem Beruf und aud) dort, wo fein Kum- 
mer jein wird. Nun bitte ich Sie, es nicht 
übel nehmen zu wollen, da% ich jo frei bin, 
mich zu Ihnen zu wenden mit diejem Schrei- 
ben, denn die Notdurft zwingt mid), jo frei 
zu jein und Sie zu bitten, dieie paar Zeilen 
in den Spalten der „Nundichau“ zu ver: 
öffentlihen. Denn ich habe mehrere Freum- 
de in Amerifa, die der Herr mit zeitlichen 
Siitern wohl gejegnet haben wird, aber ich 
weis nicht wo fie wohnen. Ich bin Safob 
Heinrihs; meine Eltern wohnen in Sa- 
mara in Sugowfa; jtammen alle aus Schar- 
dau. Meine Frau ilt eine geborene Anna 
Saf. Enns, aus Neufirh. Sebtt haben wir 
ihon vier Jahre bier auf dem Teref ge- 
wohnt md noc) beinahe feine qute Ernte 
gehabt und was nody ichlimmer it, die Ge- 
jundbeit bat uns jehr gefehlt, denn meine 
liebe Frau it bier noch fait immer franf 
gewejen und jebt jchon jeit vorigem Sabr im 
Auauit immer franf. Wir waren ac) 
ichon mit ihr vorigen Serbit in Muntau im 
Zazarett, wo fie finf Wochen gelegen bat; 
es hat ihr auch viel geholfen, aber da wir 
bon dort wieder bierber fuhren, jo wurde es 
wieder ichimmer, jo dal fie das Bett micht 
mehr verlajien fann. Weizen baben wır 
dDiejes Jahr mur fünf Tichetiwert befommen, 
und da fan fich ein jeder denfen, wie gro) 
die Not if. Darım bitte ich alle Yieben, 
welche der Herr mit zeitlichen Gittern aeieg 
net bat, jowie alle mitfüibhlenden Berionen, 
uns mitzubelfen jo viel ihnen der Serr 
sreudigfeit giebt; er wird es ihnen nicht 
unbelohnt lajien. Für alle Gaben wollen 
wir ms jehr dankbar erzeigen. 

Nebit Grub von Euren Sejichwiltern im 
Herrn, Ssaf nn. Anna Heinrids 






Tiegenbof, im Nov. 1908. Gott 
zum Gruß. Xieber Areund B. Frieien, 
Noitbern, Sasf., die Ndrejje des-M. M. 
Warfentin, Tiege, it: Halbitadt, Gomv. 
Taurien. Er lebt noch, babe es vielleicht 
damals vergelien. Hoffentlich lejen Sie es 
bald in der „Nundichau“ wer ich bin. Dem 
lieben sreund Bet. Schmidt, Orenburg, zur 
freundlichen Erinnerung: Es beißt nicht: 
Dem Gbriiten mirien alle Dinge zum Be: 
ten dienen, jondern: „ir willen, da de 
nen, die Gott lieben, alle Dinge zum Bejten 
dienen, die nad) dem % Vorjat berufen jind.“ 
Röm. 8, 28. sc) las in einer Klorreipon- 
denz, dab 3. 9. Hlalien geitorben jei; fann 
jemand etwas Näheres von jeinem Sterben 
berihten? Er war mein lieber Nugend- 
freund. 

Hatten vom 20. Dftober Schnee und gute 
Schlittenbabn, bis 15 Grad Froit, aber mit 
Negen und bis 7 Gr. Wärme it er wieder 
weggegangen; jest it 10 Gr. Froft. 

Serzlihe Grüße an alle Leier der „Rund 
ihau“ auch an Dich, lieber Br. Fait famt 
samilie. Der Herr jegne und bebitte Dich 
in jeiner Gnade auf allen Deinen Wegen 
auch in der jo ichweren Arbeit als Editor. 

Ss. Enns. 


. 23. Dezember 


Milleromo, Dongebiet, den 14. Nov 
1908. Lieber Br. Kalt! Will hiermit der 
werten „NRundichau”“ von unjeren Reije- 
erfahrungen in-NRuhland etwas mit auf die 
Reife geben. Am 29. Juli, a. St., traten 
wir von bier aus unjere Reife weiter nad 
der Alten Kolonie an. Den 30. Juli war- 
tete Schwager und Br. Peter Wiens auf 
der Chortiger Bahnstation auf uns. Zu 
Vesper waren wir jchon in Stronsthal bei 
Seichw. Wienzen; Schweiter Wienz ijt mei- 
ner Frau leibliche Schweiter. Sie war noch 
ziemlich Schwach) von ihrer Krankheit, die jie 
fürzlich durchgemad;t hatte, deshalb muj;- 
ten wir uns bei der Begrühung etwas hart 
itellen, dody war die Begrüßung der beiden 
Scweitern etwas jchwer, weil fie ficy jchon 
jeit 17 Jahren nicht geiehen hatten; es trat 
eine etlihe Minuten lange Stille ein, um 
die TIhränen vor den Wangen zu wijchen. 


Den 11. NMuquit verließen wir Sronsthal 
auf eine fleine ‘eit, weil Schwager Heinric) 
Benner gefommen war, uns nad) Gerifowa 
zu holen, wo alle meine leiblichen Geichwi- 
ter wohnen. An dem Tage zu Mittag Fa- 
men wir zu meinem älteiten Bruder Ger- 
hard Welfen; die anderen Geichwilter wa- 
ren jchon alle da und warteten auf uns; die 
Regrübung war erfreulich, aber das fann 
jich jeder Yejer denken, da die Begrüßung 
doch nicht ohne Thränen statt fand, da wir 
uns jchon etwas über 15 Jahre nicht ins 
Auge ichauen Fonnten. Bruder David Welf 
und Schweiter Maria Nedefopp, die vor et- 
lihen Sabren zurid hinüber gegangen find 
in. die Ewigfeit, haben wir jhon nicht ge- 
troffen, aber umjere Freude war, dab wir 
hören durften, daß fie uns das binterlajjen 
bat, dab wir uns wieder treffen werden zur 
rechten Sand Gottes, wo fein Tod mehr 
jein wird. GSeichw. Gerhard Welfen hatten 
an demielben Tage ein Begrühßungsfeit an- 
beraumt, wozu alle Geichwiiter und Ge- 
ichwilterfinder und Freunde eingeladen 
waren. Nachmittags eröffnete Br. Gerbard 
die Berjammlung mit einem furzen Danf- 
gebet, dann folgte von Prediger SHeinrid) 
Epp das Lied: „D dal; ich tauiend Zungen 
hätte“ und Anipradhe über Sob. 16, 17; 
dann folgte das Lied: „Ach, wär’ ich dod) 
ihon droben.“ Zum Schlul betete Bred. 
Epp. Ich und meine liebe Frau danfkten 
auch dem Herrn, dai er unier langes Sch- 
nen geftillt bat und uns glücklich und gejund 
zu den lieben Geichwiitern gebracht hat; jie 
danften dem Herrn, dab er ihnen und uns 
es vergönnt hat, uns wieder zu jehen. 

Zwei Tage blieben wir bei einem jeden 
der GSeichwiiter, bei jedem wurde der erite 
Tag als ein Begrühungstag gefeiert, und 
su dem anberaumten eittage mufte bei ei- 
nen jeden der Gejchwiiter ein Schaf das Le 
ben bingeben. Yu dieien Feittagen ud 
alle Geichwiiter und Kinder und nod) viele 
Freunde eingeladen, um teilzunehmen. Bei 
wor Heinrih Penner wurde von Bred. 

D. Epp das Lied „Merf’, Seele, dir dies 
== Wort“ vorgefagt. Anipracdhe über 
Mal. 13, 44. (In umjerer Bibel hat Ma- 
leahi nur vier Kapitel. — Ed.) Dann das 
Lied: „Am Ende ift doc gar nicht jchwer.“ 
Zum Schlus folgte Gebet von PBred. Epp. 
Sch und meine liebe rau dankten auch dem 
Herrn für das Große was er an umnjerer 
Seele gethan hat. 
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Um zwei Tage ging e8 zu Geichmw. Kafob 
Krahnen, Marosowa, wozu auch wieder alle 
Sejichwiiter und Kinder gefommen waren, 
die nur eben fonnten. Weil Br. und PBred. 
Martin Kolowsfi nicht zu Haufe war, jo 
nahm Schwager NY. Strahn die Bibel und 
[a8 der Verjammlung 1. Moje 45, 1—10 
"vor; zum Schluß; wurde no) von mehreren 
Sejhwiitern gebetet. 

Sonntag waren wir im Nifopoler Ber- 
jammlungsbaus, wo wir Gelegenheit bat- 
ten, mit den lieben Gejchwiltern das Ge- 
dachtnismahl des Herrn zu genießen. Bon 
Milirowa, Dongebiet, famen die Kinder 
Wilhelm Friejens und Niaaf und VBiena 
elf, auch nocd gerade zu diefem Sonntag 


ber. Somit wurden aud) jie gleich eingela- 
den nach) No. 4 Dubomwfa, zu dem Begrü- 


bungsfeite, das die Gejchwiiter Franz Berg 
zu Sonntagnadhmittag anberaumt hatten. 
Prediger Aron lafjen bielt die Aniprache. 
Zum Schluß; wurde noch von mehreren Ge- 
jhwiftern gebetet. Dienstag batte mein 
jüngiter Bruder Nlaaf Welf das Begrii- 
hungsfejt anberaumt, wozu wieder alle ein- 
geladen wurden, um an diejer Freude, die 
der Herr ums gegeben bat, teilzunehmen. 
Bred. MAron Klafien hielt wieder die TFeit- 
rede, do zum Schlul diejes Feites lieh 
Schreiber diejes jich los und nahnı die Bibel 
und las der Verjanmmlung 1. Moie 37, 13 

17 vor; doch beim KLeien verjtummte 
meine Stimme, ich mußte weinen und die 
Beriammlung fühlte mit. ch betonte nur, 
als Jakob Sojeph ausichiefte nadı Sichem zu 
gehen um zu jehen, wie e8 um jeine Brüder 
jtehbe. Das war auch unjer Wunich; wir 
icheuten nicht die Mühe und Koiten, um nod) 
einmal unsere Brüder und Schweitern zu 
iehen und wie es um fie itehe. Als Nojeph 
irre ging auf dem Felde, jchiefte Gott (denfe 
ih mir) einen Mann aufs Feld, der ihn 
fragte, wen er juche. Er antwortete: Ich 
juiche meine Brüder. Das durfte ich auch zu 
meinen Gejchwiitern jagen. Mit Gottes 
Hilfe haben wir uns auch auf die jchtwere 
Neiie begeben, und der Herr gab Gnade zu 
derjelben und hat uns bisher vor mancher 
Gefahr bewahrt; ihm jei allein die Ehre. 

Al3 wir in Kronsthal waren, wurden wir 
ihon von den Geichwiitern Korn. Pauls, 
Prediger, eingeladen zu der Hochzeit ihrer 
Tochter, die den 21. Anauit itattfinden 
jollte. Zur Hochzeit fuhren wir mit Geichw. 
Kın. Dyfen; im Dorfe Schönhorft fuhren 
wir noch bei meinem einzigen Onfel Abram 
Ens, den ich noch in Nuhland hatte, an; er 
it ichon in den 90ger Sabren, tit aber nod 
ganz riiitig. Beim Begrüben frug ich ihn 
ob er mich noch Fenne, und er jagte Nein, 
Dann fragte ih, ob er mich nicht an der 
Stimme erfenne, und er jagte wieder Nein, 
sch jaate ihm dann ich jer Abram Welf von 
Amerifa. Da umarmte er und Firzte mich. 
Sch itattete ihm gleich den mimmdlichen Gruß 
von jeinen lindern Nafob Eppen, jeine 
Tochter, ab, welche in Amerifa wohnen. 
Auf der Hochzeit in Kronsthal trafen wir 
manche Freunde und Bekannte; es war ein 
frohes Wiederieben. 

Montag,, den 25. Muguit, waren wieder 
alle Sejchwiiter und Kinder eingeladen zum 
Vegrühungsfeit bei Schwager und Witwer 
David Nedefopp, Dubowfa, wozu wieder 
Prediger Aron Maflen die Feitrede hielt. 


Vlennonitifche Bundfohan 


Zum Schlu danften wir no) dem Herrn 
für das große Erlöjungswerf. 

Den 28. Auguit fuhr Br. Jiaak Welf uns 
wieder zur Bahnitation Chortit, und 7 Uhr 
abends famen wir in Nifopol an. Br. Dav: 
Klafien nahm uns gleich mit in jein Heim, 
um über Nnacht bei ihm zu bleiben. Die 
GSeihwiiter Gerhard Hogen famen aud hin. 
Die Begrüßung mit uns fam ihnen unver- 
hofft. Den 29. Muguit famen die Geichw. 
Franz Dörkiens von Niplugew nad) Nifopol 
zu Geichtw. Gerhard Hogen zu Gaite. Ge- 
jchwiiter Dörfiens nahmen uns mit nad) 
Miplugew, wir übernachteten bei ihnen; am 
Tage fuhren jie uns nad) No. 2, wo meine 
liebe Frau ihre Schweiter Witwe Peter 
Löwen wohnt. Die Freude war aud) da 
groß, dab wir auch zu ihnen famen; fie 
jagte zu uns, dab fie immer gedacht hätte, 
dab wir fie nicht beiuchen würden und da- 
mit it fie getäuscht worden, fie befannte das 
aleih an uns. Na, es hatte fie auch bier 
jo bewahrbeitet wie das alte Sprichwort 
lautet: Mlte Yiebe roitet nicht. Die Begrii- 
bung der beiden Schweitern ging aucd) nicht 
ohne Ihränen ab. 

Den 4. September nahmen wir wieder 
Abichied md fuhren nad Nenendorf und 
Schwager Korn. Ens holte uns von der 
Chortiger Bahnitation; Stornelins Ens it 
der Vater des Gerhard Ens, Sasfatdyewan, 
Canada. Es diene diefes Schreiben ihm 
zum Gruß, dab jein Bruder Abram Ens 
uns nad) No. 4 Gefifowa, gefahren bat. 
Mein alter Onfel Abram Ens, Schönborit, 
wurde nach Neuendorf geholt zu Gejichw. 
Franz Enjen, wo wir alle den ganzen Taq 
galtierten. Dann nahmen wir von ihnen 
Abichied auf Wiederjehben. 

Den 11. September fuhren uns Gejchw. 
Safob Krahnen nad Friedensfeld und biel- 
ten ums dort zwei Tage auf. Melt. Jakob 
Sanzen juchte uns auch gleich auf und diente 
uns mit dem Wort Gottes beim Abendijegen. 
Iur Nacıt luden uns Geichw. Willems berz 
lich ein; sie st Schweiter B. MW. Benner, 
Sasf., Can., ihre leiblihe Schweiter. Es 
diene ihnen zur Nachricht, dad; es ihnen eine 
arose Freude war, uns als Gälte anjtatt 
ihre Geichwilter B. V. Benners aufzuneb- 
men. Die Sejchwiiter freuen fich im irdi 
ichen jowie andy im geiitlichen Yeben. Bon 
dort fuhren ums die Gejdnvoiiter nach Ge 
rihawiich rieiens Chuter, wo die lieben 
Sejchw. Kornelius Frieifens wohnen, was 
meiner lieben rau ihres eriten Mannes 
Bruder war. Die Sejchwiiter nahmen uns 
auch mit Freuden in Empfang, was aud) 
nicht ohne Thränen abaing, und beim Be 
arüben trat aud) eine fleine Stille ein. Dort 
blieben wir unter den Geichwiltern etliche 

Tage, dann fuhr uns Freund und Br. Ja 
fob rieien wieder zuriick nach. Gelifowa. 
Auf dem Wege fuhren wir noch bei Zachari 
jen Ehuter an. Geichtw. Zachjariien nahmen 
uns jo freundlich auf, dab wir noch bei ih- 
nen iiber Nacht blieben. Den 17. Septem- 
ber famen wir zu unierem Neffen Gerhard 
Braun; zur Naht fuhren uns PBraunen 
nad No. 2 zu Geihw. Heinrich Penners. 
Den 18. September find wir in einem Tage 
auf jehs Stellen bei Geichwilterfinder zu 
Saite geweien. Dann blieben wir bei den 
Seichwiitern bis zum 1. DOftober. Schwager 
Franz Berg fuhr uns wieder nad) Ofterwic 
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zu den Geichw. Safob Berg, wo Schwager 
Sohann Dörfjen bei jeinen Kindern wohnt. 
Von da ging es wieder nad Kironsthal zu 


den Gejichw. Peter Wienzen.  Schweiter 
Witwe Peter Löwen von Nepluaew fam 
aud) gerade nad) Kronsthal, um von uns 
nocd einmal Abjchied zu nehmen. 

Den 9. Oftober fuhren uns die lieben 
Geihtw. Jakob Berg nad Gejifowa No. 4 
zu den lieben Geichiw. Franz Berg; dann 
blieben wir noch bei allen Gejichwiltern zwei 
Tage zu Galte, wo auch noch andre Freunde 
binfamen von uns Abichted zu nehmen. 
Dann bejtimmten wir unieren Abichiedstag 
von Gejifowa den 20. Dftober, wozu Br. 
Serbard Welf wieder ein Abichiedsfeit an- 
beraumt bat. So wurden alle Gejchwiiter 
und Gejchwilterfinder, auch noch Freunde 
und Nachbarn dazu eingeladen. Gleich) am 
Nachmittag las Br. Beter Tömws ob. 3, 1 
— 16, betonte bejonders den 16. Vers und 
gab uns zur Neiie mit: Auf daß alle, die an 
ihn alauben, nicht verloren werden, jondern 
das eivige Zeben haben. Schreiber diejes 
las zum Schluß Nom. 1, 16—20, wie e8 
am 16. Vers heiht: „Ich Ichame mic) des 
Govangeliums von Ehriito nicht; denn es ift 
eine Straft Gottes, die da jeligq macht alle, 
die daran glauben.“ Diejes möge uns al- 
len zu Irojt dienen. Wir dankten noc) gqe- 
meinjichaftlich dem Herrn für die Liebe und 
Snade, für die Zeit, welche wir unter den 
lieben Sejchwijtern und Freunden im Segen 
verweilen durften. Zum Cchlus folgte 
Pred. Heinridd Epp mit einer Aniprache 
aus Bialm 121. 

Den 21. Oftober 9 Uhr morgens fam 
die legte Stunde an uns alle, uns nod) ein- 
nal ein „Nuf Wiederiehen“ zuzurufen. Die 
Seihw. Sofab Ktrabnen fuhren uns nad) 
dem Ehortiger Babhnbof, weldyes wegen dem 
Schnee, der in der Nacht gefallen war, drei 
Stunden in Anipruch nahm. GSejichw. Franz 
Berg und Br. Iiaaf Welf brachten unjer 
Sepäcdk auch zur Bahnitation. Nachmittags 
balb zwei llhr fam unier Zug und nahm 
uns fort. Im Nu waren alle die lieben 
Seichwiiter vor ımieren Mugen verichwun- 
den, und it unieren Serzen trat eine Stille 
ein und Fonnten uns der Thränen nicht ent- 
halten. 

Den 22. Oftober famen wir wieder nad) 
Millirowa, Dongebiet, 7 Uhr abends, bei 
den Stindern W. riefen und Siaaf und 
Vienna Welf an. Die Kinder ?rieiens wa- 
ren jchon einen Tag vorher nady Simpiero- 
pol gefahren, um ärztliche Silfe zu juchen ; 
Sciwiegertochter Aganeta riefen hatte ein 
Magenleiden. Sie blieben drei MWocdyen 
dort und den 10, November famen fie ziem- 
lic) aeiund durch ärztliche und Gottes Hilfe 
nad Hauie. 

Gs fann jein, wenn feine Sinder- 
nifie eintreten und wir uniern Reijeplan 
nicht ändern, dat; wir den Schnelldampfer 
„Kronprinz Wilhelm“, der den 5. Sanuar 
1909, n. St., von Bremer Hafen abgeht, be- 
jteigen werden. Bitten hiermit alle Zeier 


der „Rundichau“, unjerer zu aqedenfen. 
Zum Schlus arühe ich nody den Editor 
jamt alle Rundichauleier, Eure Geichwiiter 
im Herrn, 
Ybram mu Elijabeth Belf. 
(Der „Deutihe Weiten“ ift gebeten zu 
fopieren.) 











Seitereignifie. 


Gin Ranama-Sfandal? 





Dab; e8 einen amerifaniihen Panama- 
Sfandal giebt, das unterliegt allerdings 
feinem Zweifel. Nur trägt die Schuld an 
ihm weder die Bırndesadiminiitration, doc) 
das angebliche amerifaniiche Syndikat, wel- 
ches bei dem Ankauf des franzöfiihen Ka- 
naleigentums einen Schnitt von mehr als 
20 Millionen Dollars gemacht haben joll, 
jondern es it ein ganz anderes Syndikat, 
welches den GEfandal angeitiftet bat. Es 
beiteht aus gewerbsmähigen Yiügnern md 
VBerleumdern, welde die ganze Gejchichte 
ausgebedt haben, um Geld damit zu ver- 
dienen. Wenn man bört, dal diejes Syn 
Difat die Gejchichte zuerit Hearit zum Kauf 
anbot und das; jelbit diejer feine Luft hatte, 
die Spalten jeiner gelben Blätter damit zu 
verunzieren, jo fan man fich ungefähr vor 
jtellen, aus welch dumflen Ehrenmännern 
das Sundifat beitand. Schließlich fiel die 
„Nerv Norf World“ auf den Schwindel ber 
ein und mit ihr zugleich veröffentlichte die 
„Sndianapolis News“ die michtsnugigen 
Ligen. 

ad) dieien Blättern wären von den 40 
Millionen, die für den PBanamasstanal ge 
zahlt wurden, mebr als die Hälfte in faliche 
Taichen geraten, und zivar jollen hohe Be 
amte der Wereinigten Staaten ihren Ein- 
Hui; dabei mibrancht haben. Der Wräfi 
dent drobt mn, gerichtlich gegen die Ver 
leumder vorzugeben. Ginem Komitee von 
Delegaten des Tietwaslerfongreiies erflärte 
der Bräfident am Donnerstag folgendes: 

„Sch bin der Weberzeugung, dab es fei 
nen wichtigeren Dienst giebt, den man unje 
rem Lande leilten fünnte, als den Ban des 
Banama-stanals zwiichen dem Atlantiichen 
und dent Bacifiichen Ozean; md auf eines 
bin ich itolz, in Verbindung mit diefem Ha 
nalbau, da an all den Sfandalgeichichten, 
die fi) an jeden einzelnen Fortichritt des 
groben Werfes heiteten, fein wahres Wort 
st. An Bezug auf diejen anal haben wir 
allen Grund, uns einer gewillen Sorte von 
Amerikanern zu ichämen, und das find die 
Amerifaner, die ich infamer Yiigen in Be 
zug auf den Erwerb des Yandes und den 
Pau des Kanals jelbit ichuldia gemacht ba 
ben. Wenn fie aus diefem Grunde weegn 
böswilliger Berleumdung zu fallen jind, jo 
werde ich verjuchen, fie deswegen zu belan 
gen. Wenn nicht, jo jtehen jedenfalls alle 
TIhatiachen, die wir fennen umd von denen 
wir jemals gewuht haben, zur Verfiigung 
eines jeden von- Ihnen, zur Verfügung ei 
nes jeden Songremitgliedes diejes, wie 
finftiger Songreiie, eines jeden, der Ein 
blict darin verlangt.“ 

Snzwiihen bat nun der Amerikaner 
Gromwell, welder damals der Bermitler 
zwiichen unjerer Negierung und den fran- 
zöftihen Aktionären war, den ganzen Ser 
gang der Transaktion der Deffentlichkeit 
übergeben und nachgewiejen, dab die Mög 
licyfeit, dal auch nur ein Dollar in die ım 
rechte Taiche geriet, abjolut ausgeichlofien 
war. Dieielbe Berjiherung erhalten wir 
von der „Chicago Tribune”, deren Waih 
ingtoner Slorreipondent drei Tage darauf 
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verwandt bat, das riefige Aftienmaterial, 
das ich auf den Fall bezieht, durchzujehen. 
Mit einem Worte, die ganze Gejchichte 
jcheint rein aus der Yuft gegriffen gavejen 
zu jein. Unter den Umständen fann man 
nur hoffen, daß der PBräfident jein Vorha- 
ben, die VBerleumder friminell zu belangen, 
wenn es gebt, zur Musführung bringt. Eine 
grobe Zeitung, welche ihre Macht dazu miy- 
braucht, ihre eigene Negierung mit Schmuß 
zu bewerfen und Zeute, die bisher als tadel 
loje Ehrenmänner gegolten baben, als ge: 
wöhnliche Spigbuben anzıichwärzen, ver- 
dient es nicht anders, als dal die Straf 
juitiz fie beim Kragen nimmt. 


Hübjcdhe Summe. 

Sandrancisco, 15. Des. &has. 
Harvey, ein entlafiener Soldat, der ziemlich 
lange Onartiermeilter in Kort Nojeerans 
war, zog von Kolonel Seorge N. Zmith, er 
item YZablmeiiter des Departements von 
Kalifornia, die Summe von 13,900, was 
den Betrag daritellt, den er von jenem 
Solde nad) dem Armeedepofitenplan jparte. 
Das tit die zweitgrößte Summe, Die der 
erite Zabhlmeilter diejes Departements je 
mals auszablte. Harvey erhält auerdent 
auf Yebenszeit eine monatliche Benfion von 
67.20. 


Gmma Soldmann verhaftet. 


Wellingbam, Waib., 15. Dez. 
GCıma Goldman und Dr. Ben Neitman 
wurden bier verbaftet, um fie zu verhindern 
bier eine anarchiitiiche Berjanmlung abzu 
halten. Der Bolizeichet erflärte, die Ver 
baftung lei erfolgt genäl der Beltinmmung 
der Berfallung der Bereinigten Staaten, 
Die Yandesverrat zu einem Berbrechen jtem 
pelt. Der Bolizeichef meint, dal; Anarchie 
Yandesverrat It. Emma Soldinann will 
den Fall vor Gericht zum MAustrage brin 
gen. 


Das Aderbanminiiterinm will willen, ver 
icduld an der Manl- und Nianeniende. 


Depeichen von Waibington beiagen, dal; 
Aferbau-Miniiter James Willin eine Un 
terfuchuung angeordnet, m zu erforichen, 
„in welcher. Weile Ninder auf einer gewwiiien 
Grperimentitation einer Firma in der Näbe 
Detroits an der Maul: md lauenjeuche er 
franft find.“ 

Dantit it natürlich die Karım der Firma 
Barfe, Davis & Co. gemeint, auf der man 
Ktiihe fan, welche Narben im Nachen batten. 
Es ilt offenbar, dal das Aderbau-Mintite 
rim die Schuld an dem Fürrzlichen Seuchen 
Ausbruch der genannten Firma beimißt. 

Der Bräfident derielben, Franf E. Nyan, 
reilte geitern abend nah Waibington, tm 
mit Sefretär Wilion über die Sacje zu 
iprechen. 

Die Scdyweinedolera. 

Der Weiterverbreitung der Schweine 
Cholera im Monguagon Townibip, wo fie 
auf mehreren armen garaiiierte, it eine 
(Srenze gezogen worden und tt nicht zu be 
fürchten, dad fie noch viel Schaden anrichten 
wird. 





23. Dezember 


Scin einener Großvater. 


Nomplizierte Berwandtichaften find nicht 
jelten, aber es dürfte jhwer halten, folgen- 
dem, neulich aus Stalien berichteten Fall et- 
was Mehnliches an die Seite zu jtellen. 

Gin neapolitaniiher Seemann erzählte 
folgendes von jih: „Ich habe eine Witwe 
geheiratet. Sie hatte von ihrem eriten 
Mann eine bibiche Tochter Namens Sil 
vietta, in die jich mein Vater verliebte, und 
die feine zweite Jrau wurde. So wurde 
mein eigener Schwiegerjohbn und meine 
Stieftochter meine Mutter, da fie meinen 
Bater geheiratet hatte. Bald nachher gab 
meine Frau einem Sohn das Leben, der 
meines Vaters Stiefbruder, md, da er der 
Bruder meiner Stiefmuter war, zugleich 
mein Onfel wurde. 

Damit aber nicht genug gab mit der Zeit 
auc die Jrau meines Vaters einem Sohn 
das Yeben, der mein Bruder und als Sohn 
meiner Hochter auch mein Enfel war. Mei- 
ne Fran war auch meine Groizmutter, denn 
fie war die Mutter meiner Mutter, und jo 
war ich zugleich der Satte und Enfel meiner 
rau. And da endlich der Gatte der Groj;- 
mutter natürlich auch der Großvater ift, jo 
fomme ich nmotgedrungen zu dem Schluf, 
dal; ich mein eigener Großvater bin.“ 


Areihandel für Zuder mit den Philippinen. 


Waibington, 11. Dez. —Ein leber- 
einfommen, welches geitern in Bezug auf 
Zucder-Joll zwiichen dem erwäblten Bräii- 
denten Wu. 8. Taft ımd den republifani- 
ichen Mitgliedern des Komitees fir Mittel 
und Wege getroffen wurde, it von großer 
Wichtiafeit. Das erreichte Einverständnis 
lautet dabin, da 300,000 Tonnen Zuder 
frei aus den Philippinen nach den: Ber, 
Staaten eingeführt werden fünnen und da}; 
auf allem übrigen von diejen Imieln einge 
führten Zucder derjelbe 3oll, wie bisher, 
laiten joll, d. b. 25 Proz. weniger, als auf 
dem aus anderen Yändern importierten Rit- 
benzuder. 

Die afiatiiche Einwanderung. 

Victoria, 12. Der. sn einer Mai: 
jenverjammdlung, in der der Manor den 
Borjig führte und 9. 9. Barnard ein neres 
Mitglied der Yegislatur, eine Ansprache 
bielt, Fam eine Nejolution zur Annabme, in 
der um Nufbebung des Vertrages mit Ja- 
pan und um Erlal; von Gejeßen zum Mus: 
ihlug von Ajiaten dringend gebeten ift. 
Serr Barnard madte auf die Gefahren auf- 
merfiam, die fiir Canada umd die Vereinig- 
ten Staaten aus einer Yınabme der afiati- 
ihen Eimvanderung entiteben mihten. 


Gin fomiicher Nanz. 

Yondon, 14. Des. Cine St. Beters 
burger Spezialdepeiche meldet, dah; in Mos$- 
fan ein jterbender Millionär Namens Be 
terhof jein ganzes Vermögen in Banknoten 
ummvandeln ließ, dieje in fein Zimmer brin- 
gen lie, wo er mit dem Tode rang, und den 
Saufen Wertpapiere in Brand steckte, Dann 
beichied er eine Verwandten zu fich, wies 
ihnen den Nichenbaufen und beglüchwinichte 
jie, dad fie auf diefe Weile dem lWebel des 
Neichjeins entgingen. 
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But gemadt. — Ein Tagelöhner 
lie; jich wahrjagen. Als dies geichehen 
war, verlangte der Wahrjäger die Bezah- 
lung dafür. Der Mann erichieh erjtaunt 
und fragte: „Wie, Ihr wollt das Gegen- 
wärtige, das Vergangene und das Zufünf- 
tige willen und wißt nicht einmal, dab ich 
Tein Geld bei mir habe?“ 





Wer fid) dafür interejjiert. — Wenn fic) 
in Ihrem Wohnort fein Agent für das 
berühmte Hausmittel, Forni’S Alpenfräu- 
ter, befindet, dann jchreiben Sie jofort an 
Dr. Beter Fahrney & Sons, Chicago, SU., 
und verichaffen fi) volle Einzelheiten in 
Betreff ihres Heilmittels, und wie man 
dasielbe erhalten fann. Die NAdrejje ijt 
112— 118 So. Hoyne Ave., Chicago, U. 





Deiterreid) jteigert jein Angebot. 

KRonjtantinopel, 14. Dez. — Ge- 
mäh einer halbamtlichen Mitteilung bat 
Dejterreich die der Türfei für Bosnien und 
die Herzegowina zu zahlende Abfindungs- 
jumme von $12,500,000 auf $15,000,000 
erhöht. Der öfterreihiihe Botichafter, 
Graf Ballavineini, und die türfiichen Mini- 
jter feilichen nody immer über die Höhe der 
zu zahlenden Entihädigung und die Nus- 
jihten, dai; man endlich zu einem lleberein- 
foınmen gelangen wird, beifern fi. Einit- 
weilen hält der Sultan noch an jeiner erbor- 
bitanten Forderung von $38,500,000 feit. 


König Mannel halt fid in jeinem Palajt 
verborgen. 

Die Behörden in Lillabon haben eine 
neue und weitverzweigte VBeridnvörung ge- 
gen das Leben des Königs Manuel entdedt. 
Der junge König wird bis auf Weiteres jei- 
nen Balajt nicht verlafien. Bon jeinem 
Leibarzte it als Erflärung ausgegeben 
worden, dab er an Snfluenza erfranft jei. 
Eine Anzahl Berhaftungen find bereits vor- 
genommen worden. Unter den Berjchiwo- 
rungen jollen ji nicht nur befannte re- 
publifaniiche Führer, jondern auch hervor- 
ragende Militärperjonen befinden. 


Novjevelts Antwort. 

Waibinaton, 14. Dez. — Präfident 
Noojevelts offizielle Erwiderung auf die 
PBanama-Beichuldigungen it jeßt im Drud 
und wird dem Kongreh in ein oder zwei Ta- 
gen zugestellt werden. Der Präfident weiit 
darin dofumentariich nad), day weder jein 
Schwager, Herr NRobinjon, nod Herrn 
Tafts Bruder, Chas. BP. Taft, oder andere 
der in Verbindung mit der Angelegenbeit 
genannten hervorragenden Amerifaner den 
größten Teil der $40,000,000, weldye die 
Negierung für den Banama-stnal bezahlte, 
erhielten. Bei Ausarbeitung jeiner Ant- 
wort hatte Herr Roojevelt die Beihilfe von 
Herrn Taft, Sefretär Root, Generalanwalt 
Bonaprte, General-Solicitor Hoyt, Wın. 
Nelion Erommell und Senator Anor von 
Benniglvania, der zur Zeit der Webertra- 
gung Bundes-Seneralanwalt war. 

Der Bräfident hat fi auch mit dem 
Bundes-Dijtriftsanwalt Stimion in New 
Norf in Verbindung geiekt, wie man glaubt 
betreffs der Einleitung von Berleumdungs- 
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Anflagen gegen die Perjonen, welche die 
Beihuldigungen in Umlauf jegten. Wie 
es heißt, ift Herr Stimjon aufgefordert wor- 
den, fi) iiber die New Norfer Libell-Gejege 
zu informieren und betreffs deren Anmwend- 
barfeit auf den vorliegenden Fall mit Di- 
jtriftsanwalt Serome zu fonferieren. 





Angebliche „Weihe Sflaven”-Händler un- 
ter 525,000 Bürgidaft. 

San Franscisco, 16. De. — 
Henry Zair und Lucine Darvaille, eine 
Franzöfin, wurden geitern hier verhaftet 
unter der Anjchuldigung der „Smoportie- 
rung“ und „Unterbringung“ aus dem Nus- 
lande jtammender Frauen und Mädchen in 
Ehicagver ibelberücdhtigten Häujern. Die 
Beiden wurden jofort dem Bundesfommij- 
far Beacoc vorgeführt ‚der jede derjelben 
unter $25,000 Bürgichaft jtellte— die hödh- 
jte Bürgichaft, die jemals in einem ähnli- 
chen Falle im Weiten verlangt worden it. 

Zur neuen Bojtrate. 

Berlin, 16. Dez. — Das Neich3-Boit- 
amt macht anläßlich der am 1. In. 1909 
in Straft tretenden neuen WBojtrate für 
Briefe zwiichen dem Neiche und den Ber. 
Staaten ganz bejonders darauf aufmerf- 
jam, da Berlobungs-Harten und Briefe 
mit diem Papier und Ddoppeltem Enve- 
lope nicht für 10 Piennige reip. zwei Cents 
befördert werden. Sn den meijten Fällen 
find jolche Bojtiachen us den Ber. Staaten 
bisher mit ungenügendem Borto eingetrof- 
fen und die Empfänger mußten ftets 10 bis 
0 PBiennige Strafporto erlegen. 


Bei dem Auftreten der Hühnerfranfheit. 
iit wohl zu unterjcheiden, ob man es mit 
einem Natarrh oder mit Diphtheritis zu 
thun bat. Dieje iit eine der gefährlichiten 
stranfheiten des Hiihnerbofes und wirft jo 
verbeerend, dab es faıuım ein Mittel giebt, 
dur) das man jie, wenigitens jobald fie 
über das erjte Stadium hinaus gelangt 
ilt, heilen fann. Bei näherer Unterjuchung 
jieht man unter der Zunge und am Gau- 
men einen weibgelben Belag; das find 
Pilze, ähnlich denjenigen, wie fie bei den an 
Diphtberitis erfranften Menihhen beobad)- 
tet werden. Da dieje Seuche unter den 
Hübhnern jo jehr verheerend wirfen fann, 
iit es am beiten, dieje Art von Patienten jo 
ichnell wie möglich zu töten und zu vergra- 
ben, und eine gründliche Desinfektion von 
Hof, Stallung und Futtergeräten vorzu- 
nehmen. Doc mag anderjeit3 bervorge- 
hoben werden, dab-auc großartige Erfolge 
durd Anwendung von Hreolin erreicht find. 





Keiner fann in leihtem Spiel 

Diejes Lebens Preis erjagen. 

seit ins Muge fa dein Ziel, 

Bis die Bulie höher jchlagen 

Und jih an der Fub und Hand 
Mieder Itraff die Sehne jpannt. 

Und jo wand’re Schritt für Schritt 
Den Gefahren fühn entgegen; 

Hod) das Haupt und feit der Tritt 
Und im Herzen Gottes Segen 

Auf der Stirn des Hampfes Schweih, 
So gewinnejt du den Preis, 
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Brinzeffin verlobt? 

Berlin, 16. Dez. — Wie verlautet, 
jollen zwiichen dem hiefigen und dem Hof 
von Lilfabon Unterhandlungen zur Berlo- 
bung der Brinzeffin Victoria Zuife, der 17- 
jährigen Tochter des Naijerpaares, mit 
König Manuel von Portugal eingeleitet 
worden jein. Der König joll jich binnen 
furzer Zeit beim biefigen Hofe voritellen 
und um die Hand der Prinzeijin anhalten. 
Er jteht im 19. Lebensjahre und hat fi 
bislang als Serricher vortrefflicy bewährt. 





Größter Jllinois-Dampfer geiunfen. 

Beoria, IU., 16. Dez. — Der Dam- 
pfer „City of Peoria“, der größte auf dem 
Slimois-Fluß verfehrende Bergnügungs- 
dampfer, ift hier geitern früh gejunfen; das 
Fahrzeug war zu Sefferfonville, Ind., vor 
17 Sahren gebaut und it Eigentum von 
Frau G.W. Sively und Herman Mahl von 
bier. Der Dampfer ijt $1000 verfichert 
und borausfichtlic” ganz verloren. Zei 
Boot3leute fonnten jicdy eben noch mit ge- 
nauer Not ans Ufer retten, alö der Dam- 
pfer verjanf. 


Der nene Familien-Halender. 





Der Yamilien-Halender für 1909 bringt 
mehrere wertvolle Driginal-Artifel über 
die Gejdhichte der mennonitiichen Gemein- 
ihaft. Aus dem reichhaltigen Inhalt jei 
bier das folgende erwähnt. 

Die Urjadhe der Auswanderung der ruj- 
jiihen Mennoniten nad) Amerifa. — Ein 
Millionar der Taufgelinnten zur NReforma- 
tionszeit. — Ein „Söherer Aritifer“ über 
Menno Simons. — Zwei Berjammlungen 
der Schweizer Mennoniten zur Berfol- 
aungszeit. — Tillie, a Mennonite Maid. — 
Die Amerifaniih-Mennonitihe Miffion in 
Dhamthari, Indien (mit Bild). — Die 
mennonitiihe Miflion in Sowa (mit meh- 
reren Bildern). 

Serner gediegene chriftlichde Erzählungen, 
allgemeine Artikel und Gedichte. Die Sei- 
tenzahl ijt vermehrt worden, das Format 
dagegen etwas reduziert, auch enthält der 
Stalender verhältnismäßig weniger Anzei- 
gen. 


1 Gremplar fojtet portofrei $ .06 
12 Eremplare, portofrei ‚45 
100 Eremplare, portofrei 3.50 
100 Eremplare, nicht portofrei 2.50 


R Man jchreibe an uns um Bedingungen 
für 500 oder 1000 Exemplare. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


Ruffilce Wanduhren 


Wir halten ruffiihe Wanduhren, herge- 
jtellt von ©. Kröger, Nubland, auf Lager. 
Sie jind ja fait jedem befannt. Sie halten 
gut Zeit, find faft unvergänglidh, bilden ei- 
nen jehönen Bimmerfhmud, gewähren ein 
angenehmes Tiefen und eine gute Erinne- 
rung an die gute alte Zeit. Ein gutes 
Meihnachtsgeichenf. 

Ohne Schlagwerf, $15.00; mit Schlag- 
werf $25.00. Wir bezahlen die Wiberjen- 
dungsfoiten. Man ichreibe an: 

Siroefer, Arieien & Go,, 
Herbert, Sasfathewan, Canada. 











drud 


Neue wiffenichaftliche Vorrichtung, ftet3 perfekt 
paflend für jede Berfon von irgend welder 
Größe — leicht, bequem, ichlüpft nicht, 
feine läftigen Sprungfedern oder Bal- 
fter — fojtet weniger al3 gewöhn- 
lihe Bruchbänder — für Män- 
ner, Frauen und Kinder her- 
geitellt. 


Un Brobe geihidt 


Sch habe eine Vorrichtung für Bruch erfun- 
den, bon welcher ich nach SOjähriger Erfahrung 
im Bruch-Gefchäft ficher jagen fann, daß fie die 
einzige ilt, welche den Bruch abfolut halt und 
nicht fchlüpft, und doch Leicht, Fühl und bequem 





G. €. Brooks, der Entdeder. 


ft und fich den Bewegungen des Nlörpers an- 
paßt, ohne zu reiben oder Schmerzen zu berur- 
je yen, und fojtet weniger als viele gewöhnliche 

ruchbänder. Steine Sprungfedern oder harte, 
Humpige Boljter und doch halt fie den Bruch 
licher und fejt ohne Schmerzen oder Unannehm-> 
lichkeiten zu verurfachen. Ach habe den Preis fo 
niedrig gejebt, daß jedermann, reich oder arm, 
fie faufen fann, und ich garantiere fie abjolut. 

Ich mache fie auf Eure Beitellung—idhide fie 
Euh— Ihr tragt fie, und wenn fie Euch nicht 
zufriedenftellt, ichieft fie zurüd, und ich fcdhide 
Euch Euer Geld wieder zurüd. 

Dies ijt die aufrichtigite Offerte, die je von 
einem Bruch-Spezialijten gemacht wurde. Die 
Banken oder irgend welche angejehene Bürger 
bier in Marjhall werden Euch jagen, da ich auf 
dDiefe Weife meine Gejchäfte betreibe—immer 
abjolut reell. 

Wenn Ihr, alles mögliche verfucht habt, fommt 
zu mir. Wo andere fehlgejchlagen, erziele he 
meinen größten Erfolg. Schreibt heute und i 
fhide Euch mein Buch über Bruch und defien 
Heilung, welches meine Brrrichtung zeigt md 
den Preis und Namen von Leuten, die je ber> 
fuchten und geheilt wurden, angiebt. Gie ge- 
währt fofort Linderung, wenn alles andere febl- 
ichlägt. PBeachtet, ich habe feine Ealben, fein 
Gejcirr, feine Lügen. Nur ein reelles Gejchäft 
zu mäßigem Preije. 


G. €. Brooke, 3903 Brooks Bldg., 
Marihall, Mid. 








Rorto-Ermäahigung gelobt. 


Berlin, 7. Dez. — Die Handelsfreije 
und das Rublifum im Allgemeinen haben 
das Reichspoitamt anlählich der gemeldeten 
Ermäßigung des Bortos im direkten Boit- 
verfehr zwiichen Deutichland und den Ber. 
Staaten mit Gratulationen überjchüttet. 
Mit den Glüdwünichen wird vielfach der 
Ausdrud der Hoffnung verbunden, dab die 
Neuerung weiter ausgebaut werde. 
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Die Sargafjo-Sce verichtwunden. 


Norfolk, Ba., 9. De. Das Sar- 
aaffo Meer, jener zwiichen dem 25. und 35. 
Srad nördlicher Breite und dem 38. bis 60. 
Grade weitlicher Länge liegende, mit Algen 
bedefte Meeresteil, den man auc die 
„Ihwimmende Wieje“ genannt hat, ilt ei- 
nem Berichte des Kapitäns James Mullers 
vom britiihen Dampfer „Horn“ zufolge 
vollitändig verihwunden. Er behauptet, daß 
an jener Stelle im atlantiichen Ozean, wo 
das Seegras und die Algen zuweilen jo 
dicht waren, dab ein Segelichiff Faum hin- 
durchfahren Fonnte, jet völlig Elares, rei- 
nes Wajfler zu jehen jei. Er hat dem hydro- 
graphiichen Bureau in Waihington einen 
genauen Bericht iiber diefe Angelegenheit 
eingejandt. 





Sichere Genelung | durd das wunder: 
für Sranke ([ wirkende 


&zxzanthernatifche Heilmittel, 


(au Baunjheidtismus genannt.) 
ECrläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 

Dohn Linden, 

Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten reinen Sranthematiichen Heilmittel. 
Office und NRefidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 

Letter-Drawer W, Gleveland, ©. 


Manhüte fich vor Rälfchungen und falichen An- 
preifungen. 





Benjamin Franklin, 


geb. in Bojton, den 17. San. 1706, aeit. 
den 17, April 1790 als PBräfident der Ber- 
einigten Staaten von Nordamerifa, in jei- 
nen jungen Sabhren ein Puchdruder, ver- 
fahte ihon in jeinem 23. Jahre für fi) 
jelbjt folgende Grabinichrift: 
„Der Körper von Benjamin Franklin, 
einem Druder, 
liegt bier gleich dem Cinbande eines alten 
Buches, 
defien Inhalt herausgerijien, 
Deffen Inichrift und VBergoldung verwiicht 
iit, eine Speiie für Würmer. 

Aber das Werf joll nicht verloren jein, 
Denn e8 wird, wie er glaubt, noch einmal 
ericheinten 
in einer neueren und jchöneren Musgabe, 

durchgeiehen und verbeilert 
von dem Autor.” 
(ride, Hatechismuslehre.) 





Immer dankbar. 

Als Biihof Hutton einst über ein Ge- 
birge reijte, lieg er den Wagen halten, jtieg 
aus und ging in den Wald hinein. Dort 
fniete er bin und betete. Er that das dann 
jtet3, wenn er des Weges fam. in jeiner 
Sugend hatte er auf jener Stelle ald armer 
Anabe ohne Strümpfe und Schuhe die Kuh 
jeiner Eltern geweidet. Er muhte fie oft 
von ihrem Lager auftreiben ‚um da, wo jie 
gelegen hatte, jeine erjtarrten YFühe zu wär- 
men. Nun war er ein berühmter und rei- 
cher Biichof geworden, aber er vergal; nidyt 
Gott demütig zu danken für alles Gute, 
das er ihm gethan. 


23. Dezember 


Schon 151 Leichen. 


Pittsburg, 6. Dez. — Die Zahl der 
in der Mearianna Grube der Pittsburg- 
Buffalo Eoal Co. gefundenen Leichen in- 
folge der Satajtrophe am 28. November be- 
trägt jett jchon 151, heute wurden weitere 
11 Leichen zutage gefördert. Drei derjel- 
ben fonnten identifiziert werden, einer war 
der 18 Jahre alte James Roule, die ande- 
ren beiden Musländer. 





. 
Dr. Ent und Dr. Kailer 
Hillseboro & Bocjlel, Kan. 

jind imjtande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Patienten fünnen fich in Hillsboro, 
au chin Goefjel melden. Beite Hofpitalverpfle- 
gung. Streb3 fann ohne zu fchneiden geheilt 
werden. Bruchichäden fünnen wir ficher heilen. 
Wir haben die beiten Zeugniffe von den beit- 
befannten Berfönlichkeiten unter unferem Wolfe 


Nüsliche Winfe für die Hausfrau. 


VBiefferfuhen — Man focht zwei 
Pfund Honig. In diefe Malle thut man 
dann vier ganze Eier, eine lUInze in wenig 
Wafler aufgelöite Pottaidhe, 41% Pfund 
Weizenmehl, 14 Unze Nelfen, 1% Unze 
Simmt, ebenio viel Gewürz, alles fein ge 
ttosen, 1, Pfund Zitronat, in Fleine Win 
fel geichnitten, 1 Phund nur abgemwiichte, 
grob gewiegte führe Mandeln. Nun wird 
diefer Teig tüchtig gefnetet, dab er eine 
alatte Maife bildet. Dann mangelt man 
ihn in beliebiger Stärfe aus, und fjchneidet 
länglihe Nuchen daraus, fette dieie auf 
ein mit Wachs beitrichenes Blech und bäct 
fie bei jtarfer Hite. Dieje Mafle ergiebt 
neun Bund. 





Dentichland joll helfen. 


Berlin, 15. Dez. — Präfident Caitro 
hofft mit Deutichland eine diplomatische 
Allianz arrangieren zu fönnen, fraft wel- 
cher leßteres in den verichiedenen internatio- 
nalen Somplifationen, die in den leßten 
Sahren entitanden find, auf Seiten Bene- 
zuelas jtehen würde. Als Equivalent jollen 
Sandelsfonzejlionen geboten werden, durd) 
die Deutichland an den Stand geiet wer- 
den wiirde, alle Ronfurrenz aus dem Felde 
zu Schlagen. Die Sache wird in gebühren- 
der Form dem Auswärtigen Amt unterbrei- 
tet werden und wenn Deutichland auch nicht 
ganz jo weit gehen mag, wie Caitro hofft, 
jo fcheint e8 doch geneigt, ihn moraliich zu 
unteritiigen, jo meit da3 möglich tit, ohne 
andere internationale Beziehungen zu ge- 
fährden. Den bisher zwiichen Cajtro und 
dem Sailer gewechlelten Depeichen gemäß, 
fcheint eriterer zum Mindeiten auf ein 
freundliches Entgegenfommen zählen zu 
fönnen. 





Gejalzene Doftor-Rednung. 
feinjter Qualität, 6 Gents 73 
Mals-Baffee Pfund. 


Proben und Zir:; 
fulare frei. Milmaufee Amporting Go., 506 por 
Str., Milmaufee, Wis, 


BE” In Briefen nenne man dieje Zeitung. EM 
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Wennonitifche Vundfihau 


Die beiten driftliden Büder 


Die erfüllten Weisfaguugen, oder Gottes Siegel 
ar die Bibel, von Urgubart, fchön ey 7 
en 


Daß Chriftentum und die Vertreter der neueren 
, Naturwifienichaft, von Seller, geb. .... 1.50 


Goldkörner, oder Bilder und Beiipiele.. Für 
Prediger und Sonntagsichullehrer. Geb. 1.25 


Da8 Gebet erläutert durch mehr als tauiend 
Beiipiele. von %. Schwender. Goeb.. . 
EN EEEPTET EEE? 


Die Heiden und wir. 275 Gefchichten und un 


DEE 


fpiele aus der Heidenmifjion, von Hefje. Ge- 
ER u ER ee 1.40 
Natichläge für Prediger, von Spurgeon. Ge: 
1.2.2, ERDE 1.00 


Der Seclengewinner, oder wie man Ginder 
gs Heiland führen fol, von Spurgeon. on 
unden 

Seid ftark in dem Herrn. Ein Buch für Fe 
linge und Jungfrauen, von Spurgeon. Ges 
bunden .80 

Güldenes Schakkäftlein der Kinder Gottes, von 
Bogatzky, geb. Goldfchnitt .......... .70 

Etarls Tägliches Handbuch (Gebetbuch). en 
u RE EEPETELNTE FOENEBERER 
Dasjelbe, befjeres Papier und Einband 1. 50 
* ergißmeinnidht. Sehr jchöne, illuftrierte Aus- 
EEE PP EN PR ERIRTE .50 

1 ur Fragen und Antworten, von 


.........n.„„.nmn...........en. 


De EEE Er Er ru Err u 


Bellers Biblifche® Handwärterbudh (Calm), illu= 
jtriert. Gins der beiten biblifchen Wörter 
büder. Gut gebunden .....2.2.... 8.35 

Bibelbüdhlein, von Baul Langbein. Ein Hilfs» 
bud zum Berjtändnis der Heiligen 
für die nd des Bibellefers. An der Tha 
ein für bibelforfchende Ehriiten. 180 Seiten. 
Mit 18 Abbildungen und 16 Narten. Sarto- 
VE a ee .55 

Nrnold Gottfried, Erfte Liebe. Eine Darjtellung 
des Außeren und inneren Lebens der eriten 
Ehrijten. Neubearbeitet von WU. E. Lämmert. 
PER PPROPPETO .75 

Barter, Richard. Die ewige Ruhe der Heiligen. 

Hi... ae ‚70 
Bunhan, Der heilige Krieg. Gebunden .50 

Emwert, Die Bibel und die Enthaltiamfeit. vn 
das Dubend 30 Et3., einzeln .05 

Gohners Schatkäftlein. Enthaltend Betracitun- 

en mit erbaulichen Liedern auf alle Tage im 
ah zur Beförderung wahrer Gottjeligfeit. 
reis gebunden 1.00 

Derzbüdlein. Das Herz des Menjchen, ein rum 
pel Gottes oder eine Werfjtätte Satans. In 
zehn Figuren finnbildlich dargejitellt. .10 

Moody, Der Weg zu Gott und wie er zu Paben 
ift. Farbige Bapierdeden. Preis . 


Novdy, Verborgene Kraft, oder das tens 
gr Erfolgs im hrijtlichen Leben und we 


Pe ee ee ee u u Zr u u 


........ 


Moody, Der Himmel, die Hoffnung, feine Be: 
wohner, feine Glüdjeligfeit, jein BEER 
und feine Belohnung .............. 

Rikmann, Habe Adıt auf: Dich) jelbit. Ein gutes 

Schrifthen für Rinder und die Augend über 
haupt, behandelt die ernjte Frage der In 
tewijchheit. Preis 72 Et3. das Dußend; ein» 
TEL TIETLIET .10 

Batfon, Seelenipeife. Zur Nährung und Stär- 
fung des Glaubenslebens. Gebunden .. 

Abreiflalender für 1909. Der chriftlihe Haus- 
1. Biblifche Betrachtung auf jeden Tag 

ed Nabres, au "See Nüdjeite Furze, Ternige 


er 
[11 


Schriftauslegungen, Gedichte u.f.m. Mit 
praditvollem Wandbild ............ 85 
Ziehläftlein. Biblie. Ein chrijiliches Spruß, 


täftlein mit 80 Blättern in Buchform .40 
Bergiimeinnicht- Erzählungen. Für Groß und 
Klein. 80 verjdiedene Hefte. Jedes Heft 16 
Ceiten ftart mit vorzüglichem gr = 


Be Daher EEE TUT 2 


NRodemeyer, AU. Prauen der Bibel. Züge aus 
dem Keben und Charakter von 44 Frauen der 
Heiligen Schrift. Mit beigefügten Nußan- 
mwendungen. E83 ijt diejes ein vortreffliches 
Wert, das in Taufenden von Exemplaren ver 
breitet werden follte. Schön gebunden .75 


Gewogen und zu leicht gefunden. Betrachtungen 
über die zehn „Gebote. Autorijierte | 
zung von E. 3. Gebunden 50 

Smith, Hannah Whital. Des > oe; 
heimnis eines verborgenen Lebens . 

Limbad), ©. Steine des Anftohes. FE 
jtöße und Widerjprüche der Heiligen Schrift 
und ein Verfuch ihrer Löfung. Geb. .85 

vordon, ©. D. Kraft, die wir brauchen. Yivang- 
ur Neden, nad) dem Engliihen „Quiet talt3 

on Power“. Preis netto 75 Ets. Porto 8 Ets. 


Bibliihe Bilderbüder. 


Eud) ift Heute der Heiland geboren. Bilder und 
Gejchichten aus dem Leben Jeju, von Paul 
Zangbein. Ein Bilderbud für die Stinder 
zum Anjchauen, Xejen, Lernen und Nachden- 
fen. Das Bud), umfaßt 64 Seiten. Die Bil: 
der find bon dem allbefannten Meijter 
Schnorr. Es jind im ganzen 30 Bilder in 
Schwarzdrud. Jedes Bild nimmt eine halbe 
Ceite in Anfpruch; während der öbrige Teil 
der Seite die Erflärung des Bildes enthält. 
Eine weitere Seite ijt gefüllt mit erläutern- 
den Gedichten und Berjen alter und neuer 
Ntindrfreunde. Die äußere Ausjtattung ijt 
gediegen und jchön. Starter Bappeneinband 
uberzogen mit rotem Yeinmwand- Smitations- 
Papier und Leinwanbrüden. Die Hanten find 
glatt gejchnitten. Das Titelbild auf dem 
Borderdedel ijt in prastuelien Barben litho= 
graphijch ausgeführt, die Geburt Jeju mit der 


Anbetung der Hirten darjtellend. Format 
8 bei 10% Zoll. 

0 PEPETTRRUUTEUPREFTE .20 
ch MUT . 1.80 


Das Leben und Wirken unjeres Heilandes. Dar- 
gejtellt in 12 biblifchen VBilderbüchlein in fein- 
tem Sarbendrud mit den bezüglidden Bibel: 
jtellen und jchönen Liedern geijtlidher Lieder- 
dichter, mit prächtigem lafierten Umichl in 
vollendetem KZarbendrud. Größe 5 bei 6 dei. 
TRETEN 
Das Dußend 1.00 

Vier bibliihe Bilderbücher, nach Stompofitionen 
von Julius Schnorr von Garolsfeld. Gröhe 
6% bei 7% Zoll. Prädtige Weihnacdhtsbüd)- 
lein mit biblijchden Gejchichten, Liedern und 
Erzählungen für Ehrijtenfinder. Jedes die- 
fer Bilderbüchlein enthält vier große Farbeıı= 
bilder und zahlreiche Bilder in Schwarzdrud. 
5 ijt ein wirkliche Freude diefe jchuonen Büch- 
lein in die Hände der Stinder zu geben. Man 
wird jich gleichzeitig den Dank derjelben ver- 
dienen. 
Einzeln 
Per Dußend 


Nene biblifche Vildebücder, nad) Original- Zeich- 
nungen von Schnorr von Carol: sfeld. Sed)3 
verjdiedenedilderbüder in der Serie. Format 
6% bei 7%. Nedes Bändchen enthält in jechs 
herrlichen vollfarbigen Bildern die entjpre- 
chenden biblijchen I Darjtellungen. Nedes Bild 
wird duch je zivei Seiten füllenden Text er- 
läutert. Die Bändchen jind hübjch fartoniert 
in Zeinwandrüden. 

Einzeln 
per Dußend 


Auf Einfendung des VBetrags erfolgt pojtfreie 
Bufendung. 


Mennonite Publishing House 


Scottdale, Pa. 
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Der Reichstag und der Kaiier. 


Berlin, 2. Dez. — In der heutigen 
Neihstagsiigung wurden drei verichiedene 
VBorjchläge unterbreitet, um die Machtvoll- 
fommenbeit des Kaiiers einzuichränfen umd 
die Neichsverwaltung zu einer wirklich fon- 
jtitutionellen zu machen. 

Die Sozialiiten wollten den Kanzler für 
alle Sandlungen und Menberungen des Kai- 
jers verantwortlid” machen und leßterem 
das Necht der Striegserflärung ohne vorberi- 
ae Einwilligung des Bundesrates wie des 
Neichstages entziehen. Wem der Kanzler 
jeine Pflicht verabjäumt und es dem Katjer 
geitattet, die Nation in eine jchiefe Yage dem 
Auslande gegenüber zu bringen, jo joll er 
friminell haftbar jein. 

Nehnliche, wenn auch in gemäßigtere 
Ausdrice gefleidete Forderungen wurden 
von den Nationallieberalen geitellt; aud) 
wird darin bon einem eventuellen Mrimi 
nalverfahren gegen den Kanzler Nbjtand 
genonmmen. 

Das Zentrum beichranft jich darauf, eine 
genauere Definierung der Berantwortlid)- 
feit des Stanzlers zu fordern, damit, falls 
jih ähnliche VBorfommmilie, wie die Fürz- 
lichen SNtatfer-Interviavs ereignen jollten, 
der Stanzler nicht die VBerantwortlichkeit 
ablehnen fünne. 

lleberrajchend war übrigens der gemä- 
higte Ton, dejien fich die verichtedenen Ned- 
ner bezüglich des Nailers bedienten, und 
jelbit die Sozialisten behandelten die Ber- 
jon des Monarchen mit augenfälliger Scho- 
mung. Zie betonten alle nahdrüdlicd, dal 
ihnen die Abficht, dem Katier zu nahe zu 
treten, völlig fern liege, dab aber der Zeit- 
punft gefommen jet, um dejien Nechten im 
Ginflange mit den Prinzipien einer fon- 
jtitutionellen Negierung genauere $renzen 
zu zieben, 


Tpfert ihre Diamanten, 


Berlin,9. Dez. Die deutiche iron- 
prinzeilin bat eine Diamanttiara, die auf 
525,000 geichäßt wurde, unter dem Kojten- 
preis verfauft und jteuerte die -Nauffumme 
zu Dem Fond bei, der fir die Witwen md 
Watien der bei dem jüngsten Grubemunglitd 
bei Hanıın getöteten Bergleute gelannmelt 
wird. Vorher batte die Kronprinzejlin jchon 
51250 beigeitenert. Viele Mitglieder der 
Sofgejellichaft ind empört darüber, dad ein 
Mitglied der faijerlichen Familie jeine Ju- 
wellen verfauft, um jich Seldmtittel zu ver- 
ichaffen, aber das Wolf ijt begeiitert fiir 
die Hronprinzeilin, die großberzig ihre Dia- 
manten zu jolchem ;Jiwecfe verfauft. 


erhalt drei Jahre. 


Dmaba,%eb. Charles Yeonard, der 
22 Nahre alte farbige Borter eines hiejigen 
Hotels, welcher vor einer Woche einen Rei- 
fanden im Hotel einen Muiterfoffer, der für 
510,000 Iimvelen enthielt, weggenommen 
batte, bat im Diitriftsgericht fich jchuldig 
befannt md wurde zu drei Jahren Zucht 
haus verurteilt. Der Diebjtahl jelbit pai- 
jierte in Coumeil Bluffs. Keonard wurde 
in St. Nojepb, Mo., verhaftet und das 


Imwelendieb 


Kofferchen jowie die Jumvelen wurden nod) 
unverjehrt vorgefunden. 
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„Bat“ Erowe als „abicdhredendes Beilpiel”. 


Chicago, SU. 9 De. — Der 
Women’3 Ehriitian QTemperance Union ijt 
e8 gelungen, ein verirrtes Schäflein auf 
den richtigen Weg zurüdzu führen. „Bat“ 
Erowe hat fi) von den Damen überreden 
lafien, jich zu reformieren und ein anjtän- 
diger Menjch zu werden. Gie werden ‚'m 
mit Sleidern verjehen und defür Garn 
tragen, daß er feinen Lebens sunterhalt pur 
rechtichaffene Weije verdient. Als Gegen- 
leiftung mußte jid) „Bat“ verpflichten, ein 
Sahr lang unter den Aufpizien der W. €. 
T. U. als „abichredendes Beiipiel”“ zu die- 
nen und Vorträge zu halten, in denen er 
feinen Zuhörern einen Einblid in den Ab- 
arund menschlicher Berworfenheit gewähren 
joll, in den alle Diejenigen jtürzen, die nicht 
rechtzeitig von ihrem gottlojen Leben um- 
fehren. Bat. wird jeinen eriten Vortrag 
am Donnerstagabend in St. Marys Hall 
abhalten, und er wird über das Thema 
„Ihe Crime of.the Society in Dealing with 
the Ehriminal“ Ipredhen. 


Porto 2 Cents. 


Die Vereinigten Staaten und Deutidh- 
land haben für den Briefverfehr zwiichen 
den beiden Ländern einen PBortojag von 
zwei Gent reip. zehn Pfennigen anjtatt 
des bisherigen Sates von fünf Cents, bezw. 
zwanzig Pfennigen vereinbart. Die neuen 
Raten treten vom 1. Januar ab in Kraft. 
Doc nur für Briefe, die durd die Dampfer 
befördert werden, weldhe von New Norf 
nad) deutichen Häfen gehen, aljo die Dam- 
pfer des Norddeutichen Lloyd und der Ham- 
burg-Amerifaniichen Linie, weldye von New 
Horf an Dienstagen und Donnerstagen ab- 
zugehen pflegen. Briefe nad) Deutichland, 
welche iiber England oder Frankreich beför- 
dert werden, find dagegen nad) dem Sate 
des Weltpojtvereins von 5 Cents für die 
erite "Unze und 3 Cents für jede weitere 
Unze zu franfieren. 


Schnee und Kälte. 


KRanjas City, Mo., 7. Dez. — Im 
weitlihen Miffouri und KHanias fiel die 
Temperatur in den legten 24 Stunden bis 
heute morgen um 25 Grad—auf 10 Grad 
über Null. Die falte Woge reicht jiidlid) 
bi3 nah Dflahoma, wo das QDuedjilber 
heute auf 25 Grad über Null jtand. 

Norfolk, Neb., 7. Dez. — Im nörd- 
lihen Nebrasfa und jüdlihen Süddafota 
ift jeit geitern viel Schnee. gefallen und 
heute morgen fiel das Duedfjilber auf 13 
Grad unter Null. 

Dmaba, Neb., 7. Dez. — Kanperehur 
heute morgen 7 Uhr: 3 Grad unter Null. 


Uniere Finanzlage ilt ausgezeichnet, doc) 
bedarf unjer Geldwejen, nad) den im bori- 
gen Winter gemadten Anfängen, nod) der 
Berbejlerung. Wir haben jo gut gewirt- 
ihaftet, da wir in 714 Nahren beinahe 
hundert Millionen auf die hohe Hante ge- 
legt und dabei, troß Ertraausgaben für ei- 
nen Banamakanal, die Nationalihuld um 
neunzig Millionen verringert und damit 
neun Millionen BZinjen geipart haben. 


Mennonitifche Bundfohan 


A6: Dezember 1908, 


— 


PBrämienliite für Amerifa 


Prämie No. 1.— Für $1.00 bar, „Rundichau“ und eins der folgenden Bücher: 
a) Unjern Familien-Salender. 65) Seh Trübjale und die 
fiebente.* Eine wahre Gejhichte, von Zoh. Hol; 86 Seiten. c) Er- 
lebnijje ziweier Kinder in Baläjtina. Reichlich illuftriert; 32 Seiten. 


Prämie No. 2.— Für $1.25 „Nundfchau” und der „Chriftliche Kugendfreund“ 
auf ein Nah. 


Prämie No. 3.—Nur für neue Lejer. Für $1.00 bar, „Rundichau“ und der 
„Ehriftliche Sugendfreund” für ein Sahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurüd halten. 


Prämie No. 4.— Für $1.20 bar, „NRundihau“ und Unfer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Seiten. 


Prämie No. 5.— Für $1.30 bar, „Nundihau” und Pjfalter und Harfe 
Sammlung rijtlicher Lieder. Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


Prämie No. 6.— Für $1.45 bar, „Rundihau“ und Edle Frauen; von 
Liebhart; gut gebunden, 310 Seiten, 


Prämie No. Für $1.45 bar, „Rundihau” und Die Zukunft 
Ehrijti. Eine Erklärung der großen Weisjagung. Geb. 222 Seiten. 


Pramie No. 8— Für $1.65 bar, „Rundihau” und Bilder auß der WWelt- 
geichichte. Zwei Bande; gut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten. 


Pramie No. 9.— Für $1.90 bar, „Rundihau” und diefelben Bücher als in 
No. 8, aber befjerem Einband. 


Prämie No. 10,— Für $1.70 bar, „Rundihau“ und Des Jünglingd 
Hreund. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, 188 Seiten. 


Prämie 11.— Für $2.00 bar, „Rundihau” und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue Lejer, welche gleidy beitellen, erhalten November und De- 
zember Nummer gratis. 


Prämie No. 12.— Für $2.25 bar, „Nundichau“ und „Haus und Herd“. Neue 
Lejer befommen oben erwähnte Nummern aud) gratis. 


Man benuge den Bejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
wünjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unferer Agenten, jo jchide man dod) den in der „Rundihau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Tifte 
jteht, und wenn Veränderungen gewünjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Adrejje auch an. 


Neue Lefer, die vor dem 1. November 1908 die „Rundihau“ beitellen, 
find zu feiner Prämie berechtigt. Wer „Rundihau“ und „Zugendfreund“ für 
$1.25 bejtellt, ift zu feiner anderen Prämie beredhtigt, e8 jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. 





Beitellzettel. 


Scide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitifhe Rundihau” von 


Co wie er auf der „Rundihau” fteht.) 


Boftamt 





